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<S. 1>  1 


1.  -  2.  Dezember.

Schweres   Leiden   höchsten  Grades  der  am   Sankt

      Katharinentag  2  übernommenen  Genugtuungs-
      leiden.  

Sankt Bibiana.

Ein Wurm in den Disteln. Köstliches Arzneimittel gegen

      Fieber, Rheumatism<us>, Ohrenweh besonders.

Martergesicht.

<Befinden.>
Sie war von gestern die ganze Nacht durch bis heute nachmittag gegen vier Uhr in unbeschreiblich leidendem Zustand. Sie war vom Kopf bis zu den Fü(en mit Pein durchdrungen, ihre Hände waren dabei eiskalt. Sie hatte das Aussehen einer Person, die auf der Folter gestorben. Die Schmerzen des Kopfes waren die heftigsten. Sie litt mit unaussprechlicher Geduld und Liebe.

Sie konnte nichts von den Bildern dieser Nacht sagen, denn sie konnte vor Ohnmacht die Lippen kaum rühren, jedes Wort brachte Pein. 

Der Pilger hatte ihr zwei Reliquien des Schweizer Kreuzes, worunter eine von Bibiana sein sollte, die noch nicht näher bestimmt ist, links in ihre Kopfbinde gesteckt. Sie sagte :

<S. 2>  Ich habe heute nacht Bibiana gesehen. Sie half mir nicht ; ihre Güte aber und ihr ganzes Leiden, das ich sah, sollten mich in dem meinigen stärken. Es beunruhigte mich, da( sie immer zu meiner Linken stand (links stack das Gebein), denn gewöhnlich kommen alle Erscheinungen des Satans und der Versuchung von der linken Seite und sehe ich zwischen links und rechts einen gro(en geheimnisvollen Unterschied.

<Schlu( des Kirchenjahres.>
Ich hatte auch heute nacht ein Bild von unzähligen Arten der Marter. Ich sah nachher die Märtyrer von allen diesen Instrumenten einen hohen wunderbaren Thron erbauen, und sah auf dem Gipfel desselben das Kreuz erscheinen. Ich sah alle Märtyrer dieses Siegesgerüst umgeben und die heilige Jungfrau Maria über ihnen allen. Ich sah auch die, welche, wie ich, gelitten, und sah auch die, welche mit mir jetzt leiden 1  in derselben Arbeit am Schlu( des Kirchenjahres.

Sie äu(ert, sich von oben bis unten mit Dornen durchbohrt gesehen und gefühlt zu haben.

Ich habe fortwährend das Gesicht von <S. 3> den gleich- zustellenden Kirchen 2  gesehen. Ich meine, für drei Orte gearbeitet zu haben. Der eine war gar zu elend, es fehlte alles.

Nach Tisch um vier Uhr lie(en die Schmerzen nach, welche vor acht Tagen um diese Zeit begonnen. Sie sank dabei in eine unsägliche Ermattung, schier ohnmächtig sank sie aus einem kurzen Schlaf in den anderen. Sie äu(erte sich in den Einschlummerungsintervallen ungemein mild und kindlich freundlich in einzelnen gestammelten Worten. 

Auf die Frage :  " Willst du trinken ", sagte sie lächelnd :

Ich wage es nicht, der Pein Wasser auf den Stertz zu gie(en ; ich fürchte, sie kehrt wiederum ; ich sehe sie eben abziehen.

Sie sagte ein andermal laut :

Heilwurm in den Distelköpfen.

Ich mu(te zuletzt Honig aus Disteln sammeln. Das war eine schwere, bittere Arbeit. Mit Feigen von Dornen 3  fing ich an, mit Honig aus Disteln schlo( ich. Es ist ein kleiner, bleicher Wurm in den gro(en reifen Distelköpfen zwischen dem Samen ; er ist von gro(er Kraft gegen Fieber, Rheumatismen, <S. 4>  und besonders unheilbares Ohrenweh ; den Kindern bindet man ihn auf den Puls der Hand, die Gro(en nehmen ihn ein.

Sie hat früher schon einmal diesen Wurm erwähnt. Sie sagt, er sei einsam und nicht in allen Disteln.

Sie sagt, sie sehe Maria zu Anna gehen.

Alle Glieder und Muskeln und Adern waren in einem Zucken und Ziehen während den weichenden Schmerzen. Sie hatte während diesen Leiden oft Besuch, der sie angaffte.

(Plinii  Naturgeschichte,  XXX.  Buch, 108.  Paragraph, und  XXV, 8  enthält diesen Wurm in einer Distel  " Labra  veneris " gegen Zahnweh.

Die Salmische Familie heilt durch Berührung mit den Fingern, womit der Wurm zerdrückt wurde, dreiviertel Jahr lang nachwirkend, Zahnweh. Plinius legt den Wurm selbst auf.) 

<S. 5>


2.  -  3.  Dezember  <1820>.

Erster Adventsonntag, neues Kirchenjahr.

Bild vom Schlu( der Arbeitsrechnung und dem Über-

        gang der irdischen Kirche in die himmlische.

Leben Jesu.

Franz Xaverius. Reliquie.

<Befinden.>
Sie war heute morgen ganz ausgeglichen und ruhig, ihr Gesicht war, von tausend Schmerzen geebnet, ganz ruhig, aber unendlich müde. Sie ward nun von täglichen häuslichen Leiden überfallen. Sie, die gar nichts braucht, der man nichts mehr anzuordnen überlä(t, soll immer Geld schaffen und wei( nicht, woher. Mit genauer Not erzählt sie folgende<s>, sehr lückenhafte<s>  Bild dieser Nacht.

Abschlu(  des Kirchenjahres.

Ich hatte heute nacht ein gro(es Bild vom Rechnungsabschlu(  zwischen der irdischen und himmlischen Kirche von diesem Jahr. 

Ich sah die himmlische Kirche nicht als ein Gebäude, sondern als einen Inbegriff von Erscheinungen. Die Heilige Dreifaltigkeit sah ich oben und alles aus ihr strömend. Jesus stand  <S. 6>  zur Rechten, auch Maria, etwas tiefer. Zur Linken sah ich die Chöre aller heiligen Märtyrer und Heiligen. Um Jesu her sah ich alle seine Leidensinstrumente, und nachher sein Leben, Lehren und Leiden in einer Reihe auseinanderfolgender Bilder, und zwar lauter Handlungen, welche Geheimnisse der Barmherzigkeit Gottes und Akte unserer Erlösung in sich enthalten, die Grundlage von Kirchenfesten der streitenden Kirche sind, und ich sah mit diesen Bildern in der triumphierenden Kirche die Grundlage und den ewigen Gnadenquell aller Hauptpunkte des erlösenden zeitlichen Lebens Jesu als ewig zu uns dringend und uns erquickend, indem die streitende Kirche in den Kirchenfesten sie geheimnisvoll feiernd in Anspruch nahm, dafür dankte und durch Opfer und Empfang des Heiligen Sakraments an der Gemeinde erneuerte.

Ich sah die Ausströmungen und Wirkungen von der Heiligen Dreifaltigkeit und dem Leiden Christi ganz unendlich und auf alles. <S. 7>  Ich sah auch die gro(e Wirkung der Reise Jesu durch Arabien vor seinem Leiden, und wie Er den Leuten der Drei Könige gesagt, da( einer kommen würde und sie taufen  <würde> 1, und wie Er ihnen eine Gegend, wo sie hinziehen und ein Volk werden sollten, anzeigte. Es war, als zeigte Er ihnen ein Land an, wo sie eher Priester und Lehrer haben würden.

Ich sah auch in einem Blick ihren späteren Zug zwischen Mittag und Abend hin, nicht alles Volk, sondern etwa hundert Männer, und auch diese zerstreut in einzelnen Scharen. Sie hatten die Leiber der verstorbenen Häupter bei sich in Kasten. Ich sah bei diesem Blick diese Leiber sehr deutlich ; sie waren noch wie mit Haut und Fleisch, schneewei(, und waren ganz auf ihre Art gekleidet ; die Hände und Fü(e konnte man sehen, ihre Kleidung war wei(. Ich sah auch die Frauen dieser  <S. 8>  Araber folgen, aber später, als die Männer schon eine neue Heimat gegründet hatten. Ich sah sie später zu einem Volk erwachsen und sah einen Bischof bei ihnen, welcher früher ein Goldschmied war  -  ich habe seinen Namen und den der Stadt vergessen, werde sie aber wohl noch wieder finden  -  und dieser Bischof hatte noch gro(e Freude an ihnen, da( sie alle Lehre<n> freudiger aufnahmen und sich so sehr von den anderen Bewohnern des Landes auszeichneten. Ich konnte auch noch die Nachkommen des Myrrhen, des Weihrauch und des Gold schenkenden Stammes unterscheiden.

Ich sah aber alle Kirchenmomente des Lebens Jesu bis zur Aussendung des Heiligen Geistes und erhielt, da( die Kirche an dem heutigen Tag als der Erneu<er>ung ihres Arbeitskreises den Heiligen Geist auf alle ihre reinen und vorbereiteten Glieder erhalte, wenn 1  sie dar-  <S. 9>  um flehe, und da( jeder, der an Liebe und Eifer das zu ersetzen begehrt, was ihm abgehen könnte, um diesen Heiligen Geist allgemein zu empfangen, und der Leiden um Jesu Willen erträgt und sie mit dessen Verdiensten vereinigend zu diesem Zweck für die Kirche aufopfert, da( jeder solcher ihr Ströme des Heiligen Geistes niederflehen kann, so viel seine Liebe und seine Selbstaufopferung in dem Opfer Jesu vermag.

Ich sah nach diesem das Bild durch die Ausgie(ung des Heiligen Geistes in die Wirkungen der Apostel, Jünger, Märtyrer und aller Heiligen übergehen, und sah, wie sie um Jesu Willen leidend in Jesu und seinem Leib der Kirche litten und dadurch lebendige Adern des Gnadenstromes seines versöhnenden Leidens wurden ; ja, da sie in Jesu litten, litt Jesus in ihnen, und aus Jesu war ihr Verdienst, das sie auf die Kirche niederbrachten. Ich sah, welche Menge <S. 10> <von>  Bekehrungen durch die Märtyrer geschahen ; sie waren wie Kanäle mit Schmerzen aufgerissen, welche das lebendige Blut der Erlösung zu tausend Herzen führte<n>.

Ich sah diese Marter-  und Lehr-  und Bet-  und Bu(bilder auch, wie sie in der himmlischen Kirche als das Wesen vielfacher Kirchengnaden erschienen, die der streitenden Kirche zugutkamen und in den Festtagen der Heiligen erneu<er>t wurden oder in Besitz genommen.

Ich sah die Leiden in Bildern kurz, und sah ihre zeitlichen Wirkungen und, durch die Ewigkeit ihres Inhaltes und ihres Wertes aus Jesu Leiden, ihre ewigen Wirkungen in der Kirche und zwar durch den verbindenden Kanal der Feste, des Gebets, der Andacht, u.s.w.

Ich sah, welche unsäglichen Schätze und Gnaden die Kirche hat, und wie übel einzelne Glieder mit ihnen wirtschaften. Es ist, als wenn ein herrlicher Garten über einem verwüsteten stünde und tausend  <S. 11>  Schätze niedersenkte, und unten würde es nicht empfangen, die Felder verwüstet und die Schätze verschleudert.

Ich sah die irdische Kirche, welche achteckig  <war>, und zwar jenes allgemeine Bild für die katholische Kirche war ganz dunkel und wüst, und wie ich oben den vollkommenen Jahreskreis der Gnadenausteilung gesehen, so sah ich unten die Faulheit und den Unglauben und die Gottlosigkeit im Empfang. Alles ward so schläfrig und leichtsinnig gefeiert, da( die Gnaden, welche in dieser Feier empfangen wurden, an die Erde fielen und viele Schätze der Kirche zu Schulden wurden.

Ich sah dieses im Allgemeinen und in unzähligen Bildern.

Ich sah auch, da( alle solche Versäumnis durch Schmerzen müsse versöhnt werden, sonst könne die streitende Kirche nicht mit der triumphierenden für dieses Jahr abrechnen und müsse sehr fallen.

Ich sah aber, wie die heilige Jungfrau die Ausgleichung besorgte, und das war der Schlu( jener Arbeit, welche ich vor acht Tagen am Sankt Katharinentag in dem Hochzeits- <S. 12>  haus in dem Gesicht mit der heiligen Jungfrau unternommen hatte, welche in der Form eines mühsamen Einsammelns von allen Früchten und Kräutern und aller schweren Bereitung bestand 1, und auch wieder in unzähligen Bildern von Kirchenwäsche und Reinigungen. Es ist dieses schwer zu beschreiben, denn die ganze Natur und die Menschen sind so gefallen und in einem solchen gebundenen und verschlossenen Zustand, da( die Bilder, in welchen ich dort etwas ganz Wesentliches tue und ohne alle Verwunderung auch verstehe, was ich tue, sobald ich erwacht im natürlichen Zustand bin, mir so seltsam vorkommen als jedem anderen Wachenden.

So mu( ich zum Beispiel Honig aus Disteln pressen mit meinen Händen und mu( diesen Honig zur Ausgleichung der Kirchenrechnung der heiligen Jungfrau bringen, welche ihn wieder beim Kochen brauchte und in einem erhöhten Zustand  <S.13>  denen in der Speise zukommen lä(t, welchen er fehlte.

So wäre das etwa so viel als : Es ist in der Kirche dieses Jahr von jener Gnade Gottes, welche durch Flei( aus vielen Formen seiner Liebe gesammelt und zu einer erquickenden Sü(igkeit bereitet werden sollte, vieles versäumt und verderbt und verschwendet worden, und viele Seelen, welche dieser zubereiteten Gnade bedürften, sind darum verschmachtet und verwildert. Der Herr aber hat aus der triumphierenden Kirche alles dazu gegeben, und die streitende mu( sich nun ausweisen und mu( die Gaben mit Zinsen und Wucher ersetzen. So fehlt ihr also in der Abrechnung über die Verwaltung der Schätze der triumphierenden Kirche so viel Honig, denn jene Gnade war aus Gott das, was in der Körperwelt als Honig erscheint, und dieser Honig mu( herbei.

Was aber in der Zeit der Blumen bei sorgsamer Bienenzucht mit leichter Mühe gesammelt werden  <S. 14>  konnte, wird, versäumt, nun mit Pein und Mühe geschafft. Die Blumen sind verschwunden und nur die Distel steht noch da. Ein Glied des Kirchenleibes wird vom barmherzigen Jesus gebraucht und bringt seine Pein und Schmerzen zum Opfer für die Versäum-nis<se>  der anderen und drückt mit blutenden Händen aus den stacheligen Disteln den Honig heraus, und die heilige Jungfrau, die Mutter der Kirche, wendet in dem Kochen diesen Honig dahin, wo die Gnadengabe, die unter  <dem>  Honig begriffen ist, von der Kirche verschuldet worden ist in diesem Jahr.

Auf diese Weise war meine Marter während diesen acht Tagen und Nächten unter den mannigfaltigsten Arbeitsbildern gefa(t, und ich sah immer die beiden Kirchen und sah mit der Tilgung der Schuld die Untere aus dem Dunkel hervorsteigen.

Ich sah auch ebenso, wie ich die Glieder der triumphierenden Kirche gesehen, die Glieder der streitenden. Ich sah noch etwa hunderttausend fromm Glaubende und einfältig Hintuende, auch Wirkende, für die Kirche selbst auf die  <S. 15>  Weise, wie ich, Arbeitende. <Unter ihnen>  sah ich die Sieben, welche Maria neulich im Hochzeitshaus angenommen 1. Es waren vier Frauen und drei Männer 2 : ich,  die Stigmatisierte von Cagliari, die Rosa Maria Serra und eine dicke kranke Person mit einem Schaden im Leib ; es ist mir, als habe ich sie oft gesehen (es scheint ihr die Motzfeld). Männer sah ich drei : den Franziskaner, den ich oft in Tirol mit mir in selber Intention gesehen habe ; dann einen jungen Geistlichen in einem Haus, wo noch mehrere Priester sind in einer gebirgigen Gegend. Es mu( dieser eine ganz ausgezeichnete Seele sein, er hat unaussprechliches Leid über den Zustand der Kirche und hat ganz ungemeine Schmerzen durch die Gnade Gottes zu ertragen, welche seine Begierde, genugzutun für die Mängel der Kirche, annimmt. Alle Abend schreit er mit herzlichem Gebet zu Gott, Er möge  <S. 16>  ihn doch für alle Mängel, die heute in der Kirche geschehen, leiden lassen. Der Dritte aber war ein vornehmer, verheirateter Mann mit vielen Kindern, einer sehr bösen verkehrten Frau und einem gro(en Hauswesen. Er lebt in einer gro(en Stadt, in welcher Katholiken und auch Protestanten, Jansenisten und Freigeister sind. Es ist alles bei ihm in der grö(ten Ordnung. Er ist sehr wohltätig gegen die Armen und erträgt sein Leid mit der bösen Frau auf eine sehr edle Weise. Es ist in jener Stadt eine abgesonderte Judenstra(e, von einem Ende zum anderen mit Toren geschlossen ; es ist viel Gewerbe darin.

Allgemeine Arbeiten geschahen meist im Hochzeitshaus und im Garten desselben, und das neuliche Bild von dem Melken, wie ich die Milch aus allen Gliedern streifte und zuletzt so schwach wurde 1, bezog sich auf mein fortwährendes Bluten in diesen acht Tagen. Die einzelnen Arbeiten waren  <S. 17>  meist in Form der Wäsche.

Es fällt mir hier ein Fall ein. Ein sogenannter Betmann, der alle Andachten besucht und Wallfahrten läuft, brachte auch sein Bündel. Er hatte oft gedacht, warum dieser und jener nicht auch so tue, wie er. Ich sah, da( er einen Traum erhielt, wo er die meisten Menschen, über die er triumphierte, in ihrem Gewerbe hoch über sich stehen sah und beschämt wurde.

Als ich mit meiner Arbeit fertig war, sah ich neben dem Heiland zwei gro(e Tafeln aufgestellt, wo alles Versäumte und Getilgte daraufstand ; es ward mir aber nun auch alle meine Arbeit figürlich vorgestellt, und ich sah da alles Verlorene : auf der einen Seite die schönsten Kronen, Ornate und Blumen, auf der anderen zerrissene Kränze, halbfertige schlechte Gewänder und allerlei zerstücktes Gemüse und Kraut. Ich sah auf der einen Seite ein Ziergerüst der herrlichsten Gaben <S. 18>  Gottes, auf der anderen einen elenden Schutt- und Scherben-haufen. Als ich diesen elenden Ersatz sah, der nichts war als ein Zusammentragen von Trümmern, wozu ich auch alle Kraft von Ihm erhalten, als ich sah, was zerschlagen, zerrissen, verunreinigt war, überfiel mich eine entsetzliche Traurigkeit. Ich sank auf mein Gesicht und weinte zwei Stunden lang in solcher Heftigkeit, da( es mir war, als zerrinne mir das Herz in der Brust. Ich sah aber, da( alles dieses Stückwerk hinter Jesus erschien und da(  <es> so hinter seinem Rücken lag. Als ich so weinte, nahte mir der barmherzige Heiland und sagte : " Nur diese Tränen haben noch gefehlt. Ich lie( dich aber dieses sehen 2, damit du nicht denkest, es sei durch dich etwas getan. Nun aber habe Ich es auf meine Schultern genommen ". Ich sah aber alle die sechs anderen Gehilfen ebenso weinen und ebenso vom Heiland trösten 3.

Ich sah nun die heilige Jungfrau sich der Kirche nähern und ihren Mantel über sie breiten, und sah viele  <S. 19>  Arme, Kranke und Krüppel die Kirche wie heraufdrängen, und so stieg sie hell und leuchtend empor und ging in die andere über, oder vielmehr, die andere vereinigte sich mit ihr.

Ich sah aber Jesum und die Apostel im höheren Chor der Kirche erscheinen und sah das Abendmahl als eine neue Stärkung austeilen 1 und sah aus Abrahams Scho( viele Seelen von Fürsten und Königen in die Kirche eingehen ; es schienen mir von jenen darunter, welche ich in der Regentenmühle 2 und dann an einem besseren Ort 3 gesehen. Ich sehe überhaupt manche Seele, welche auf Erden schon für heilig gehalten wird, noch in Abrahams Scho(, und nicht in der Anschauung ; andere sehe ich nach ein oder zwei Tagen Reinigung gerade zum Himmel fahren.

Ich sah aber in diesem Bild auch das Fegefeuer als die leidende Kirche, und sah, wie ein düsteres, weites Gewölbe, wohinein die Seelen  <aus>  ihrer Haft entlassen schienen. Es war ein roter  <S. 20>  Kerzenschein darin und auch wie ein Altar, und ich sah wie einen Engel kommen und die Seelen mit einer Darreichung erquicken. Dieses ist einige Mal im Jahr, aber mit dem Engel weichet alles Kirchliche von dannen. Ich hatte auch, da(  die armen Seelen, welche sich selbst nicht helfen können, doch für die Kirche beten.

Wenn ich ein solches allgemeines Kirchenbild sehe, dann sehe ich immer zwischen Abend und Mitternacht eine tiefe schwarze Lücke, wo gar kein Lichtstrahl hinfällt, und es ist mir, als sei dort die Hölle.

Ich sah nun ein gro(es Fest in der Kirche, auch viele, welche sich mit ihr vereinigten. Ich sah auch noch viele Kirchen, oder vielmehr Bethäuser mit Wetterfahnen darauf, und sah, da( die Leute ohne Ordnung und Zusammenhang mit der himmlischen Kirche nur dann und wann zusammenliefen wie Bettler, wo Brot ausgeteilt wird, aber ohne folgenden Zusammenhang mit der triumphierenden oder leidenden Kirche. Sie waren in keinem gegründeten und erwachsenen kirchlichen Bau eines Verbandes der streitenden und  <S. 21>  leidenden und siegenden Kirche und empfingen nicht den Leib des Herrn im Abendmahl, sondern nur Brot. Diejenigen aber, welche unschuldig im Irrtum fromm und heftig nach Jesu Leib verlangten, wurden geistlich, doch nicht durch dieses Abendmahl, erquickt ; die gewöhnlich ohne heftige Liebe Kommunizierenden empfingen nichts, wo das Kirchenkind noch eine gro(e Stärkung erhält.

Sie sah nun noch in der erneuerten Kirche das Fest Francisci Xaverii, erkannte die Reliquie desselben von neuem und sah verschiedene seiner Lebensbilder. 1
<S. 22 - 23> 2
<S. 24>  Krankheitszustand.

Sie ist nach dieser ihrer Marter und Anstrengung von acht Tagen und Nächten unbeschreiblich schwach und elend. Sie hat die ganze Zeit täglich gro(e Massen von Blut gebrochen und heftig an der Seitenwunde geblutet und auch Blut geschwitzt. Das heftige Weinen von heute nacht hat ihr die Empfindung zurückgelassen, als habe sie ein tiefes Loch im Herzen. Sie schläft ohnmächtig den ganzen Nachmittag.

In aller dieser Pein hat sie nicht aufgehört, nachts im Dunkeln Mützen für die armen Kinder zu nähen und Scharpie zu zupfen für Lambert.

Von ihrer Umgebung ist teils kein Wissen ihres Zustands, teils kein Teilnehmen. Alles poltert roh weiter.

<S. 25>

  3.  -  4.  Dezember  1820.

Sankt Barbara. Reliquie. Fest.

Krankheit.

Leben Jesu (Siehe folg.).

<Befinden.>
Sie befand sich diesen Morgen sehr elend. Sie fürchtete einen neuen Anfang ihres Übels. Sie hat die ganze Nacht gewacht und aufrecht im Bett gesessen, mit dem Kopf auf den Knien liegend und hin-  und herfallend, weil sie zu schwach ist und den Rücken nicht aufrecht halten kann. Sie mu( schon seit mehreren Tagen in dieser Stellung einen Teil der Nacht zubringen wegen heftiger Schmerzen im Herzen und der Brust, die durch die Tränen dieser Nacht besonders vermehrt worden. Sie hat nämlich ein  

Kirchenbild, wie die nun so mühsam und peinlich gereinigte Kirche von neuem schlecht und faul von den Priestern mi(- handelt werde.

Sie sah aber in dieser Kirche das Fest der heiligen Barbara, deren Reliquie sie von neuem erkannte 1, wurde auch von ihr aufgefordert, nicht zu traurig zu sein. Habe sie selbst doch nicht von Gott die Bekehrung ihres Vaters erlangen können ?
<S. 26>  Sie sah ihr ganzes Leben und Leiden, aber sie ist so von Kummer niedergedrückt, da( sie nicht viel Brauchbares davon erzählt, und sie ist in dem Gemisch von Leid aus ihren Gesichten und Sorge um Auskommen wegen der Schwester übler Wirtschaft bei Lamberts Krankheit, wie sie meint, und in ihrer gro(en körperlichen Schwäche 2  ein so schwankendes Gerüst, da( man nicht viel anrühren darf mit Bitten oder Fragen, um nicht alles über den Haufen zu werfen, denn in solcher Spannung des Gemüts ist sie sehr empfindlich.

Sie erwähnt der heiligen Barbara als schön und blühend. Sie habe schon sehr jung Kreuze in die Mauern ihrer Stube gekratzt, sei von ihrem Vater sehr darum gegei(elt worden, als er von einer Reise kommend dieses gesehen. Sie sah Barbara vor der Wut des Vaters in eine Höhle fliehen, wo sonst ein Einsiedler gewohnt. Sie sah, da( früher eine heimlich christliche Magd, später ein erleuchteter Mann, der nachmals ein Ketzer geworden ( Origines ),  sie unterrichtet ; wie ihr Vater sie so hoch geschätzt und nach-  <S. 27>  her gegen sie gewütet ; wie sie in einem Turm erzogen worden ; wie sie nach vielen Martern von ihrem grausamen Vater, nachdem sie die Richter durch ihre Beständigkeit und Weisheit ermüdet hatte, mit einem Schwert in den Hals gestochen und ihr dann das Haupt abgeschnitten worden. Sie habe ihrem Vater eine Handvoll ihres Blutes, um ihn zu erschüttern, vergebens ins Antlitz geworfen. Es habe sich der Donner erhoben und ein Blitzstrahl den Vater erschlagen, als er von dem Richtplatz gegangen.

Sie sei eine Patronin gegen Donner und Blitz, <auch> in verzweifelten Fällen und besonders in der Todesnot, um das Sakrament zu erhalten, welche Gnaden sie von Jesus erhalten, wenn 1 sie darum angerufen wird mit Vertrauen. Weil sie bis zuletzt nicht an ihrem grausamen Vater verzweifelte, so erhielt sie Bekehrung für andere im Tod, welche er nicht empfangen konnte.

Sie sah auch ein Wunder, wo einer vom Dach stürzt und ein anderer für ihn Barbara um Hilfe  <an>ruft und dieser unverletzt bleibt.

<S. 28>

4.  -  5.  Dezember  1820.

Leben  Jesu : Kommt  mit  einem  der  Drei  Könige zu-
        sammen.

Wiederholung eines Verfolgungsbildes.

Ein Bruchstück von den schlechten Priestern. 1
<S. 29 - 44>  1
<S. 45>  Wiederholung eines alten Verfolgungsbildes.

Ich hatte noch ein betrübtes Bild von einer neuen Ängstigung, die über mich kam. Lambert war tot und alles war ruhig, als meine Feinde einen heimlichen Anschlag machten, mich plötzlich heimlich wegzunehmen und einzusperren. Ich wei( nicht mehr, wie, aber es kam auf eine wunderbare Art aus, und sie wurden daran gehindert. Der Pilger, der Kreuzbruder und viele andere Leute protestierten dagegen und es kam ein Stocken in das Unternehmen. Ich war in schrecklicher Betrübnis, die abscheulichen Menschen bei mir zu sehen. Ich wei( nicht recht, wie es ausgegangen. 

Ich hatte auch noch, da( ich hernach von meinen Freunden sollte fortgebracht werden, da( der Pater einpackte, da( aber  <der> X-Bruder mich wo anders als <der> Pilger hinwollte und ich sehr über dieser Uneinigkeit litt.

<S. 46>  Über schlechte Priester.

Ich hatte ein Bild und eine Mahnung von den meisten Priestern, wie sie so sind, da( sie uns, so es von ihrem Willen abhinge, auch das nicht mehr geben würden, was sie durch Gottes Gnade geben müssen ; da( sie aber für alle Liebe, allen Trost, alle Ermahnung, alle Friedensstiftung, die sie uns nicht geben, da( sie für alle Segnung und Heilung durch  <die>  Kraft der Hand Jesu in ihnen, die sie nicht geben, da( sie für alles, was sie am Ebenbild Jesu versäumen, Rechenschaft geben müssen.

Ich hatte auch eine Arbeit, wo ich viele junge Priester mit schwerer Mühe durchs Wasser tragen mu(te, und auch alte. Ich hatte für Priester in Versuchungen gebetet.

<S. 47>


5.  -  6.  Dezember  1820.

Nikolaus. Reliquie.

Leben Jesu : Bei den Königen.

<Befinden.>
Sie ist durch die Krankheit Lamberts so bedrängt und geängstet, da( sie das meiste vergi(t und vieles fallen lä(t und häufig glaubt, die Nächte in nichts als Leiden zugebracht zu haben, wo sich dann doch oft findet, da(  sie fortwährend in Bildern gelegen.

Sankt Nikolaus.

Ich sah sehr viele Wunder dieses Heiligen, und er sagte mir auch, wenn man ihn in sehr gro(er Gefahr vertrauensvoll anrufe, so helfe er noch, wie sonst.

Sie hatte nur wenige Zeit zu erzählen und sprach ohne näheres Detail.

<S. 48 - 59> 1 
<S. 60 - 64> 2
 < 6.  -  7.  Dezember  1820. > 2
<S. 65>
      7.  -  8.  Dezember  1820. Freitag.

Unbefleckte Empfängnis Mariä. Joachim und Anna.

         Bruchstücke aus der Geschichte des Festes.

         Alles ein Reisebild.

Joseph  und  Maria  schon ein paar Tage auf der Reise 
         nach Bethlehem.

Sie hat ein gro(es Reisebild gehabt und in dieses die Geschichte der Empfängnis Mariä und des Festes eingeflochten und zugleich die Verrichtungen der Gegenwart auf der Reise. Alles dieses kann sie durch zu gro(e Bedrängnis am Tage nicht in die Reihe bringen. Was übrig geblieben, ist Folgendes.

Joseph  <und>  Maria nach Bethlehem. 1
Schon vor mehr als acht Tagen sah ich die Zählung des Volkes im Land bekanntmachen 2 und die Leute hin-  und herziehen.

Am Montag dem 4. sah ich Maria und Joseph schon von Naza-reth weg in das Haus Annä ziehen. Ich sah <S. 66> sie etwa vorgestern mit zwei Eseln die Reise nach Bethlehem antreten ; auf einem sa(  Maria, auf dem anderen lag Päckerei. Joseph führte die Tiere. Annas zweiter Mann war bei der Abreise auf dem Feld. Anna und auch ein Weib, ich glaube, Marias älteste Schwester, begleiteten sie ein weites Stück  Wegs.

Ich sah sie heute nacht oder gestern nacht unter einem offenen Schoppen ruhen und sah, da( Joseph in einem Haus Feuer holte und ein Feuer anmachte.

Empfängnis Mariä.

3 Ich sah vor ein paar Tagen, wie Anna dem Joachim mancherlei Vögel und Tauben und andere Sachen in Körben und Käfigen auf das Feld zu den Herden sendete durch Knechte, weil er nach Jerusalem opfern gehen wollte. Er nahm zwei Esel von der Weide und belastete sie damit und hatte auch, ich glaube, drei wei(e kleine Tierchen mit langen Hälsen und sehr lustig  -  ich <S. 67> wei( nicht ob Lämmer oder Ziegenböckchen  -  in Gitterkörben auf den Eseln und hatte eine Laterne bei sich auf einem Stock ; sie war wie ein Licht in einem ausgehöhlten Kürbis.

Ich sah ihn so auf einem schönen, grünen Feld zwischen Bethanien und Jerusalem angelangt, wo ich auch Jesum öfter gesehen. Ich sah dieses gestern.

Ich sah ihn dann gegen Abend zum Tempel ziehen. Sie stellten die Esel da ein, wo sie bei Mariä Opferung eingestellt wurden, und brachten die Gaben die Treppen hinauf und gingen durch die Wohnungen, wie damals, und als man ihnen die Opfer abgenommen hatte, gingen die Knechte weg. Joachim aber kam noch in die Halle, wo das Wasserbecken war und die Gaben alle gewaschen wurden. Hernach kam er durch einen langen Gang nach einer Halle zur Linken des Vorhofs des Allerheiligsten, wo der Rauchopferaltar, der Tisch  <S. 68>  der Schaubrote und der siebenarmige Leuchter stand<en>. Es waren in dieser Halle noch mehr Opferbringende. Joachim aber ward nicht ehrend 1  behandelt, nicht recht zugelassen, ward auch in einen schimpflichen, vergitterten Winkel geschoben ; seine Opfergaben wurden auch nicht, wie die der anderen, an der rechten Seite des Vorhofs hinter Gittern sichtbar aufgestellt, sondern beiseite geschoben. 

2 Die Priester waren in dem Raum des Rauchaltars, und es ward da ein Rauchopfer gehalten ; es wurden auch Lampen angezündet und es brannte Licht auf dem siebenarmigen Leuchter, doch nicht alle sieben <Arme> zugleich. Ich habe öfter gesehen, da( bei verschiedenen Gelegenheiten verschie-dene Arme des Leuchters erleuchtet wurden.

Als die Priester opferten und der Rauch emporstieg, sah ich wie einen Lichtstrahl auf den opfernden <S. 69> Priester und auch auf Joachim kommen, und es ward ein Stillstand, wie eine gro-(e Verwunderung, und ich sah, da( zwei hinausgingen in die Halle zu Joachim und ihn hereinholten in den Vorhof des Aller-heiligsten. Es war, als sei es ihnen befohlen, und der Opfer-priester legte etwas auf den Altar ; es war nicht wie Weihrauch, es war ein Klumpen, ich wei( nicht mehr was, das auf einer Platte oder Rost sich verzehrte, und sie lie(en ihn allein.

Ich sah Joachim in den Knien liegen mit ausgespannten Armen, und während das Opfer sich verzehrte, sah ich ihn wie entzückt. Ich sah eine leuchtende Gestalt zu ihm treten, welche mit ihm sprach und ihm einen Zettel gab mit drei leuchtenden Buchstaben, den er unter sein Gewand auf die Brust befestigte. Ich sah den Engel noch mit ihm sprechen, und es ist mir, als habe er ihm gesagt, da( seine Frau ein un-  <S. 70>  beflecktes Kind von ihm empfangen solle, und da( er dieses nicht fassen konnte. Ich sah auch den Engel an ein Loch gegen das Alllerheiligste gehen und da etwas tun oder nehmen. (Hier wu(te sie nicht recht, denn leider erzählt sie in beständiger Hetzerei und Sorgen und Interessen an allerlei Haus- haltungsgeschäften.)

Er brachte eine Kugel mit einem Schein darum, wie einen Spiegel, er hielt es Joachim vor ; er mu(te hineinhauchen und schauen, und ich dachte noch, als er es so nahe vor das Gesicht hielt, an einen Gebrauch auf den Hochzeiten   …1, wo man einen Kopf küssen mu( und vierzehn Pfennige bezahlen. Es war aber als entstünden unter dem Hauch Joachims allerlei Bilder in der Kugel, die er sah, und doch hatte ihn der Hauch nicht getrübt. Es war mir auch, als sage ihm der Engel dabei, da( Anna ebenso unbefleckt durch ihn empfangen solle. Er nahm aber die Kugel von ihm und hob sie empor, wo ich sie in der Luft schweben sah, und ich sah wie durch ein Loch in sie hinein und sah in der Kugel unzählige wunderbare Bilder. Es ging eine ganze Welt darin wachsend auseinander. Oben, im höchsten Gipfel, war die Heilige Dreifaltigkeit ; unter ihr an einer Seite das Paradies, Adam und <S. 71> Eva ; dann der Sündenfall, die Verhei(ung der Erlösung, alle Vorbilder der Verhei(ung, Noah, <die>  Arche, alles von Abraham und so fort, Moses, <die>  Bundeslade, auch viele Sinnbilder Mariä. Ich sah gro(e Städte, Türme, Tore, Blumen, und alles war mit Brücken aneinander wunderbar verbunden. Ich sah auf einem gewissen Punkt einen Garten, der rings umschlossen war mit einer dichten Dornenhecke, und sah aller<lei> Kröten und Schlangen, welche hinein wollten und nicht vermochten. Ich sah einen Turm und viele Kriegsleute gegen ihn stürmen und immer abfallen.

So sah ich unzählige Bilder, die einen Bezug auf Maria hatten, und sah sie alle durch Übergänge und Brücken verbunden, welche über Hindernisse und Störungen und Ankämpfungen siegten, und sah die Bilder endlich im himmlischen Jerusalem endigen, mit welchem die Bilder sich an der anderen inneren Seite der Kugel oben, dem Paradies gegenüber, schlossen. Diese Kugel verschwand aber in die Höhe, oder indem ich die Bilder gesehen, und zwar in solchem inneren Kugelraum, waren sie nicht mehr da.

Ich sah aber, da(  <S. 72>  der Engel dem Joachim nun etwas in Gestalt einer kleinen Weizenähre und einer kleinen Traube in den Mund gab und da( er ihm dasjenige gab, was ich immer als den Segen Abrahams und als das Geheimnis der Bundes-lade gesehen. Er hatte es aber auch da empfangen, wo er das erste hergenommen. Es war dieses ein birnförmiger, leuch-tender Körper, worin jene ineinanderdringende<n> kleine<n>  Menschenbildchen 1 hell leuchtender <waren>. Es war alles kleiner, als ich es je gesehen. Er gab es ihm auf eine unbeschreibliche Weise, es war, als ob es in ihn übergehe.

Sie sagt, er habe es tragen sollen, bis es sich bei ihm verzehre, vergehe. Es sei ihm auch Bewahrung des Geheimnisses geboten worden. Sie wei( nicht bestimmt anzugeben, ob dieses ein äu(erliches Tragen, wie etwa eines Amuletts, oder ein innerliches Empfangen war, eine wirkliche körperliche Vereinigung, denn sie meint, als es Jakob genommen sei, habe er wie eine Lücke gehabt. In jedem Fall sah sie es nach ihren ganzen schüchternen und äu(erst züchtigen, umschweifenden Äu(erung<en> als einen sakramentalischen Empfang reinerer Zeugung oder eines heiligen Keims, und da( es der Gipfel des Segens sei, der Abraham verhei(en worden.

<S. 73> Ich sah hierauf, da( der Engel verschwand und da( Joachim in einer Ohnmacht liegend zurückblieb, da( auch auf sein Ausbleiben die Priester zu ihm in den Vorhof traten und ihn nun sehr ehrerbietig herausführten und auf ein<en> Stuhl setzten, der auf Stufen stand, wie sonst Priester darauf sa(en ; er war fast wie der, auf welchen Magdalena oft in ihrem Prunk sa(. Sie wuschen ihm das Antlitz, hielten ihm etwas vor die Nase oder gaben ihm zu trinken, kurz, sie taten, wie man mit einem tut, der ohnmächtig geworden.

Sie sagt nun noch, sie hätten nun auch sein Opfer angenommen und er sei wieder hinabgegangen und sei mit einem Esel zurückgereist.

Sie sah in demselben Moment, da Joachim den Segen Abrahams erhielt im Tempel, das Bild von Anna, wie sie auf ihrem Lager schläft und ein Glanz über sie kommt und der Engel bei ihr steht und <S. 74> ihr sagt, da( sie empfangen werde, und sah, da( sie aufrecht sich aufs Lager setzte und da( der Engel leuchtende Buchstaben neben sie an die Wand schrieb, durch welche sie sich überzeugte.

1 Ich sah auch von diesem Augenblick an auf dem Leibe Annas einen Glanz, und <ich> sah in ihr ein erleuchtetes Gefä(. Ich kann es nicht bezeichnen als mit dem Ausdruck : Es war wie eine Wiege, ein Bettchen, wie ein Tabernakel, das gedeckt, geöffnet, erschlossen ist, ein Heiligtum zu empfangen. Ich sah, da( der Leib Annas erschlossen war durch die Gnade Gottes. Wie wunderbar ich das sah, ist nicht zu sagen, denn ich sah es wie die Wiege des ganzen menschlichen Heils und sah es auch wie einen kirchlichen Behälter 2  geöffnet, wie mit zurück- gezoge<ne>m  Vorhang, und sah es auch natürlich, und alles zugleich und eins und heilig und ohne Schmach.

<S. 75>  Ich sah nun auch Joachim nach Hause kommen, sah die Freude und Andacht der beiden Eheleute, als sie sich die Barmherzigkeit Gottes eröffneten. Ich sah sie beten.

Ich hatte in diesem Bild noch die Erklärung, da( Maria ohne alle sündliche Lust von ihren Eltern erzeugt sei, da( sie fortan ganz enthaltsam und ohne Begier in gro(er Andacht und Gottesfurcht zusammen gelebt hätten. 

Ich hatte hierbei deutliche Belehrung, wie die Reinheit der Eltern und ihre Keuschheit und Enthaltung und Bekämpfung der Sinnlichkeit einen gro(en Einflu( auf die Kinder habe, welche sie erzeugen, und wie nach der Empfängnis alle Sinnlichkeit dem Kinde Sündliches zuwirke.

Reisebruchstücke.

Das ist das einzig bestimmte, was sie von diesem Bild sagte. Sie sah dieses Bild übrigens auf einer Reise und machte den gewöhnlichen Weg gegen Orient. Sie hat das meiste vergessen  <S. 76>  oder ist zu müde, es zu erzählen.

In Italien sei sie durch so viele Soldaten gekommen, da( sie erwachend geglaubt, es müsse Einquartierung hier sein. Der  <heilige>  Vater tue nichts, als beten, alles andere scheine zu schlafen. Sie habe auch gegen Soldaten gesehen und sie hätten beide nicht gewu(t, was sie wollten.

Sie habe die Stigmatisierten auf Sardinien gesehen, auch die Palermische Familie mit den frommen Bedienten auf der Insel 1; sie bauten sich Häuser und nahmen Priester auf ; es seien mehr Protestanten gewesen. Die beiden neulich im vermut-lichen Siam getrösteten Mann und Weib 2 seien als verschla-gene, ausgesetzte Leute aus Mitleid von einem Schiff dort hin-gebracht worden, und sie habe sie aufgenommen gesehen. Es seien viele arme Leute und Verschlagene aus aller Welt dort.

Sie sei auch bei den Gangesleuten gewesen 3 ; sie habe gesehen, da( sie sich eine Krippe in ihrer Laubkirche gebaut ; sie hätten eine Jungfrau, ein Kind und Ochs und Esel gehabt und hätten um ihr Kreuz wie ein papiernes (?)  Zelt gehabt. Ein Priester müsse im Verborgenen irgend da gelebt haben und sie manch- <S. 77> mal besucht haben, aber die heiligen Gefä(e immer wieder mitgenommen.

Sie sei auch auf dem Prophetenberg gewesen (aber vergessen).

Auch bei Judith. Sie habe nicht mit ihr gesprochen, aber sie habe gesehen, da( sie aller Sünde und Unreinheit zu steuern suche. Die Häuser vor dem Schlo(, wo sie die üble Wirtschaft ihrer Schwestern gesehen, seien weggebrochen, und die Bewohner teils in das Schlo(, teils zu anderen guten Leuten untergebracht. Sie habe in dem Schlo( allerlei Leute gesehen, welche sie zum Guten versorge. Sie habe sie hin-  und wiedergehen  sehen mit Rollen in der Hand, auch mit Almosen in der Stadt. Es sei noch kein Priester in der Nähe.

Sie habe den Sitz Herr Landres leer gesehen und ihn in dunkler Gegend zwischen Land und Meer abwechselnd geahnt 1.

Mariä Empfängnisfest. 2
Sie wisse gar nicht recht, wie sie diesmal so wunderlich gereist sei. Sie habe das Fest der Empfängnis sehr oft und an ver-schiedenen Orten feiern 3 gesehen. Sie  <S. 78>  sah nämlich au(er 4  den Bruchstücken, die sich ergeben, noch in Reiseform eine Geschichte der Einführung dieses Festes der Empfängnis in der Kirche. Sie sagt einmal, sie sei auch zu Ephesus gewesen und habe das Haus der Mutter Gottes gesehen. Dann sagt sie, die Griechen hätten dieses Fest sehr früh gefeiert, und sie habe die Veranlassung gesehen, aber vergessen.

Sie sei auch in England gewesen und habe das Fest vor alten Zeiten dort einführen und feiern 5 <ge>sehen. Sie habe folgendes Wunder dort wieder gesehen, welches sie vorgestern schon am Sankt Nikolasfest gesehen, und es komme der Name Anselmus dabei vor. Es sei ein Abt auf einem Schiff in gro(em Sturm gewesen und sie hätten sehr zur Mutter Gottes gefleht. Da habe sie den heiligen Bischof Nikolaus über das Meer zum Schiff gehen sehen und er habe dem Abt gesagt, er solle das Fest der Empfängnis Mariä am  8. Dezember in England feiern lassen, so solle das Schiff glücklich ankommen, und es sei auch angekommen. Und sie habe auch  <S. 79>  dabei gehört, Mariä Geburt und Empfängnis sei einerlei für die Kirche. 

(Wahrscheinlich hat sie gehört, es solle das nämliche Officium dabei gebraucht werden.) 

Sie meint auch in dem Bild von Joachim gehabt zu haben, da(, als er zum Tempel opfern gegangen, das Fest der Herstellung oder Weihe des Tempels gewesen sei.

(Es wäre sehr merkwürdig, wenn an diesem Fest das Geheimnis des Tempels und 1 die Empfängnis Mariä, welche der Tabernakel der Erlösung geworden, zusammenträfe.)

Sie hatte auch ein Bild von der Feier der Empfängnis Mariä in Frankreich, und wie Bernardus dagegengewesen, weil es nicht vom heiligen Stuhl ausgegangen. Auch von vielen Streitigkeiten zwischen Mönchen, die sehr abscheulich gewesen.

Auch auf  <dem>  Karmel sah sie ein Fest.

Sie kann alles dieses nicht erzählen, weil  <S. 80>  sie dem Lambert eine Suppe einrühren mu(te und vor ihrer Schwester bange war, welche allerlei Verdru(  anzurichten im Gange war.

Leben Jesu : Bei den Weisen aus  <dem> Morgenland. 2
<S. 81 - 83>  2
<S. 84>  Hochzeitshaus.

Sie hatte auch ein Gesicht vom Hochzeitshaus, in welchem sie eine unerwartete schwere Arbeit fand. Eine Braut und ein Bräutigam  (der Kirche wahrscheinlich)  waren im Begriff, sich mit anderen verbinden zu wollen. Sie brachte es durch Zureden und Arbeit dahin, da( es nicht geschah, und die weltlichen Hälften werden sehr böse auf sie und verlie(en durch wunderbare Veranlassung den Ort. Die Braut war in der Brautkammer. Einmal meinte sie, es sei unsere Braut gewesen. Das Gefühl aber, es seien zwei Personen gewesen, von welchen sie es gar nicht erwartet, widerspricht diesem.

Am Ende mu(te sie eine Mahlzeit bereiten, und da sie nicht wu(te was, kam<en>  viele Vögel und trugen Körbe mit Äpfeln herbei.

<S. 85>


8.  -  9.  Dezember  1820.

Nichts als Nachträge zu Mariä  Empfängnis und Drei
        Königen.

Marias Nachtquartier.

Reise nach Bethlehem.

Äu(erungen des  X-Bruders. 1
<S. 86> ... 1  Gottes und einem anderen Heiligen zu tun gehabt. 
Sie ward den Tag hindurch heftig durch Linnenbereitung für Lambert angestrengt, sie sank abends müde zusammen. Sie hatte heftige Kopfschmerzen, sehr hei(e Hände und Brust. Als sie entschlummert war, betete der Pilger einige Minuten zu Gott, wenn 2  es seinem heiligsten Willen nicht entgegen <sei>, möge Er ihr zulassen, ihm einige nützliche Sachen zur Verbreitung seiner Ehre zu sagen. Der Pilger erhielt folgende Äu(erungen :
Heilung durch Drei Könige.

Sie seufzte, wendete sich, streckte den Arm ergreifend aus und sagte, halb erwachend :

Als ich mich hinwendete, war er fort. Einer von den Königen kam mit einem Myrrhenbüschchen und wollte mich erquicken in meinem Kopfweh. 1 
<S. 87 - 88>  1
Empfängnis Mariä. 2
In der Kugel, in welche Joachim schaute, war auch die Bundeslade. Es waren Bilder rings herum und auch in der Mitte in die Höhe, und alle waren durch wunderbare Lichtbrücken verbunden, und alle waren angefochten und bestürmt von Tieren und Erscheinungen, und überall wurden diese von dem sie umgebenden Glanz zurückgeschlagen.

Auf dem Zettel, welchen der Engel dem Joachim gab, standen drei Namen : Helia, Hanna und Mirjam, und bei dem letzten das Bild einer kleinen Bundeslade oder eines Sakraments- häuschen<s>. Als Joachim die Ähre und das Träubchen von dem Engel genossen hatte, war alle sinnliche Lust und Unreinigkeit von ihm genommen. Das Loch, woran ich ihn etwas tun sah, war die <S. 89> Tür der Bundeslade.

Die Priester vermi(ten das Geheimnis der Bundeslade erst später nachher, und da wurden sie erst in sich verwirrt und wurden ganz pharisäisch.

Fest von Mariä Empfängnis. 3
Die Griechen haben das Fest der Empfängnis lang vor ihrer Trennung von der Kirche gefeiert. Ich glaube, es war ein Gesicht schuld daran. Ich habe es vergessen.

Auf dem Berg Karmel sah ich es auch feiern 1 und Skapulier<e> austeilen 1.

Ich sah es zu Ephesus feiern 1, als das Haus Mariä noch als Kirche stand. Ich sah auch da den ersten Kreuzweg Mariä, dann den Kreuzweg in Jerusalem, dann den in Rom.

Prophetenberg.
Auf dem Prophetenberg sah ich alles viel frischer und klarer werden. Ich sah den grünen Schimmel von den Türmen und Gebäuden herabgehen und die Wasser klarer und reichlicher flie(en.

<S. 90>  Empfängnis Mariä. 2
Das Fest bei den Griechen war lange vor ihrer Trennung von der Kirche. Es gründet sich auf ein Gesicht, worin etwas von übers Meer Reichen von einem Bischof zum anderen, von einem Bild der heiligen Jungfrau, welche die Schlange zertritt auf der Kugel, das herüberkam 32. Ich wei( es nicht mehr recht.

Später, entschlafen, sagt sie auf Frage :
Ich sah einen Heiligen, ich glaube  Sabas. Der hatte ein Gesicht von der unbefleckten Empfängnis, ein Bild, Maria auf der Weltkugel, die mit einer Schlange umgeben ist, der sie aufs Haupt tritt, und da( Maria allein von der Schlange unverletzt und unbefleckt empfangen sei.

Ich sah auch, da( sie dieses in einer Kirche in Griechenland, oder ein Bischof, nicht annehmen wollten und da( sie sagten, wenn diese Mutter Gottes nicht übers Meer komme, so glaub-ten sie es nicht. Da sah ich, da( das Bild in ihre Kirche heran-geschwebt kam, und da( nach diesem Gesicht die Feier             eingeführt wurde. 

Sie hatten auch ein Bild Mariä von Sankt Lukas gemalt in Lebensgrö(e, ganz wie sie lebte, im wei(en Kleid und  <S. 91>  Schleier. Sie hatten es, ich glaube, von Rom erhalten, wo sie nur ein Brustbild haben, und das haben sie nachher an die Stelle über einen Altar gesetzt, wo dieses Bild erschienen war. Das Bild von Lukas hatte etwas, als schwebe es immer. Ich meine, es sei noch in Konstantinopel, oder ich habe 1  ein Fest aus jener Zeit gesehen.

Mariä Herberge auf der Reise nach Bethlehem. Gebet für Lambert.

Sie kamen am Freitagnacht bei guten Leuten an. Es mu(te eine Art Herberge da sein, denn es waren mehrere Schoppen, Lauben und Ruheplätze da. Joseph und Maria waren in einem Schoppen, wo sie auch schliefen. Ich sah, da( sie den Sabbat feierten.

Ich habe in dieser Nacht (nach unsäglicher Arbeit des Tages) der Mutter Gottes keine Ruhe gelassen. Ich habe bei ihr gesessen und eine Mütze sehr emsig genäht und sie ihr gezeigt und habe ihr gesagt, ich mache es für ihr Kind, sie solle dem  <S. 92>  kranken Lambert doch einige Linderung schaffen. Ich hörte gar nicht auf, zu betteln, und es ist mir gar hart gemacht worden. Ich habe aber nicht nachgelassen zu flehen : " Du mu(t ! Du mu(t ! Ich flehe nur, da( er geduldig leide, da( er keinen Schaden an der Seele leide ; nur einige Linderung."

Ich mu(te da viel übernehmen, denn es hie( : " Es mu( gelitten sein ". Und als ich so flehte, sah ich nun gleich eine gro(e Menge Kranke<r>, einen hinter dem anderen, durch die ganze Welt liegen, und nun hie( es : " Auch dem, auch diesem mu(t du helfen ". Da werden sie mir dann, wenn ich eine Gnadenminute habe, alle wie vorgeschoben. So habe ich einen gro(en Teil der Nacht mit Beten und Arbeiten und Besuch vieler Kranken zugebracht. Mit vieler Freude erlebte ich, da(  Lambert mir am Mittag einen Gru( sagen lie( und da( er sich ziemlich leicht fühle und mit Appetit gegessen habe, u.s.w.        

<S. 93>

9.  -  10.  Dezember  1820.

Eulalia : Fest. Eulalia : Reliquie.

Melchiades, Papst.

Leben Jesu : Bei den Drei Königen.

Mariä Reise nach Bethlehem.

Eulalia.

Sie hatte heute nacht unbewu(t eine Reliquie bei sich, welche sie vor längerer Zeit als zwei Zähne von einer heiligen Märtyrerin Eulalia erkannt. Es sind aber mehrere dieses Namens, und heute ist das Fest einer Eulalia in Spanien, welches ihr auch unbewu(t  <ist>, da sie nicht im Kalender steht. Sie sah aber das Bild der heutigen Eulalia als einer zwölfjährigen Jungfrau, die mit einer Gespielin Julia von christlichen Eltern erzogen wurde. Sie war sehr fromm und schön und hörte von den Märtyrern sehr begierig erzählen. Als eine Verfolgung nahte, wurde sie von ihrer Mutter wegen ihrem Eifer auf ein Landgut versteckt. Sie sah sie aber mit Julia durch einen beschwerlichen Weg nachts  <S. 94>  zur Stadt fliehen und sich am hellen Tag vor den Richter stellen und als eine Christin angeben und die Götter schmähen. Sie sah sie mit Blei gei(elen 1, bis aufs Blut schlagen 1, sah sie  <mit> siedendem Öl übergie(en 1, mit Fackeln brennen 1, am ganzen Leib mit Hacken zerrei(en 1, mit fliegenden Haaren im Feuer  <geworfen>, ihre Seele als eine Taube aus ihrem Mund fliegen, sah ihren Marterknecht sich bekehren und später auch gemartert werden, sah Julia enthaupten 1, u.s.w. 

Reliquie der Eulalia.

Sie sah die Gebeine, welche sie hatte, von einer fünfzehn-jährigen Eulalia (deren Fest im Februar <ist>). Sie sah mehre-res von ihr, unter anderen, da( sie mit ihrer Mutter sehr schöne Stickereien, Kirchenornate gemacht.

Melchiades.

Sie sah Lebensbilder und das Kirchenfest dieses heiligen Papstes.

<S. 95 - 101>  1
<S. 102>  1
Reise Mariä nach Bethlehem. 2
Die heilige Jungfrau und Joseph sind den Sonnabend in der Herberge geblieben und haben nicht gereist. Sie waren nicht in dem Haus des Wirtes selbst, sondern <da>neben in einem Herbergshaus. Die Leute hatten ein ganz gutes Haus mit Mau-ern und Gärten darum. Es waren auch viele von den kleinen Hecken dort, aus denen der Saft flie(t, und ein Brunnen und al-lerlei schöne schattige Ruhegärtchen. Es mu( ein gewöhnlicher Ruhepunkt für Reisende gewesen sein. Ich habe gese-hen, da( die Leute ganz gut und fromm waren. Sie hatten drei Kinder, welche am Samstag viel bei Maria waren ; es war, als lehrte sie dieselben. Sie lasen auch <aus> Röllchen bei ihr (Sabbat).

<S. 103>  Ich sah auch Joseph mit dem Wirt nach den Herden hinausgehen. Sie blieben auch die Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag noch hier.

Ich habe auch mit Maria recht vertraut gesprochen, und sie hat mir gesagt, wie unendlich wohl es ihr in ihrer Schwangerschaft sei ; sie habe gar keine Beschwerde, aber manchmal sei ihr innerlich so allmächtig gro( und sie schwebe wie in sich selbst ; sie fühle, da( sie Gott und den Menschen umgebe und da( Der, den sie umgebe, sie trage.

(Als sie dieses erzählt, mu( sie kindlich lachen und sagte :

Ich dachte, wie mir manchmal ist, als sei mein Kopf so gro(, da( er gar keinen Raum im Bett hat.)

Am Sonntagabend, ein wenig entschlummert, sagte sie :

Ich war einen Augenblick bei Maria. Sie sind noch auf dem    <S. 104>  Weg. Maria geht ein wenig.

--  Sind noch zwei Esel ?  

Nein. Der eine ist gleich mit Anna zurückgegangen 1, welche sie weit begleitete und darauf heimritt. Sie reisen mit vielen Umwegen nur kurze Tagesreisen. Ich sehe den ganzen Weg. Sie lie(en Jerusalem zur Linken liegen 2, gehen weiter nach der Gegend, wo Zacharias wohnte, und wenden sich dann zurück nach Bethlehem.

Ich mu( auch der heiligen Jungfrau ein Krippchen machen, sie hat es mir gesagt. Ich mu( täglich neun Ave Maria beten, zu Ehren der neun Monate, welche sie den Heiland unter ihrem Herzen getragen.

<S. 105>  Vom Haus von Loretto.

Ich hatte heute nacht auch ein Bild vom Hause Mariä aus Nazareth. Ich sah es von sieben Engeln übers Meer tragen 3. Es hatte keinen Boden, aber es war wie ein glänzender Boden von Licht darunter und an beiden Seiten wie Handhaben an demselben. Ich sah drei Engel auf der einen, drei auf der anderen tragen und einen vorherschweben, der eine lange Lichtbahn um sich hatte.

Ich habe dieses Bild schon oft gehabt, ich kann es aber nie glauben, wenn ich wach bin, und halte es für Träumerei, und habe es doch immer wieder. 

Es ward, wo es früher gestanden, wegen Räubereien versetzt. Es waren um die Feuerstelle noch einige Schüsseln, woraus Maria und die heilige Familie gegessen, in Mauerschränken, und diese sind noch bei dem Altar darum zu sehen. Es ist jetzt mit einer  <S. 106>  schönen Mauer umgeben, aber die Mauer um den Altar ist noch ganz die alte. 1
<S. 107>

10.  -  11.  Dezember  1820.

Arbeit. Kranke Nacht.

Saturnins Reliquie.

Ihre Schwägerin ist da. Sie habe nichts gesehen diese Nacht. Alles ihr Elend sei ihr vorgekommen. Sie sieht es erstaunlich gro(.

Sie arbeitet den ganzen Tag. Am Abend weitläufig verwirrtes Reden von ihrer Lage. Sie habe lauter verwirrte Leute um sich, niemand wolle ihr befehlen, keiner habe einen Willen, u.s.w.

Saturnin.

Sie hat unter den bei dem Pilger gehalten Gebeinen das Gebein Saturnins heute mittag entdeckt durch die Erscheinung des Heiligen.

<S. 108> 2
<S. 109>
 11.  -  12.  Dezember  1820. Dienstag.

Leben Jesu : Abreise von dem König Mensor.

Reise Mariä.  1
<S. 110 - 121>  1
<S. 122>  Mariä Herberge.

Sie seien von groben Hirten schlecht empfangen worden und hätten in einem entlegenen, einsamen Schoppen ohne Pflege gesessen. Maria sei betrübt gewesen. Sie (die Kranke) habe Mützen bei ihr genäht. Sie wei( nicht, ob dieses die Herberge von heute oder gestern Nacht war. Gestern gab sie auch keine an.

Bemerkungen. <Häusliches Leiden. X-Bruder verkehrt.>
2 Sie ist von Lamberts Krankheit und der Unart der Schwester so voll, da( sie das meiste vergi(t und ungern erzählt. Die letzten zwei Tage des Herrn bei den Königen sind sehr schlecht erzählt, wie das meiste hier, das sie sehr klar gesehen, mit gro(er Mühe erbettelt ist. 

Es ist ein fürchterlich drückender Gedanke, da( Gott eine Seele alle Geheimnisse der Schöpfung, des Falls, der Erlösung sehen lä(t und da( sie so  <wenig>  bewahrt und geachtet werden. Aber auch hier mu( sich bewähren, da( Jesus um drei(ig Silberlinge verkauft ward.

Der  X-Bruder leiht sein Ohr dieser Geschichte und hört sie an, wie ein lutherischer Bibelchrist 3.

<S. 123>  Daniel Stylita. Papst Damasus. Spiridion, von welchem wahrscheinlich eine Reliquie. 1
<S. 124>

12.  -  13.  Dezember  1820.

Leben  Jesu : Erstes  Nachtlager  jenseits  der  Drei 
         Könige.

Aeicus. Cuppes.

Über den  X-Bruder. 

Sie habe wenig geschlafen. Ihre Nichte hustet. Sie ist mit Näherei zerstreut. 2
<S. 125 - 129>  2
<S. 130>  Vom Kreuzbruder.

Das Urteil desselben über sie und die Erscheinungen an ihr sei ganz falsch. Es sei ihr deswegen ausdrücklich innerlich ver-boten, keine heiligen Gebeine mehr von ihm zu nehmen, weil er es nicht kindlich gebe, sondern immer versuchen wolle. Es sei ihr gesagt, sie könne in gro(e Not durch seine Versuche kom-men, weil er davon spreche und allerlei damit bewähren wolle. Es sei aber nicht so mit ihren Gaben und Erkenntnissen, wie er meine, u.s.w. Sie sehe bis tief in seine Meinung, wenn er mit ihr spreche ; sie 3 sei in Betreff auf sie ganz verkehrt, und sie sei schon länger im Gesicht davon unterrichtet und gewarnt 4.

<S. 131>
  13.  -  14.  Dezember  1820. Donnerstag.

Lambert blutet. Bild davon. Krampf.

Leben Jesu.

Herberge Mariä.

Sankt Lucia.

Sankt Othilien.

Wäsche im Kloster zu Dorsten.

<Befinden.>
Der Pilger fand sie mit Verfertigung von Wundlinnen für Lambert beschäftigt. Sie hatte die ganze Nacht in Krämpfen gekrümmt, hilflos gelegen und dazwischen immer ein Gesicht gehabt, wie Lambert sich zu Tod blute und eine Menge Leute mit Laternen um ihn stünden und ein Getümmel im Hause sei, er blute sich tot. Dazwischen habe das Kind gehustet und die Schwester auf dasselbe geschmäht, und sie nicht gewagt, die Schwester zu wecken.

Am Morgen, als Lambert aufstand, stürzte das Blut wirklich von ihm nieder aus seiner Wunde und er mu(te liegen bleiben. Sie will einen Mann annehmen, der bei ihm wache. Er lehnt es auf Anraten der Schwester ab, und so ist auch diese Hilfe vereitelt.

<S. 132>  Klosterwäsche zu Dorsten.

Während diesen Unterbrechungen von Verblutungsbildern des Kranken und den heftigsten Krämpfen, war ich in einem elenden Bild vom Kloster zu Dorsten, wo ich eine gro(e, innere, geheime Uneinigkeit sah. Die Wäsche der alten Nonnen war ungemein schmutzig, und ich mu(te immer waschen und ihre wei(en Vortücher mit Seife auf dem Tisch einreiben. Franziska Romana, Ludovika und die noch lebende Rosa Serra aus Sardinien halfen mir. Die letzte sagte den Nonnen tüchtig die Wahrheit. Frau Hirn war auch in dem Bild. Sie kochte und war an einem anderen Tisch mit Kaffee beschäftigt.

Ich sah auch eine Nonne, die aufgenommen werden sollte, ich glaube, Mesners Nichte. Es war eine gro(e innere Uneinigkeit und Nichtigkeit in der ganzen Anstalt und alles nur äu(erlich bedeckt.

<S. 133 - 134> 1
<S. 135>  Mariä Herberge. 2
Ich sah die heilige Familie an mehreren Häusern abweisen 3.  An dem äu(ersten aber, wo ein alter Mann und eine Frau darin wohnten   -  es war viereckig  -  sah ich Joseph, mit Maria auf dem Esel sitzend, halten. Der alte Mann, der heraus kam, war grob und wollte Joseph nicht aufnehmen und leuchte<te>  Maria ins Gesicht und spottete, da( Joseph eine so junge Frau habe. Aber die Frau kam heraus und sagte, sie wollten einen gewissen Raum leer machen, und half Maria vom Esel. Ich sah sie auch in eine schlechte leere Kammer führen 4. Joseph band den Esel am Haus an und machte gleich Licht, das konnten sie gleich. Maria sa( an der Erde an der Wand, sie lehnte sich auf Päcke. Sie a(en und tranken ein wenig. Ich sah auch, da( die Frau zwei länglich viereckige, handgro(e Brötchen, eingedrückt gebacken, wie Waffeln, brachte. Ich blieb ein wenig da und ehrte Maria und Joseph und den verborgenen Heiland.

(Ein anderer Moment des Bildes vom vorigen Jahr.)

<S. 136>  Sankt Lucia.

Sie hatte ein Kirchenfest-  und Geschichtsbild dieser Heiligen und erzählte das meiste, was ihre Legende enthält, im Umri(, nur da( sie sah, wie Lucias Mutter au(er dem Blutflu( auch am Brustkrebs  <litt>  bei dem Grab Sankt Agathas genesen sei, wo sie Agatha der müde entschlafenen Lucia erscheinen und ihr die Genesung der Mutter und ihre bevorstehende Marter verkünden sieht. 

Sie erzählt auch die meisten übrigen Punkte.

Sankt Othilia.

Sie sah auch 1 die Geschichte dieser blindgeborenen Heiligen ganz nach der alten Legende in der  " Historia Lombardica ", nur da( sie dieselbe sehr viel durch die Härte ihres Vaters leiden sieht, als sie durch ihren Bruder nach seinem Schlo( zurückgebracht und von ihm nicht aufgenommen, sondern zu fremden Leuten getan wird. Sie sah sie oft ganz verlassen am Weg sitzen. Sonst sah sie die meisten Wunder bis zum Tode.

(Es ist zu bewunderen, wie sie dieses wenige in ihrem gro(en Elend noch übrig wei(. Sie war bei ihrem schweren Leid mit dem Kranken stets mit Besuch belagert und arbeitet nach Tisch so an Wäsche, da( sie bereits wieder die Krämpfe nahen fühlt.)

<S. 137>
    14.  -  15.  Dezember  1820. Freitag.

Leben  Jesu : Noch  am  zweiten  Aufenthalt nach dem 
        Drei Königslager.

Herberge Mariä, dieselbe wie voriges Jahr.

Hochzeitshaus. Etwas von den Brautkleidern.

Bruchstück eines allegorischen Lebens- und Sterbens-
        bildes.

Bild  von  einer  Reliquienuntersuchung  mit  ihr : das 
        Nehmen  eines   Ludgeri   Partikels  in   Werden.
        (Voriges Jahr auch gesehen.)

Sankt Christiana, eine Magd.  2
<S. 138 - 142>  2
<S. 143> Marien Herberge. (Wie voriges Jahr am selben Tag 1.)

Ich sah Joseph und Maria an einem gro(en Hirtenhaus spät ankommen. Der Stall war rechts vorne am Hause angebaut. Es war<en> Mann und Frau im Hause. Der Mann verwies es Joseph, mit einer so zarten Frau so spät zu reisen. Sie brachten sie in einen Raum rechts im Hause. Der Mann besorgte das Lasttier Josephs. Joseph und Maria a(en anfangs sitzend an der Wand kleine Brote und Trauben. Joseph ging allein in einen vorderen Vorschlag des Raums schlafen.

Die Hausfrau kam noch zu Maria und sprach mit ihr, und der Mann zu Joseph. Ich war bei Maria und nähte Kindermützchen. Ich habe wirklich einige genäht und sie um Kinder gefragt, die es bedürften ; habe sie nachher auch gesehen.

<S. 144>  Hochzeitshaus. Einiges von der Braut.

Ich hatte eine Arbeit im Hochzeitshaus, von der ich nur noch einiges wei(. Ich mu(te dreierlei Weizen auslesen zu dreierlei Bestimmung  -  er lag über der Schafstallskirche  -  und dreierlei Wein, der darunter lag. Es war eine schwere Arbeit. 

Ich habe auch in der Brautkammer viel mit den Kleidern der Braut 2  zu tun gehabt. Ich fand das wei(e Kleid mit einem Ri( von oben bis unten, und wu(te nicht, wie es flicken. Es schien mir anfangs von einem Regentropfen, aber es war von dem, was die sinnliche Flamme an ihr oft in dem Hochzeitshaus be-zeichnet hat. Als ich gar nicht mit dem Flicken fertig werden konnte, klebte ich es oben in der Mitte und unten mit dem Wei-zenmehl zu, und hoffte, die Mutter Gottes, welche so feine Ar-beit machen konnte, solle es auf mein Flehen wieder ergänzen.

Ich hatte auch mit den Bildern zu packen, die bei den Kleidern <gehörten> und mit den Kerzen, wovon ein paar ganz ab-gelaufen und nicht verbrannt waren. Ich kratzte das Wachs noch zusammen und wollte eine neue Kerze daraus ziehen.

<S. 145>  Die Bilder waren ganz bestaubt ; es war ein Loch in den Kasten gekommen und Staub durchgefallen. Die Flecken aus dem Brautkleid dachte ich mit Weizenbrot auszumachen.

Ich sah auch die Braut bei Lachsmann 1 heute nacht, wei( aber nicht mehr Genaues. Ich meine, da( sie ziemlich gut und da( es ein Glück <sei>, da( sie nach ihrem Willen im Sommer nicht fortgekommen.

Ich hatte im Hochzeitshaus noch allerlei zu tun. Ich sah auch die Kinder, die ich gekleidet und die es noch bedürften, auf dem Weg, u.s.w. (Sie hatte voriges Jahr in dieser Nacht auch ein Bild von der Braut 2.)

Allegorisches Lebens-  und  Sterbensbild.

Ich  war an einem Ort, wo viele Gärten mit hohen Hecken, woran Lauben, <waren>. Es waren viele Äpfel und Birn<en>  dort ; die fielen immer in die Bohnen, und ich kroch durch die Hecken und suchte sie aus, ich konnte sie verwenden. 

Ich sah da ein Leichenbegängnis. Es waren viele Bekannte von mir, lauter Seelen, da, auch Anselmus und Chrysanthus 3. Es waren hohe Pappeln da, u.s.w. Dieses ist 4 ein Sterbebild an an- <S. 146> derem Ort (Tiefenbruch 5 ), welches sie voriges Jahr auch hatte um diese Zeit 2. Sie fürchtet sich davor und meint, Äpfel und Birnen seien Not und Kummer.

Erhebung des Ludgerusfinger in Werden  6.

(Wie voriges Jahr in dieser Nacht.) Sehr auffallend ist, da( sie in dieser Nacht wieder sah, was sie voriges Jahr sah 7.

In einer alten Stadt nicht weit von hier sah 8  ich in einer Kirche, woran ein Gebäude, als sei es sonst ein Kloster gewesen   -  es ist ein Flu( bei der Stadt  -  sah ich Geistliche eine Partikel, ich glaube, einen Finger von einem Heiligen dort nehmen. Ich glaubte, sie wollten damit bei mir probieren kommen. Es war nur ein Blick.

Sankt Christiana.

Ich sah das Leben dieser heiligen Dienstmagd. Ich sah die Königin in ihrem Bett genesen  und vieles andere.

Ich sah ein gro(es Bild von  Theresia  und  Johannes a Cruce.

Von der Braut  sagt sie, sie habe das wei(e Kleid nur einmal angehabt und es gleich so befleckt und gerissen. Jetzt müsse sie bü(en.

Sie blutete an Seite und Brust, brach Blut, hatte Krämpfe.

<S. 147>
  15.  -  16.  Dezember  1820. Sonnabend.

Krankheit, Kummer, heftiges Bluten.

Leben Jesu : Zweite Einkehr nach Mensors Lager.

Herberge Mariä.

Gesicht von dem Gebein des Kreuzbruders.

Äu(erungen am Abend von Gebeinen.

Entdeckung  eines  Amuletts  der  Schuljungfer  mit
        Petrus, Martha, Magdalena, Eusebius, u.s.w.

Anmelden  von  Gebeinen  Dionysii  Areopagitae,

        Jakobs des Kleineren und Simon Cananäus.

Bilder von Pfarrern als Hirten.

Abschied Lamberts.

Heftige Krankheit, heiliges Öl.

Merkwürdige Äu(erung des Freundes.

Blick auf Herr Landre.

Was die Könige im Stern gesehen.

Vom Kometensehen, u.s.w.

<Befinden.>
Sie nähte für den Kranken 1. Sie war ganz zerrüttet im Gesicht von allerlei Peinen und Kummer, die Tränen standen ihr noch auf den Wangen. Sie hatte heute nach<t> an rasendem Kopfweh gelitten, als ob man ihr das Gehirn mit Keilen zersprengt<e> ; es währte noch. Sie hatte Blut gebrochen und heftig an der  Seite geblutet. Sie  <S. 148>  ist dabei schlaflos, leidet wieder an Urinbeschwerden. Die Schwester wird immer gröber gegen sie und das Kind.

Wenn man sie fragt, ob sie nicht einen Teil dieser Leiden für Lambert sich erfleht habe, mag sie es nicht leugnen. Diese heilige Adventszeit ist sonst die freudigste für sie im Jahr ; voriges Jahr sang sie in diesen Tagen Marienlieder 2. Auch ist sie damals in stets sehendem Zustand gewesen, wovon auch nun Spuren, aber das Leiden liegt so gewaltig auf ihr, und es ist eine beständige Störung um sie. Sie kann nur zerrissene Bilder wiederbringen.  

Herberge Mariä.

Ich sah, da( die heilige Familie gestern gegen Mittag von dem Hirten nach einem ähnlichen Haus quer über eine Feldmark hinübergeleitet wurde ; es war nur ein paar Stunden weiter. Diese neuen Leute waren Nachbaren und Freunde der Vorigen und die Felder gehörten ihnen beiden. Maria wollte dort bleiben über Nacht.

<S. 149 - 153>  3
<S. 154>  3
Christina. Reliquie im Schweizer Kreuz.

Sie hatte eine Reliquie des Schweizer Kreuzes bei sich, die sie im allgemeinen schon angegeben. Sie sagte heute :

Ich habe während meinen Leiden und Arbeiten fortwährend die heilige Jungfrau Märtyrerin Christina gesehen. Sie war etwa elf Jahre alt und sehr schön, zerbrach die goldenen Götzenbilder ihres Vaters und teilte sie den Armen aus. Er war Befehlshaber im Land. Er schlug sie und schleppte sie ins Gericht. Sie ward gegei(elt, mit Hacken <S. 155> zerrissen. Ich sah, da( sie ihrem Vater eine Handvoll ihres Fleisches und Blutes ins Gesicht warf. Sie ward auf ein Rad  über Feuer gebunden und <es ward> siedend<es> Öl auf sie gegossen. Ich sah es herumspritzen und viele Menschen verbrennen. Sie ward, im Kerker von einem Engel geheilt, mit einem Stein ins Wasser geworfen und immer befreit. 

Ich sah, da( ihr Vater starb und da( sein Nachfolger sie wieder grausam martern lie(, da( ein Götzenbild vor ihr zerbrach, da( sie lange in einem Feuerofen war, da( ihr die Schlangen in einer Grube nichts taten, man ihr die Zunge ausri( und mit Pfeilen totscho(.

<S. 156>  Simonsreliquienbilder vom  X-Bruder.

Ich hatte gestern und heute eine wunderbare Klarheit von Reliquiensehen. Ich sah alle um mich. Ich sah auch mehrere Kirchen am Rhein um den Ort her, wo der gute Mann an mich geschrieben  (Pereville, Koblenz 1), den ich auch sah.

Ich sah auch nicht weit von da eine Pfarrei in einem Bergwinkel und sah wieder das Bild, wie ein Wagen überfallen wurde von Räubern und ein Kästchen mit Reliquien auf ein Feld geworfen und nachmals von einem anderen dort aufgenommen, und wie der wiederkehrende Besitzer es nicht erhielt und es da blieb 2. Es war ein Arm von Sankt Simon dabei und auch das, was ich bei mir hatte, und viel anderes altes Heiligtum.

Am Abend  <S. 157>  im sehenden Zustand wiederholt sie, es seien bei diesem Arm allerlei andere kostbare Gebeine gewesen. Sie meint Magdalena, Martha, u.s.w. Sie habe von dort, aus dem Kästchen, einen Blick nach der Wohnung des Pilgers gehabt und das eine Knöchsken dort gesehen unter vielen anderen heiligen Gebeinen.

Der Pilger fragte sie am Abend in diesem sehenden Zustand, was für ein Gebein dieses sei. Sie sagte : 

Das darf ich nicht sagen. Der Mann (Kreuzbruder) mu( warten und erst ein wenig anders werden, so kann er nicht bleiben. Er ist noch erstaunlich hoch und breit ; der Glaube ist zwar auch hoch und breit, aber er mu( sehr oft durch ein Schlüsselloch hinein. Der Mann ist im Bezug auf mich und meine <S. 158>  Bestimmung ganz hartnäckig im Irrtum 1. Er hat von allen diesen Dingen eine verkehrte, eigensinnige Meinung und bemüht sich um keine Einsicht. Sonst hat mich sein Urteil sehr geängstet und irre gemacht. Ich glaubte, er habe den Heiligen Geist, aber es ist viel Eigenlicht. Ich bin ganz ruhig über sein Urteil. Ich habe eine bestimmte Mahnung, über Gebeine nichts mit ihm zu tun zu haben, da seine Ansicht davon falsch ist und er unnötig davon verbreitet und mir Leiden zuziehen kann, denn meine Zeit ist noch nicht da  ( ? 2).
Sie fragte nun nach Ignatii des Märtyrers Gebein, sie habe sie in einem Kästchen übertragen sehen und den heiligen Chrysostomus dabei lehren.

Sankt Petrus, Magdalena, Martha, Eusebius im Amulett der Schuljungfer.

Sie war sehr hellsehend für Gebeine. Sie zeigte mit der Hand, wo Petrus, Magdalena, Martha stünden. Es war an einem Fleck ihres Schranks, wo nichts als Wäsche lag. Der Pilger  <S. 159>  suchte zweifelnd. Sie wiederholte es einige Mal. Endlich fand er zwischen der Wäsche ein ihm unbekanntes Amulett. Er reichte es ihr und sie sagte, es sei darin.

--   " Ob es ihr gehöre ? "

--   " Nein, der Schuljungfer. " 

Gleich darauf wu(te sie nichts mehr davon und fragte wieder, ob wir diese Heilige hätten. Sie sah Petrus neben sich, einen alten  wei(en  Mann. Es  seien  auch  zwei  Jünger  in  dem Amulett  : einer Kaisar, der Jesum von Atom gefolgt ; einer, der Ihm aus Ägypten gefolgt.

Sie kündete an, sie werde  <am> Thomastag 1 Jakob Minor, Simon Cananäus, Dionys<ius> Areopagita, Joseph Arimathia und einen Jünger finden 2, sie gehörten uns.

<Reliquienverachtung vieler Pfarrer.>
Sie habe gestern so viele Pfarrer gesehen als Hirten, wie sie elend mit den Reliquien umgingen, worauf ihre Kirchen gegründet ; auch den von Lassern und Mangeln 3.
Krankheit. Lamberts Abschied.

Am Abend fand sie der Pilger ganz zerrüttet, wimmernd und brechend. Sie war wie vergiftet. Sie meinte, es komme von einem Löffel Suppe Lamberts, den sie ihm zu Liebe versucht ; es sei Zitro- <S. 160> ne darin gewesen, es brenne wie Feuer.

Der Pilger holte ihr geweihtes Öl. Sie nahm  <es>  und es ward augenblicklich besser.

Da sie bei Sinnen <war>, erzählte sie, Lambert sei zum letzten Mal an Krücken herübergewankt und habe so heftig geschrieen und geweint und Abschied von ihr genommen, er sehe sie nicht wieder. Als er weg gewesen, habe sie das plötzlich Rei(en im Leib und das Feuer empfunden, u.s.w.

Der Freund äu(erte, wie leid ihm Lamberts Zustand sei, sie erhalte keinen solchen Freund mehr ; sein Gebet sei, Gott möge sie schnell folgen lassen. Der Pilger sagte, ihre Bestimmung scheine dann nicht vollendet. Er sagte : " Als sie noch niemand kannte, war ihre Bestimmung schon geendet : ich wei( Sachen ( ! )"

Sie sagte :

Herr Landre sei in einem Schlo( am Wasser in einem finsteren Land. Die Bauernwitwe 1 wisse nichts davon, sonst würde sie ganz verzweifeln. Die Advokatenwitwe 1 wisse es. Der im Glimmerschlo( habe Teil daran, hange <da>mit zusammen.

Im Kometen sehen.

Sie habe voriges Jahr und immer viele Kriegssachen um H<errn> Landre im Kometen gesehen. Der Schweif deute auf den Weg der Not. Anfangs sieht man wie durch einen Faden, dann wie in ein Horn, dann wird <e>s  ein Turm, dann ein Land.      

<S. 161>           16.  -  17.  Dezember  1820.

Krankheit.

Leben Jesu : Heilt die Frau Azariä in Atom.

Herberge Mariä.

Hochzeitshaus.

Arbeit  mit  der  Brautkleidern  in  der  schwebenden 
        Marienkammer. Wiederholtes Bild.

Lazarus. Joseph de Arimathia.

Reliquien. Mahnung auf Thomastag zu suchen.

Von der Jakobsleiter und dem Stern der Weisen.

<Übernommene Krankheit.>
Gestern abend und nacht noch sehr elend, Blut gebrochen. 

In der Nacht hörte ich das Kind sehr heftig husten und kriegte ein solches Mitleid und flehte : " Gott möge mir etwas dieses Leides geben ". Sogleich mu(te ich anhaltend heftig husten. Die Schwester sprang unwillig im Hemd aus dem Bett und zankte mich aus : " Was soll das Gehuste, das du auch da anfängst. Das ist doch sehr kurios ", und so zankte sie mich eine Zeitlang tüchtig, und als sie mir den Rücken wieder wendete, mu(te ich über sie lachen.

<S. 162 - 168> 1
<S. 169>  Über den Stern der Weisen aus  <dem>  Morgen- land. Leiter Jakobs, u.s.w.       

Sie sagt in sehendem Zustand, doch ohne genaue Nachweisung  (weil keine Zeit gelassen wird, sie zu fragen, und niemand das Interesse nimmt, zu helfen), die Könige hätten aus der Leiter Jakobs die Ankunft des Sternes so genau berechnen können. Sie hätten diese Leiter gesehen und durch die Anzahl der Stufen und der darauf befindlichen Bilder gewu(t, wann die Erfüllung kommen müsse. Sie hätten die Leiter in den Stern führend gesehen, sie hätten auf der Leiter, welche ein Balken mit drei Reihen Sprossen gewesen, allerlei Bilder gesehen, die nachher wieder in dem Stern vorgekommen, und so hätten sie genau gewu(t, was nun folge und wie lange zu warten. (Wie ? Vielleicht aus der Anzahl der Zwischensprossen ?)

Sie sahen auf der Leiter die Jungfrau mit der Waage, <und> etwas unter ihr, <S. 170> die Jungfrau mit dem Kind. Sie sahen auch Bethlehem, aber als ein schönes Schlo(, ein Haus, worin viel Segen gesammelt war und ausgeteilt wurde. Sie sahen die Jungfrau mit dem Kind in diesem Schlo( mit vielem Glanz umgeben. Sie sahen, da( viele Könige sich vor ihm beugten, und sahen auch das himmlische Jerusalem, und zwischen jenem Haus und diesem, eine finstere Stra(e voll Dornen und Kampf und Blut. Sie hielten dieses alles für wirklich. Sie meinten, der König sei in solcher Pracht geboren und alle Völker beugten sich vor ihm. Darum kamen sie auch gezogen mit ihren Gaben. Sie meinten, da( himmlische Jerusalem sei sein Reich auf Erden, und sie würden dahinkommen. Der finstere Weg, glaubten sie, sei ihre Reise, oder dem König drohe ein Krieg, während dieses den Leidensweg Jesu vorstellte. Sie zogen daher mit gro(er Erwartung hin und erstaunten sich, von allem diesem gar nichts zu finden. Sie waren sehr bestürzt  <S. 171>  über Herodes'  Empfang und die Unwissenheit aller Menschen hiervon, und als sie in Bethlehem waren und statt dem schönen Schlo( einen alten Keller sahen, waren sie in gro(em Zweifel, aber sie blieben treu <bei> ihrem Glauben und sahen beim Anblick Jesu alles, was sie im Stern gesehen.

Unten auf der Leiter sahen sie (und ich) auch einen künstlichen Turm, worin sehr verschiedene Türen, und ich sah, da( sich die Jungfrau mit dem Kind in einen Vorbau desselben einmal bei einem Sturm flüchtete ; ich wei( nicht recht, was das war, aber der Turm war auf die Art, wie ich Türme auf dem Propheten-berg sehe. Sonst waren noch allerlei Bilder  -  Könige, welche sich das 1 Zepter, und andere Gestalten, die sich Zweige zureichten  -  darauf. 

Sie sahen nun diese Bilder  <S. 172>  in ihrer Folge wieder in dem Stern. In den letzten drei Nächten sahen sie es immerfort, und da sendete der Vornehmste den anderen Boten, und als sie das letzte Bild kriegten, brachen sie auf.

Alle die Stämme dieser Sterndiener hatten den Stern gesehen, nur diese aber folgten. Der Stern, der ihnen vorausging, war nicht der Komet, sondern ein leuchtender Schein, den ein Engel vor ihnen trug. Bei Tag folgten sie dem Engel.

Sie sagt nach Tisch auch, sie habe in der Nacht gesehen, wie Jakob mit dem Engel gerungen, und habe gesehen, da( dieser ihm etwas aus der rechten Hüfte herausgebrochen, und da( er da eine Lücke erhalten, und <da(> ihm das Geheimnis genommen worden. Sie habe leider die Ursache vergessen, warum es ihm genommen worden sei. Der Engel habe es ihm auch gesagt, er habe es aber nicht erkannt und habe darum mit ihm gerungen. Es sei etwas von Vorliebe für einzelne Kinder und einem wei(en Kleid der Unschuld, das er einem geben wollte, dabei. 

<S. 173 - 179> 2
<S. 180>  Herberge Mariä. 1
Maria war am Freitag zu guten Leuten nur zwei Stund<en>  Wegs weiter von ihren letzten Wirten gebracht. Sie feierte den Sabbat hier mit Joseph allein. Die Leute hatten ein Fest, ich glaube, ein Leichenfest, und wollten sie auch dabei haben, aber sie taten es nicht und lie(en sich einen kleinen Raum mit Stellwänden absondern und hatten ihre Lampe allein darin. Joseph schlief auch abgesondert.

Am Sonnabend, da der Sabbat aus war, lie( Maria die Kinder der Leute zu sich kommen und hatte sie an beiden Seiten stehen und lehrte sie. Die Frau war auch noch bei ihr.

Sie blieben die Nacht auf Sonntag auch hier.

Ich sah hier, wie die Hausfrau viele Lager aufgerollt an einer Wand liegen hatte, und wie  <man>  so schnell so viele Betten, als man wollte, aufstellen konnte ; es wurden ein paar Fü(e befestigt und das Lager ausgerollt.

<S. 181>  Hochzeitshaus. Braut.

Merkwürdig ist, da( sie das Hochzeitshaus jetzt immer ganz nahe bei Bethlehem sieht, und da( sie immer einen kleineren Weg von der Herberge Mariä zu demselben hat.

Der Pilger hat noch nie herauskriegen können, ob sie es das ganze Jahr dort sieht. Oft ist es wenigstens der Fall. 

Sie hatte heute nacht wieder ein Bild in diesem Haus, was sie schon einmal gehabt 2, wie sie der Braut die Kleider und eine neue gezogene Kerze bringen will und mit gro(er Mühe um ein Loch herumklettern mu(, welches das in der Luft aus <dem>  Hochzeitshaus angehängte Marienhäuschen 3 bildet, und wie die Braut nicht herüber will und sich gar keine Mühe gibt. (Sonst wei( sie nichts mehr davon.)

<S. 182>  Lazarus. Joseph von Arimathia.

Ich hatte vom heutigen Lazarusfest wieder das Bild, wie Martha und Magdalena Lazari Schwestern waren, von Lazarus'  Erweckung, wie er nachher immer verborgen im Keller lebte, wie nach Jesu Tod Magdalena in einer Höhle jenseits des Jordans lebte, wie sie nachher gefangen auf ein Schiff gesetzt ohne Ruder, wie sie in Marsilien ankamen und dort aufgenomen wurden, u.s.w. 

Es waren aber sieben 1 auf dem Schiff : Martha, Magdalena, Lazarus, Saturninus, Ctesiphon  (ein Blinder, den Jesus geheilt), und Joseph von Arimatia, der nachher nach Irland und England gekommen. Ich hatte viel von demselben. Ich wei( nicht, ob ein Gebein von ihm bei mir ist. Er war nach Jesu Tod von den Juden gefangen und ward durch einen Engel befreit. Er ward noch mehrmals gefangen.

Ich sah auch in der Nacht vor der Weg-  <S. 183>  bringung Lazari und der Übrigen viele Jünger in dem Abendmahls- stiftungshaus versammelt. Es waren die anderen siebzig, welche ich einmal erwählen 2 <ge>sehen. Sie wollten mit den nach allen Seiten bei der Verfolgung sich trennenden Apostel<n>  und Jünger<n>  mit verteilt sein, und es wollten so viele mit Lazarus, u.s.w. Dahin sah ich Joseph von Arimathia auch aus dem Kerker hinkommen, wunderbarerweise, und sich morgens wieder im Kerker einfinden, u.s.w.

(Sie ist so krank, voll Sorgen, Arbeit, und dabei so beständig hellsehend und müde, da( über alles dieses nicht mehr Bestimmtes zu erfahren ist. Es liegt daher so entworfen da.)

Sie sagt noch, da( sie sehr viele Reliquien gesehen und  <da(>  ihr gesagt worden, sie solle sie Sankt Thomastag 3 suchen. Sie sah Beggha, Gertrudis Schwester, welche Reliquien ehrte und manchmal kannte 4.

<S. 184>

17.  -  18.  Dezember  1820.

Judith.

Leben Jesu  (siehe vorhergehendes Tagesblatt).

Herberge Mariä.

Hochzeitshaus.

Thomas. Blick.

Verwirrter sehender Tag.

Wiederkennen  Eleazars.

<Befinden.>
Sie war trotz ihrer vielen Leiden und Schmerzen, wozu noch das zerrei(ende Getöse eines heftigen Keuchhustens ihrer Nichte gekommen, doch beständig in jenem fliegenden sehenden Zustand, in dem sie in der Christzeit ist.

<Judith. Thomas'  Wege.>
Gestern abend fragte sie plötzlich den Pilger : " Was sind das für 1  viele  Berge  und  Türme  darauf  im  Land  neben  der Judith ? "  Diese Frage trat nach wenigen Augenblicken Schlaf, nach ganz gewöhnlichem Gespräch über naheliegende Haushaltungsgegenstände, ein. Sie sagte nachher :

Ich war ein wenig <auf> den Wegen 2, durch welche Thomas gegangen. Ich war bei der Judith und sah an der einen Seite ein Land mit vielen Bergen und Türme darauf und Treppen hinauf eingehauen.

Sie meinte, Thomas und Matthias <S. 185> seien hier gewesen, einer (ich wei( nicht, welcher) länger, als der andere. Sie wunderte sich, warum Judith allein so reich und die anderen Juden da so arm seien. Sie wohnten in Felsenhäusern. Es seien wenige Wege hierher. Sie meint, sie hätten Goldgruben.

Diese Juden seien ganz anders als alle Juden. Sie seien vor der Kreuzigung Christi aus Judäa schon fortgewesen, sie wu(ten nur dunkel, da( die Juden einen Mann gekreuzigt, der ein Prophet gewesen, und Judith habe gro(e Sehnsucht nach der rechten Erkenntnis.

Thomas. Reliquie.

Der Pilger hatte ein Gebein des heiligen Thomas mittags zu ihr getan. Sie hatte ein Bild, wie Thomas mit Thaddäus und Kaisar drei Jahre nach Himmelfahrt den jetzigen Reiseweg Jesu gewandelt und diese Völker und die Könige getauft. Er sei aber nicht von der Seite gekommen, von welcher Jesus hereingewandelt, sondern  <S. 186>  mehr von Mittag herauf 1. Sie sah auch, da( Thomas durch ein Gesicht von Jesus ermahnt worden, an den König Abgar von Edessa zu schreiben, und da( ihm Jesus die Worte gesagt, die er schreiben sollte, und da( er Thaddäus  <da>mit hingesendet, und das ganze Bild dieses Ereignisses sah sie. 

Thaddäus'  Weg nach Persien, wo er gemartert worden, sei nach der Versammlung der Apostel bei Marias Tod geschehen.

Eleazar. Reliquie.

Sie kannte sie im Schlaf gleich wieder 2  und sagte, er sei vom Gechlecht der Drei Könige, und alles, was sie das erstemal sagte.

Berichtigung zum Stern Jakobs. 3
Sie hätten die Leiter Jakobs in dem Stern endigen sehen, in welchen sie hineingeblickt und worin die Gottheit abgebildet ; oben habe das himmlische Jerusalem gestanden. Die Gestalten seien auf der Leiter nach und nach erschienen. Die Jungfrau mit der Waage sei das erste Bild gewesen. Der gro(e Turm unten mit den vielen Türen sei  <S. 187>  das Haus des Brotes, Bethlehem, gewesen. Da sei die Jungfrau mit dem Kind hineingegangen, u.s.w.

(So wäre es dann Mi(verstand, da(  au(erdem ein Haus auf der Leiter gewesen.)

Sie ist sehr gestört in diesen Tagen und vergi(t alles Bestimmte.

Herberge Mariä.

Sie waren heute nacht übel daran, sie wurden bei Leuten sehr grob und spöttlich abgewiesen und ruhten in einem entfernten einsamen Schoppen.
Hochzeitshaus.

Sie hatte viel zu schaffen und suchte unter anderen Weizen  aus 1, den sie dann wieder Leuten auf dem Feld ums  Hoch-zeitshaus austeilte, u.s.w., und der sich unter ihren Händen sehr mehrte.

Sie hatte auch, wie gewöhnlich, mit allerhand Sektenbildern auf diesem Feld zu tun.

2 Alles dieses sind arme Bruchstücke 3  gro(er zusammen- hängender Reisebilder.

<S. 188>


18.  -  19.  Dezember  1820.

Herberge Mariä.

Arbeiten im Hochzeitshaus und Feld.

Leben Jesu : Götzenbilder der Chaldäer. Beschlossen 
         Garten Mariä.

Schmerzenübernahme.

Sie war heute sehr erschöpft und hatte viele Linnenarbeit für den Kranken 4. Den grö(ten Teil der Nacht bringt sie in heftigen Schmerzen zu, die sie übernimmt von ihm. Sie hat dabei regelmä(ig Fieber und leidet oft heftigen Durst, um nicht erbrechen zu müssen, welches seit Lamberts Krankheit meistens abends und einen Teil der Nacht der Fall ist.

Sie erklärt dem Pilger, da( der grö(te Teil ihrer Zustände solche übernommene Krankheiten seien, und da( der Gebrauch der Arzneien daher so sehr verkehrt auf sie wirke. Wenn sie das aber manchmal ihrem Beichtvater erkläre, nehme er es nicht an und speise sie mit der Erklärung ab, sie solle sich dergleichen nicht einbilden. Nun wisse sie es aber, denn sie erflehe es und erhalte es. Sie habe dieses aber von Kindheit auf getan und wisse nicht, wer sie es gelehrt. Es liege schon im Mitleiden. Sie habe als Kind durch Aussaugen viele Geschwüre geheilt und der Mutter durch Gebet <und>1 mit Kreide die Hautrose 2.

<S. 189>  Hochzeitshaus und Feld.

Ich gelangte durch eine gro(e Reise dorthin und hatte unterwegs sehr viele Arbeiten bei kranken und elenden und sterbenden Menschen. Ich hatte auch viel mit armen Seelen zu tun und sah viele Heilige und bettelte überall.

Auf dem Feld beim Hochzeitshaus sah ich allerlei Krüppel und verirrte Leute ohne Obdach, die ich ermahnte, pflegte, zurechtwies. Unter anderen wies ich eine Frau mit Kindern, die ganz verbiestert war, in die verfallene lutherische Kirche als Obdach. (Es sind dieses gewöhnliche, nur hier unbestimmtere Sektenbilder.)

Im Hochzeitshaus selbst hatte ich viel zu tun. Gestern mu(te ich eine ganze Weizenscheuer aussuchen und verteilen 3. Heute mu(te ich sehr viel fegen. Es ist immer im Hochzeitshaus jetzt, als wäre kein rechter Herr darin, als solle der Verwalter es einem  übergeben, der  auch  kein  rechter  Herr  sein  würde  <S. 190> und die Gewalt nicht von oben habe, welche er ausübe, und es ist, als bleibe viel Kot und Schmutz zurück und werde immer nur zugedeckt, und ich mu( dann gewaltig fegen.

Ich hatte auch eine wunderliche Sache. Ich wei( nicht mehr recht, wie es geschah. Es waren Leute und Jungfrauen, welche einen geistlichen Beruf hatten, und sie wollten eine Messe in der Brautkammer haben. Und sie kriegten eine Messe und das Sakrament, und endlich auch Predig<t>  in der Brautkammer durch mich. Es ward eine ordentliche Kapelle und Kirche.

1 (Im Schlaf sagt sie :)  Es wurden auch Reliquien in der Kapelle der Brautkammer aufgestellt und es kamen Leute zur Kirche, die es sonst nicht taten.

Ich sah, da( in der Kammer, wo die Protestanten sonst darin waren und wo ich die Braut einmal eingehen sah, viele verkehrte Leute, auch Geistliche, waren, welche darüber raisonierten, aber es tat nichts. Es war, als seien die Geistlichen, welche die Messe lasen, jung, und ich alt. Ich wei( den Zusammenhang nicht mehr genau.

Ich kam, als ich herausging, noch in ein seltsames Bild. Ich fand eine vornehme Frau in einer Stadt. Sie war verarmt und auf dem Punkt, in Ausschweifung zu  <S 191>  fallen. Sie hatte einen Sohn bei sich, der nicht viel taugte. Sie wollte einen jungen Menschen verführen. Es waren auch andere junge Leute bei ihr, die nichts taugten. Ich sah durch eine Ritze der Türe und verjagte die Männer durch Geräusch.

Marien Herberge.

Ich fand Maria in einem Haus von Landleuten, wie gewöhnlich in einer Kammer auf der Erde 2 sitzen, und <ich> bat für die arme Frau, welche ich gesehen, damit sie nicht aus Mangel in Sünden falle. Ich erhielt auch sechszehn Groschen für sie und man müsse ihr nicht mehr geben, u.s.w.

Ich bettelte heute nacht noch viel zusammen und hatte viele Arbeit.

<S. 192 - 204>  3
<S. 205>

19.  -  20.  Dezember  1820.

Leben  Jesu : In  der  Chaldäischen  Stadt  (Siehe 
          gestern, 19. abends).

Herberge Mariä.

Bild eines wunderbaren Gartens und einer Krippen-
          kirche am Hochzeitshaus.

Schwere Arbeit des Hintragens vieler Personen.

Auffallende Bemerkung über den Druck ihrer Finger
          beim Ave Maria im Schlaf.

Timotheus und Maura.

Philogonus.

<Befinden.>
Krankheit, Arbeit, Leiden, Störung ohne Ende, aber auch viele Gnade und Geduld. Sie ist sehr ermüdet von anstrengenden Bildern der Nacht.

Leben Jesu  erzählte sie heute morgen, was im gestrigen Blatt vom  19.  abends steht.

Adventsgarten beim Hochzeitshaus.

Ich kam hinter der Schafstallkirche in einen wunderbaren Garten. Es war alles darin, was einem Menschen erfreulich und heilsam sein kann. Fünf Wege aus aller Welt führten in ihn hinein  und  in  <S. 206>  die  Mitte  in  ein Haus, an  welchem viele Türen waren. In diesem Haus wurde alles Gute, Heilige und Nützliche ausgeteilt. 

Es waren viele Leute darin, welche ich kannte, aus aller Welt. Overberg sa( an einem Fenster und hatte mit Büchern und Kindern zu tun ; er war recht darin. 

Ich sah den strengen Oberen wie einen, der seine Gewalt bald abgibt ; er nahm keinen rechten Teil. 

Den neuen Bischof  1  sah ich drau(en, als könne und wolle er nicht recht herein, herumschweifen. 

Den Vorsichtigen sah ich auch nicht darin, aber die drei Frauen und vier Männer 1, welche mir in meiner Arbeit bei Abrechnung des Kirchenjahres geholfen, waren darin. Auch Leute von Rom und sonst aus vielen Gegenden.

Es war eine schöne Krippe darin und auch ein Bild von den unschuldigen Kindern und von der Strafe des Herodes, da( er die Ankunft des Heilands erdrücken wollen <hätte>, und es ward mir eine Anwendung davon gezeigt in Bezug auf diejenigen, welche die erneuerte Gnade dieser Zeit <S. 207>  vergebens der Welt entziehen und verderben wollen.

Ich hatte aber am Abend für alle Menschen gebetet, welche dieser heiligen Zeit entgegengehen, da( sie doch alles alte Übel abwerfen und mit Jesus und der Kirche neu werden sollen. Ich sah nun weit in der Runde unzählige Bilder von Menschen und reiste umher und mu(te alle aufpacken und tragen. Ich fand die Leute auf die verschiedenste Weise gehindert und beschäftigt. 

Ich mu(te die alte Herzogin 2 und auch die junge, die ich gar nicht kenne, tragen. Sie und viele andere stacken mit Kutsche und Pferden im Dreck und konnten vor Bagage und Kammerfrauen nicht heraus. Ich habe viele Geistliche und schwere Leute tragen und schleppen müssen.

Mit der Frau Hirn habe ich lange zu tun gehabt. Sie war ganz mutig und willig und wollte selbst auf den Weg, konnte aber vor vielen Sachen gar nicht von der Stelle. Sie hatte ganze Kasten voll breiter  <S. 208>  Kanten und alter Kleider, und so viel altes Wei(zeug, Alben, Me(gewände und tausend Dinge ; die waren ihr im Weg ; sie blieb überall hangen. Ich arbeitete vieles bei Seite und wunderte mich, da( die Frau, als ich sie um altes Zeug für Arme gebeten, mir von einer anderen gesprochen.

In dem Diepenbrock'schen Haus war ich auch. Die Mutter mu(te ich schleppen. Sie war guten Willens, aber sie blieb immer zurück und konnte nicht fertig werden mit allen Dingen und Sorgen. Der Vater war ganz bereit, aber machte allerlei Sprünge und wollte immer nicht würdig sein. Der Melchior ging mit bestem Willen Schritt vor Schritt, er wird wohl hinkommen. Die Kinder waren gut und mit Krippengedanken beschäftigt. Appel 1 schwebte etwas, sie war wie getragen. Bostels Frau 2 ging recht munter mit ihren Kindern auf dem Arm, und Bostel  ging ganz stier und wohlmeinend. Ich habe immer eine Empfindung, als käme ich zu diesen Leuten. Sie sind die besten, die ich hier herum kenne. 

Ich hätte den alten Lambert auch gerne getragen, aber es hie(, er müsse selbst hinkriechen 3.

<S. 209>  Unsere Braut habe ich auch getragen. Es ist wunderbar, da( man dieser Person immer mit solcher Gefahr helfen mu(. Auch jetzt mu(te ich mit ihr um eine gefährliche Grube herumklettern. Sie hat den besten Willen, aber es ist immer noch etwas Schwarzes in ihr, sie ist versteckt und will mit der Wahrheit nicht heraus.

Auch den Pilger habe ich tragen müssen. Ich konnte nicht begreifen, warum er nicht vorwärts gehe, er war auf ganz ebenem Weg.

Den Kreuzbruder habe ich nicht gesehen. Wenn er nicht kindlich ist und so starr, wie jetzt, sehe ich ihn nicht. Er tut alles rückweise und will alles nach seinem Kopf, u.s.w.

Neumann sah ich wie rasend, ganz verblendet herumrennen.

Mariechen ist recht schön selbst unterwegs 4.

Am Ende des Bildes ward alles eine Kirche und ein herrlicher Gottesdienst. Ich kann das Bild nicht mehr recht entwirren. Ich habe mich ganz zuschanden geschleppt ; das geht dann unglaublich schnell und abwechselnd.

<S. 210>  Marien Herberge. 1
Bei guten wohlhabenden Leuten. Es war ein gro(es Haus, wie bei Anna, es war ein eigenes Haus für die Hirtengeräte nebenbei. Der Mann war sehr diensam, er empfing Joseph freundlich und lie( den Esel von den Knechten zubesorgen. Er schien ein gro(er Herdenbesitzer. Die Frau lie( sich nicht viel sehen. Als Maria in ihrer Kammer sa( und Joseph schon schlafen gegangen, kam die Frau noch zu ihr. 

Ich sa( in einem Winkel und nähte Kinderzeug. Ich habe mit Maria gesprochen, ich wei( nicht mehr, was.

Die Frau hat etwas bekommen.

Fingerbewegung im Schlaf bei dem Ave Maria.

Sie schlief. Der Pilger hatte die Finger ihrer Hand auf der seinigen liegen. Er betete mehrere Ave Maria absichtslos still für sich und merkte etwa fünfzehn, zwanzig Mal hintereinander, da( sie bei dem Namen Jesus mit dem ersten und zweiten Finger, bei dem Namen Maria mit dem kleinen Finger einen Druck auf seine Hand tat und zwar immer bei Jesus mit  <dem> Zeigefinger, bei Maria mit dem kleinen Finger.

Sie erwachte  <S. 211>  mit einem Seufzer und sagte auf die Frage, wo sie gewesen, sie sei bei der reisenden Maria gewesen, sie habe wollen vorauslaufen und um gutes Nachtlager suchen. Da sei aber ein bettelnder Mann in einem Pelz  (der Pilger hatte einen unter seinem Mantel an) am Wege gelegen ; der habe gebetet. Da habe sie sich bei ihm aufgehalten und mitgebetet.

Der Pilger hat oft, wenn sie in ganz anderen fremden Gesichten in fernsten Weltgegenden war, bemerkt, da( sie selbst bei Gebet in Gedanken, so oft der Name Jesus erwähnt ward, ein ehrerbietig Zeichen mit dem Kopf gab, aber diesen Unterschied des Fingerdrucks heute zuerst. Er hat sich nicht geirrt, denn er bemerkte es eine halbe Stunde hintereinander.

Sie sah die Marter von Timotheus und Maura und Philogons Leben.

<S. 212>

20.  -  21.  Dezember  1820.

           Sankt Thomasfest. Lebensbilder. Taufe der Drei Könige.

           Leben Jesu.

           Herberge Mariä.

           Entdeckung der Gebeine von Jakobus Minor, Simon
         Cananäus, Dionysius Areopagita, Joseph von
         Arimathia, Eliud Jünger.

           Reliquiengeschäfte.

           Bildchen vom neuen Pilatus.

<Befinden.>
Sie befand sich elend und war von unaufhörlichem Besuch geplagt, gerade da sie eine der merkwürdigsten Nächte gehabt. Gleich vom Morgen an drängte sich so viel Geschwätz um sie her, da( sie das Wenige, was ihr die schwere Krankheit und Sorge übrig gelassen, mit Mühe vorbringen kann. Sie ist dann so gespannt und ermüdet, da( man mit der grö(ten Behutsamkeit fragen mu(, sonst betrübt sie sich und wird sehr verletzt.

Reliquienarbeit.

Es wurde mir doch vor einigen Tagen gesagt, da( ich an Sankt Thomastag verschiedene heilige Gebeine entdecken sollte, und ich überlie( es ohne Sorge der  <S. 213>  göttlichen Gnade. Heute morgen fand ich zu meiner grö(ten Verwunderung mein Reliquienkästchen bei mir und alles darin sehr schön geordnet, und fand fünf Gebeine bei mir eingewickelt. Sie liegen noch bei mir im Bett. Die Namen kenne ich im allgemeinen, aber nicht einzeln jetzt. Ich werde sie aber bald finden, wenn ich wieder Ruhe habe.

(Es war wirklich zum Erstaunen, in welche schöne Ordnung sie die zerstreuten Gebeine in dem Kasten geordnet und dessen Fenster mit altem Seidenstoffe inwendig belegt hatte. Sie hätte dieses wachend nimmer so gekonnt.

Sie hatte die fünf Gebeine von  Jakobus Minor, Simon Cananäus, Joseph von Arimathia, Dionysius Areopagita und einem Jünger Johannis und Pauli bei sich, dessen Name sie Eliud  meint. Johannes habe ihn getauft ; er sei aus der Gegend von Ephesus ; er sei ein Jude gewesen ; sie glaube, <S. 214>  er habe in der Taufe einen anderen Namen erhalten 1 ; er sei auch mit Paulus gewesen.)

Ich habe eine sehr kranke und doch sehr helle Nacht gehabt. Ich habe alle Reliquien um mich gesehen, ich habe alle Namen gehabt von denen, die bei mir sind, ich habe die Wege und Reisen aller der Apostel und Jünger gesehen, die bei mir sind. Ich habe ein gro(es Festbild von Sankt Thomas und der ande-ren Apostel gesehen. Ich habe auch gesehen, wie diese Gebei-ne aus der ersten Zeit nach Überwasser 2  gekommen, wie sie zuerst ein fremder Bischof sehr früh gesammelt und wie sie nachher an einen Münsterschen Bischof gekommen. Alles die-ses habe ich mit allen Zeiten und Namen gesehen, und wenn der Pilger bei mir gewesen wäre, hätte er alles aufschreiben können. Aber ich vertraue auf Gott, es wird nicht verloren sein.

<S. 215>  Sankt Thomas. Bruchstücke.

Ich erinnere mich, da( Thomas einen Zwillingsbruder hatte, dessen Namen ich vergessen ; er war auch bei den Jüngern und zog mit Thomas, aber er war ganz diensttuend und wie des Thomas Knecht. Ich habe auch gesehen, da( Thomas einmal angehalten, gefragt wurde, wer dieser sei, und da( er sagte, es sei sein Sklave.

Thomas war ein Fischer.

Ich sah Thomas mit Thaddäus Apostel, Kaisar Jünger und noch etwa vier anderen drei Jahre nach der Reise Jesu zu den Drei Königen in dieses Land kommen und alle die auf diesem Wege taufen, den ich Jesus jetzt in meinen Bildern wandeln sehe 3. Er ging aber nicht von oben herein, wo Jesus hereinging, sondern kam mehr südlich herauf. 

Ich sah ihn im Lager Mensors. Er ward feierlich empfangen, aber doch nicht wie Jesus, <S. 216> denn die Leute waren einfacher in ihren Sitten geworden. Ich sah in ihrem Tempel alles verändert. Es war kein Götzenbild, kein Sternhimmel mehr darin. Ich sah aber das Krippchen wieder, und es war auch ein Esel dabei. Auch das Bild vom Lamm Gottes sah ich wieder und den Altar mit dem Kelch.

Ich sah die Taufhandlung Mensors und des anderen alten Königs und der Ersten der Familie ; es waren etwa zwölf. Es ward ein gro(es Becken auf das Brunneninselchen vor dem Zeltschlo( gestellt und Wasser aus dem Springbrunnen hinein-gelassen. Dieses segnete der Apostel. Die Täuflinge beugten das Haupt darüber, und zwei der Begleiter Thomä legten dem Täufling die rechte Hand auf die Schulter. Thomas hatte einen Pflanzenbusch, den er in das Becken tauchte und ihnen das Wasser davon über den Kopf herablaufen lie(. Hernach, als schon mehrere getauft <S. 217> waren, taten diese das Handauflegen den Täuflingen. Ich sah alle taufen 1, die noch hier wohnten, auch Cuppes und die anderen Frauen. Ich sah bei dieser Taufe den Heiligen Geist in Gestalt eines geflügelten Lichtkörpers, tauben- und engelartig, herabschwe- ben oder sich ausgie(en.

Die Leiber der Verstorbenen und besonders des einen Königs sah ich noch wie ehedem in ihren Gräbern liegen. Vor der Grabtüre desselben sah ich den Zweig stecken und sah die Taube, wie sonst, darauf sitzen. Er mochte wohl zwölf Jahre verstorben sein, denn, als Jesus hier war, hörte ich, wie ich mich erinnere, er sei neun Jahre tot.

Ich sah Thomas in dieses Grab gehen und sah, was ich früher nicht gesehen, da( er ihm  <S. 218>  wie eine wei(e Larve vom Angesicht nahm und sein Angesicht mit dem gesegneten Wasser wusch. Ich sah hierbei kein Handauflegen. Ich sah, da( dieses Haupt noch mit Haut überzogen war und da( es braun war und da( dieses der braunste der Könige war. Die anderen Leiber waren Gerippe und gebleicht. (Vielleicht war der Braune von einem Volk, das diese Sitte der Sterndiener nicht hatte.)

Ich habe auch diese Nacht gesehen, da( sie nach der Taufe nicht im Tempel, sondern davor im Freien einen Dank- gottesdienst hatten. Ich habe alle Namen gewu(t und wieder vergessen, bis auf, da(  Mensor  Leander und  <da(>  der alte kranke König, der einen langen heidnischen Namen hatte, worin ein Laut wie  "teo"  und  "gno"  vorkam, Leo getauft wurde. Ich meine im Namen des Verstorbenen komme etwas  <S. 219>  von  "S . a . c . r . "  vor. Gott wird es wohl wieder geben, u.s.w.

Ich sah auch, da( sie nachher diesen Ort anderen, welche nicht mit wollten, überlie(en und in drei Haufen geteilt hinwegzogen und da( der ausgezeichnetste Haufen auf eine Insel kam, auf welcher Dionysius Areopagita einmal war, und auch Carpus  (vielleicht  Candia 1).

Ich sah Thomas den ganzen Weg des Herrn taufen, ja sogar die Heidenstadt von Kedar ward getauft, aber in Chaldäa, wo sie den beschlossenen Garten, und in der Stadt, wo ich Jesum jetzt sehe 2 , ward nicht getauft ; sie waren noch nicht bereit. Ich meine aber, da(  Thaddäus sie auf seinem Zug nach Persien nach dem Tode  Mariä getauft <habe>. 

<S. 220> Ich sah, da( Thomas, als er diesen Weg vollendet, den Thaddäus mit einem Brief zum König Abgar nach Edessa sendete. Ich sah, da( er selbst weiter ging. (Wo er nun hingegangen, war nicht Zeit zu fragen, da sie krank und gestört ist. Vielleicht, da( er in dieser Zeit in Afrika war. Oder war er in der Tartarei, da sie einen Tartaren bei ihm gesehen bei Mariä Tod ?)

Ich meine, es war nach Mariä Tod, als ich Thomas in einem gro(en Haus an einem Wasser sah. (Sie beschreibt die Lage dieses Orts mehr gegen Morgen als Jesu jetzige Reise am Tigris ; sie meint, nicht weit von der Gegend, wo Xaverius gewesen.)

Ich sah, da( er wieder zurückreisen wollte, da( ihm Jesus erschien und ihm befahl, tiefer in Indien zu reisen. Ich sah, da( Thomas sich weigerte, es sei so rauhes Volk. Ich sah, da( Jesus ihm zum zweiten Mal erschien und ihm sagte, er fliehe wie Jonas vor seinem Angesicht, er solle gehen, Er werde bei ihm sein, es 1  würden gro(e Wunder durch ihn geschehen und er solle am Tage des Gerichts neben Ihm stehen als ein Zeuge dessen, was Er für die Menschen getan. Das ist, was ich mich noch entsinne von dieser Ermahnung Jesu.

<S. 221>  (Anmerkung.  Sie war so krank und geplagt, da( sie nicht zusammenhängend denken und sprechen konnte, doch sagte sie mit gutem Willen Folgendes, woraus wieder kennbar wird, da( die Nachrichten des Abdias nicht alle so falsch sind, als sie gehalten werden. Mehreres sieht sie jedoch, das Abdias nicht hat, und manches wieder nicht, was er hat. Leider war es unmöglich, mehr als Folgendes zwischen vielen Schmerzen und Schwächen in den wenigen vergönnten Minuten, die roh durch jede Unbedeutendheit unterbrochen werden, gleichsam zu stehlen :)

Sie sah Thomas zu Schiff fahren, sah ihn bei einem Hochzeitsfest der Kinder eines Königs, sah eine jüdische Sängerin, welche das Lob Gottes sang, sah, da( ihn ein Diener schlug, da( dieser von einem Löwen zerrissen wurde am Brunnen und da( ein Hund seine Hand zum Mahl brachte ; da( er auf die Bitte des Königs die Brautleute segnete, da( diese sich voneinander enthielten und getauft wurden, <S. 222> und der Vater auch. 

(Da( Jesus nachts in Gestalt eines Bruders Thomä 2  die Brautleute gehütet habe, wie bei Abdias steht, erinnert sie sich nicht gesehen zu haben, und erwähnt bei der Frage hierum wieder, da(  Thomas'  Bruder als Diener bei ihm gewesen.)
Sie erinnert sich, da( er Geld von einem König erhalten, Gebäude aufzuführen, und da( er es den Armen gegeben, da( er ein besessenes Weib geheilt, und als er geweihtes Brot unter viele Bekehrte ausgeteilt, eines Mannes Hand erstarrte, der darnach griff, und da( dieser gestand, er habe seine Frau im Ehebruch erwürgt (weil der Apostel gesagt, die Ehebrecher sollten keinen Teil am Reich seines Gottes haben), und sie sah, da(  Thomas die Frau erweckte.

Sie sah, (da( ihn ein Mann zu seiner besessenen Frau weit holte), da(  die Teufel in den Frauen rasten, als er der Stadt nahte. Sie sah, da( sich eine vornehme Frau durch ihn bekehrte und  <sich>  von ihrem Mann enthielt, da( er von dem Mann mit einem Strick um den Hals zum König <S. 223>  geschleppt wurde. Sie sah, da( er gepeinigt wurde und eingekerkert, sah, da( in diesem Kerker viele Wunder und Bekehrungen geschahen, indem Männer und Frauen zu ihm kamen und er zu ihnen kam durch Wunder. 

Sie sah, da( der König wollte, er solle in den Götzentempel gehen, und da( er nicht wollte : der Götze werde vor ihm zerrinnen, und sie würden darüber Tumult anfangen. Sie sah, da( er im Tempel betete und das Götzenbild anredete, und da( es zerschmolz. Sie sah Tumult darüber. 

(Alles dieses hat Abdias auch. Inwiefern sie es etwas anders sieht, kann leider der Umstände halber nicht jetzt erforscht werden. 

Folgendes hat er nicht :)

Sie sah, da( die Götzenpriester einen Knaben ermordeten und den Apostel beschuldigten, und da( dieser den Knaben von den Toten erweckte  <S. 224>  im Angesicht des Königs und da( dieser seinen Mörder angab.

(Sie sagte am Morgen, so weit habe sie nur gesehen ; von seiner Marter habe sie noch nichts gesehen. 
Gegen Abend erzählt sie Folgendes, das sie also wahr-scheinlich mittags, wo sie gewöhnlich schläft, gesehen hat :)

Ich habe gesehen, da(  Thomas einen gro(en Baum, den das Meer ausgeworfen und welchen der König zu seinem Schlo( haben <wollte> und mit den grö(ten Anstrengungen nicht von der Stelle bringen konnte, zu einem Kirchenbau begehrte, so er ihn von der Stelle bringe, und da( ihm das zugestanden wurde. Und ich sah, da( er seinen Gürtel um einen Zweig band und den Stamm ganz leicht vor allem Volk hinter sich her zog.

Ich habe gesehen, da( Thomas auf einem Stein kniend vor der Stadt, eine gro(e Strecke Wegs vom Meer, gewöhnlich betete und da( seine Knie in den Stein  <S. 225>  eingedrückt waren, und da( er weissagte, wenn das Meer, das doch sehr weit war, bis an diesen Stein spülen werde, dann würde hier ein Mann aus weiter Ferne kommen und die Lehre Jesu predigen. Ich konnte mir gar nicht denken, da( das Meer bis dahin kommen solle. Es ist nachher da von Xaverius ein Kreuz errichtet worden von Steinen, als er landete. (Sie hat dieses Werk Xaverii einmal abends gesehen ; es mu( in diesen Papieren angezeichnet stehen 1.)

Auf diesem  Stein knieend sah ich Thomas betend und entzückt und sah, da( ihn Götzenpriester anfielen und rücklings mit einem Spie( durchstie(en. Sein Leib ist nach Edessa gekommen ; ich sah dort ein Kirchenfest von ihm. Es ist aber an dem  Ort  noch eine  <S. 226>  Rippe von Thomas und auch der Speer. Es war aber neben dem Stein des Thomas eine Ölstaude, die sein Blut besprengt, und ich sah, da( sie immer am Tag seiner Marter Öl schwitzte, und wenn dieses nicht geschah, da( die Leute dann gewi( auf dieses Jahr ein Unglück erwarteten. Ich sah, da( die Götzendiener dieses Gewächs umsonst ausreuten wollten, da( es immer wieder wuchs. Ich sah, da( eine Kirche dort war und da(, wenn die Messe gelesen wurde an seinem Fest, es 2  noch Öl schwitzte.

(Es war nicht Zeit, zu fragen, ob die Pflanze oder ein Kreuz des Holzes, u.s.w.)

Ich sah auch, da( dort  -  die Stadt hei(t Meliapur  -  wo es jetzt nicht gut ist, das Christentum wieder hoch emporkommen wird.

<S. 227 - 228>  3
<S. 229>
     21.  -  22.  Dezember  1820. Freitag.

Schwere, unbegreifliche Krankheit.

<Befinden.>
Am Donnerstag abend begann sie ein schmerzhaftes Erbrechen und setzte es  hilfelos  mit stets zusammenfallendem Körper die ganze Nacht und den folgenden Freitag bis gegen Abend fort. Sie hatte nichts im Magen als ein wenig Wasser und spie, wie der Pilger sah, den Tag hindurch etwa alle halbe Stunde ein paar Löffel Wasser und einen Klumpen Blut unter den heftigsten Schmerzen. Sie war so elend, da( sie nicht mehr sprechen konnte.

Als der Pilger am Abend bei ihr etwas bewegt betete, war sie etwas bewu(tlos und sagte :

Welche schöne Blumen bietest du mir. Ich aber kann sie jetzt nicht nehmen, ich kann keine Kränze winden jetzt. Dem guten heiligen Mann da haben sie auch immer solche Blumen gebracht. (Sie hatte ein Gebein von Servulus bei sich.) Bringe die Blumen doch dem alten Lambert daneben. Ich danke schön, ich kann sie nicht nehmen.

<S. 230>  Sie konnte trotz ihrem schrecklichen Elend doch mit dem Pilger lächeln und sang : " Du, du, schönes Morgenlicht, wie lieblich ist dein Angesicht ". Es mu(  gelitten sein.

Auf die Frage, ob diese ihre Krankheit nicht ein übernommenes Leiden sei, sagt sie, halb abwesend, sie könne nicht sprechen jetzt : " Ich habe neulich 1  so viele aufgeschnappt  ( ? )  und die hatten noch etwas zu bezahlen, da mu(  ich um leiden ".
Sie sagt, sie habe die angedrängten Arzneien glücklich abgewiesen. Der Arzt glaubte, das Brechen komme, weil sie von Lamberts Hünerbrühe genossen. Er sagte dem Pilger, sie solle doch lieber gar nicht essen. Dieser sagt ihm, die Krankheit sei geistliche Arbeit, und erklärt es ihm. Er nimmt es an, aber <es>  wird dennoch Arznei angeboten, u.s.w. 2
<S. 231>
22.  -  23.  Dezember  1820. Sonnabend.

Steigende Krankheit. Wirkungen von Priesterhand und
          Gebet.

Ratimiris -  Emilia.

<Befinden.>
Am Morgen ward sie ganz besinnungslos gefunden, sie konnte sich nicht bewegen und nicht mehr sprechen. Der Pater, der über Land mu(te, sendete auf ihr Bitten Niesing zu ihr. Er betete die Krankengebete aus dem Benediktionsbüchlein Cochems über sie, und sie erhielt Besinnung und konnte denken. Ihr Puls war kaum fühlbar, sie war kalt und konnte nicht reden. Ihr Leiden währte fort.

Um zehn Uhr kam der Pilger. Niesing betete nochmals die Gebete über sie. Sie konnte aufblicken, danken, und richtete sich im Bett empor und sprach :

Da sieh, was Priesterhand und Gebet können 1 .

Nachher erzählte sie dem Pilger :

Ich habe heute nacht so erstaunlich gelitten, Schmerzen durch alle Glieder, entsetzlichen Durst, ohne trinken zu dürfen, und <ich> darf es noch nicht. Ich verlor endlich die Besinnung und glaubte am Morgen, jetzt sterbe ich. Ja, ich bin die ganze Nacht gestorben. Ich wollte nur Jesus, Maria, Joseph denken, aber ich konnte diese Worte nicht denken. Da habe ich <S. 232> ge-fühlt, da( der Mensch nichts kann, da( er nicht an Gott denken kann, wenn ihm Gott die Gnade nicht dazu gibt, und da( ich es noch wollen konnte, das war auch nur Gnade Gottes.

Als Niesing kam, wu(te ich es ; doch konnte ich kein Glied rühren noch sprechen. Ich wu(te sogar, da( er das Büchlein bei sich hatte, und fühlte mit Hoffnung, er werde beten. Als er zu beten begann, durchdrang mich sein Mitleid wie eine Wärme, und ich kam wieder zum Bewu(tsein und konnte mit tiefer Rührung Jesus, Maria, Joseph denken, und das Leben war mir wie  <ein>  Geschenk von Priestersegen.

Sie sagte am Abend plötzlich :

Es ist mir ein Name eingefallen. Die Frau, welcher Jesus zu Atom den Liebesteufel austrieb, hie(  Ratimiris und ward Emilia getauft. Ich wei( alles jetzt heller als sonst, ich habe alles klarer gesehen, und wenn sie mir Ruhe lassen, will ich alles erzählen.

(Die Erfahrung lehrt, da( sie selten hierin Wort halten konnte.)

Am Abend verlangte sie nochmals Niesings Gebet. Sie redete dabei von Heiligen und himmlischer Speise, u.s.w. Sie begehrte Cosmas'  Reliquie, die ihr der Pilger brachte.

<S. 233>

23.  -  24.  Dezember  1820.

Krankheit.

Cosmas.

<Schreckliches Leiden. Cosmas hilft.>
Sie war noch fortgesetzt im elenden Zustand. Sie lag noch unbeweglich, doch konnte sie wenige Worte sprechen.

Gestern abend war ich nochmals dem Tode nahe. Ich war eiskalt ins Bett gebracht und war ohne Bewu(tsein, aber ich sah Cosmas bei mir. Ich drückte das Gebein an meine Brust, und es kam ein Strom von Wärme über mich. Ich habe etwas mehr Leben, aber ich bin durch und durch voll zerrei(ender Schmerzen, besonders quält mich der Durst und ich darf nicht trinken. (Sie hat seit Donnerstag etwa zwei Löffel voll Wasser mit ein paar Tropfen geweihtes Öl genommen.)

Ich nahm heute ein paar Tropfen Wasser nach dem Sakrament, es war als zerrei(e es mir den Magen. Ich hatte heute von fünf Uhr an in der einen Seite ein heftiges Springen. Der Arzt fühlte es und sagte, es sei die ganz blo(-  <S. 234>  liegende Ader ; es sei eine Entzündung vom Erbrechen. Ich habe gestern wieder gegen Arznei glücklich gekämpft ; ich wäre tot, hätte ich etwas genommen.

Sie ist den ganzen Tag unbeweglich und totenstill.

Maria in Bethlehem.

Freitag gegen Abend sind sie in Bethlehem angekommen. Ich habe alles klar gesehen und will es erzählen. 1
Jesus sei nicht in der letzten Stadt mehr.

<Niesing hilft, der Beichtvater nicht.>
Sie will, der Pilger soll am Weihnachtmorgen nicht zu ihr kommen, sie wolle beten und Dank sagen ; sie werde besser sein wahrscheinlich.

Der Freund habe ihr am Sonnabend helfen wollen ; er sei so lack gewesen. Sie habe gesagt, da( sie gar nichts fühle. Er sei so lack. Er und der Arzt hätten ihr Vorwürfe gemacht. Sie habe es zu ihrem übrigen Elend genommen.

Am Abend betet  N<iesing>  nochmals. Sie kommt in Ekstase, sieht alle Heiligen, erhält Trank, schickt welche zu Lambert, der sich die ganze Zeit ihres Leid<ens>  viel besser befand.

<S. 235>
24.  -  25.  Dezember  1820. Weihnachtstag.

Genesung. Sieben Brote für Lambert.

Gro(e Betrübnis des Pilgers.

Am Abend Verdru(  mit dem  X-Bruder.

<Trauer des Pilgers. Ihre Genesung. Sieben Brote für Lambert>
Heute in der Nacht war der Pilger sehr betrübt, da( er nun drei Tage nichts gehört, da( auch die Bilder dieser Nacht gewi(  verloren gehen würden, da( trotz dem Versprechen, alles zu erzählen, vor häuslichen Sorgen und innerlichen Verwirrungen wahrscheinlich nichts werde gerettet werden. Er zitterte und ging weinend um zwölf Uhr durch die Christnacht und wu(te seines Leides keinen rechten Grund und fühlte doch das ganze Elend der armen Kranken und seinen eigenen schweren Beruf.

Seine Betrübnis begann am Abend vorher, da sie ihm sagte, er solle am anderen Morgen nicht kommen. Es lag schon in der Art eine Drohung, als habe er sie je belästigen können. Er kann es nicht entwirren, kurz, er war sehr traurig in der heiligen Nacht und ging sehr traurig zum Tisch des Herrn.

Er sah sie um zwölf  <mittags>. Sie war wie gewöhnlich ganz hergestellt, sah blühend und freund- <S. 236> lich aus, sie habe eine gro(e Müdigkeit. Sie habe eine sehr glückliche Nacht gehabt ( ! ). Sie habe an der Krippe den Befehl erhalten, heute sieben Brote den Armen für Lambert zu geben 1, der noch zurück sei. Sie habe es für Traum gehalten, und es sei ihr zum zweiten und dritten Mal befohlen und zwar das letzte Mal bei Bewu(tsein, bei Tag im Wachen. Sie habe gefleht, Gott solle ihr auch die Leute zeigen, und Er habe ihr einige gesendet ; andere habe sie gewu(t ; sie hätten vor Freude geweint.

Am Nachmittag sah sie der Pilger abermals sehr geläufig und lebendig sprechen. Er erhielt von geistlichen Dingen kein Wort. Sie sagte ihm, sie könne nicht genug ruhen, so müde sei sie. Sie sagte noch einiges von der Ungeschicklichkeit ihrer Schwester, und als er erklärte, sie müsse es ertragen bis nach Lamberts Tod und es dann ändern, erklärte sie, sie könne es nicht ändern ; Overberg habe gesagt, sie dürfe nicht ausziehen und die Schwester nicht abschaffen, denn alles lauere auf sie und die Preu(en hätten es sich in den Kopf gesetzt,  <S. 237>  sie niederzudrücken, u.s.w.

Der Pilger sieht hierin gar keinen Zusammenhang und es mu(  hierin ein gro(er menschlicher Unverstand oder eine unerklär-bare Fügung Gottes obwalten. Übrigens hat sie ja viele Gefahr-bilder gesehen, wo Lambert tot und die Schwester noch bei ihr war. Übrigens ward er traurig, denn mit ihrer Genesung kam bis jetzt keine Spur der versäumten Bilder, sondern nur die Vorläufer der Klagen und des Kummers über ihre Lage, die platterdings nach ihrer Meinung niemand begreifen kann, und über Störung, u.s.w. Der Pilger verlie( sie betrübt.

<Verdru( mit dem X-Bruder.>
Am Abend kam ihm noch ein gro(er Verdru(. Der  X-Bruder hatte den guten Willen, mit sehr sichtbarer Überwindung von der Kranken und ihren Gesichten und der nötigen Behutsamkeit und <S. 238> Prüfung zu sprechen. Er rückte wieder mit der neulich 1  von ihr falsch angegebenen Reliquie Simons hervor und verlangte Prüfung ; mit einem sehr heftigen Gefühl seiner gro(en Geduld und Mä(igung hörte er auch gar keine Erklärung keiner Art an, bezeugte dem Pilger auf eine un-barmherzige Weise, da(  er ihn sehr bedauere, weil er, wie immer, sich so heftig auch hier an eine Person hänge und so befangen sei, nahm auch gar keine Erklärung an, erzählte, was er nur halb gehört von dem Irrtum in diesem Gebein 2. Auf die Äu(erung, er irre sich, sprach er abermals heftig vom gro(en Eid darauf Schwören, und da der Pilger mit ganz ruhigem, doch betrübtem Gefühl sagte, " dann könnte ich einen kleineren Eid darauf schwören, da( du dich irrest, weil du auch jetzt gar nichts anhörst ", fuhr er sehr heftig auf, jetzt gehe es zum Äu(ersten, das greife das Allerheiligste an und die Lage des Pilgers komme  <S. 239>  ihm sehr bedenklich vor. Der Pilger bat ihn, diese Sorge zu unterlassen und verlie( ihn. 

Er wei( abermals nicht, was dieser gute Bruder will. Hat sie sich in jenem Gebein geirrt, so kann er nichts dazu ; hat er und sie nicht Zeit gehabt, den Irrtum aufzulösen, was kann er dazu. An gutem Willen hat es, Gott sei Dank, nie gefehlt, und übri-gens sind ja auch über diese Sache Weisungen da, welche der X-Bruder aber noch nie Raum gelassen hat ihm mitzuteilen.

Was den gefährlichen und parteiischen Zustand des Pilgers betrifft, so bittet er Gott herzlich um Gnade, das Gute und Heilige, das er hier mit unwürdigen Augen gesehen, an sich fruchtbarer werden zu lassen und das Menschliche, Hinfällige unter gro(er Bedrängnis schonender und mitleidiger mit dem Gefühl seiner eigenen Schwäche zu tragen. Amen.

<S. 240>  Leben Jesu.

Er sei höchstens nur noch eine Tagereise von Ägypten.

Krippe.

Sie sei meist bei der Krippe gewesen. Sie habe alle Kranken und Elenden hingeschleppt. Sie habe die Reise zu Judith und zum Ganges, wie sonst, gemacht, u.s.w.

Bild vom Pilat.

Sie hat vor einigen Tagen ein Bild gehabt, wie Pilat viele Men-schen von allen Ständen zwingen wollte, ein gro(es Sandfeld abzugraben und einen fruchtbaren Acker damit zu bedecken, wie sie es aber nicht tun wollten und ihn allein stehen lie(en.

<S. 241>


25.  -  26.  Dezember  <1820>.

Sankt Stephanstag.

Eine rohe Erfahrung.

Sie hat den gestrigen Unwill des  X-Bruders gesehen.

Leben Jesu : Vom  21.  bis  24.  Dezember.

Ein  Bild  von  einem  Wunder  in  der  Christnacht
        gesehen.

Blick auf den Stern der Könige und den Stern Jakobs.

Über Christnacht.

Über ihre Krankheit.

<Der Arzt und ihre Genesung.>
Am Morgen kam der Arzt, und da der Pilger ihm sagte, in der Meinung, da( er die wunderbare Genesung der Kranken gestern mit Freude erkennen werde : " Nun, Sie haben wieder eine schöne Kur gesehen an der Kranken ", antwortete er überraschend : " Ja, wenn ich nur früher auf den Gedanken gekommen wäre ", und nun sprach er von einem Klistier und abgegangenem schwarzem, stinkendem Wasser und allen Umständen, mit einer unbeschreiblichen Rohheit, doch ohne alle Bosheit. Dann noch mannigfaltig über die Kranke, sehr zum Nachteil der Kranken, in Gegenwart des ohne dies verkehrten  X-Bruders, der auch nacher auf freundliche Reden des Pilgers eine gekränkte Einsilbigkeit beobachtete.

<Unwill des X-Bruders.>
<S. 242> Sie erzählt, da( sie den gestrigen Unwill des X-Bruders gesehen und wie er in Bezug auf sie ganz verkehrt sei. Sie dürfe nicht<s>  von diesem Gebein sagen ; sie wisse, was es sei. Es 1  sei ihr gesagt, da( sie kein Gebein von ihm mehr nehmen solle und nichts von diesem sagen, bis er anders werde. Sie erinnert daran, da( sie schon voriges Jahr gesehen, er werde Verwirrung machen 2. Sie wisse auch, so lange er in dieser Verfassung bleibe, würden alle ihre Eigenschaften vor ihm schweigen. 

Bei dieser Gelegenheit erfährt der Pilger, da( der Freund sie über dieses Gebein im Schlaf ausgefragt u.s.w., doch ist  dieses alles durch Vermischung von Wachen und Schlafen und halbem Verschweigen, u.s.w., ohne Wert.

Als der Pilger sie gefragt, ob das Mittel, welches der Arzt ihr verordnet, ihr wirklich gut getan, gerät sie in heftigen Unwill über denselben als einen Schwätzer. Sie schämt sich sehr und tut dem Arzt Unrecht, der geglaubt, der Pilger wisse es. Mit Mühe versichert sie, keinen Verdru( darüber zu machen und zu schweigen, und meint nachher, sie solle alles aufpacken. Sie sagt, es habe ihr nicht geholfen. 

Gott gebe, da( kein Verdru( darüber entsteht.

<S. 243 - 252> 3
<S. 253>  Kurze Erzählung von der reichsten, herrlichsten Christnacht.

In dieser heiligen Nacht, in welcher der Pilger weinend über die Verwirrung der Welt, über seine eigenen Sünden, und da( er nicht verdient, alle die Gnaden, welche der Herr so allgütig über diese schwache, kranke, unendlich geplagte und immer in Liebe für andere mit heftiger Gebühr leidende, menschlichem Verstand so unbegreifliche Person mit grö(erer Schärfe und Bestimmtheit aufzufassen, in den Stra(en herumging und die Öffnung der Kirche erwartete, den Leib des Herrn so arm und unwürdig als die Erde das Heilandskind zu empfangen, genas die Kranke durch Gottes wunderbare Gnade von ihrer diesmal mehr als gewöhnlich schweren Krankheit, die immer dieses Fest begleitet. Die zwei vorigen Male, welche der Pilger sie um Weihnacht<en> beobachtet hat, war ihr Leiden von bewu(t- losem Gesang häufig begleitet und fast stets von <S. 254>  Freude auf die Ankunft des Erlösers durchschimmert. Jetzt war sie ganz au(er ihren anderen geheimnisvollen Arbeiten von der Todeskrankheit ihres alten Freundes 1  und die steten Sorgen für seinen Leib und Seele zerschmettert. Dazu kam noch der fürchterlichste Keuch-  und Krampfhusten ihrer Nichte und, so sehr sie auch während dem Advent bei alles übersteigendem Elend und Kummer von einer übernatürlichen Gnade und Freude noch aufrecht erhalten wurde, so wurden die drei letzten Tage doch ganz trüb und tot äu(erlich. Innerlich aber sah sie alles und behielt es, wie sie meinte, besser als je, weil sie nicht unterbrochen war als durch Schmerzen. Leider aber kehrten mit der Genesung das äu(erliche Bewu(tsein, die Rohheit der Schwester, die Not, das Gefühl der Hilflosigkeit, vieles  besorgen  müssen  und  kränkendes  Sehen  von  dem  <S. 255> ungerechten Unwillen des X-Bruders gegen sie desto lebhafter zurück, und das versprochene helle, bestimmte Erzählen der Bilder findet nicht Zeit und ist von allem Äu(eren wüst erdrückt. So ist dann von Weihnachten nichts übrig geblieben, als Folgendes.

Züge vom Weihnachtsbild.

Ich erinnere mich, den 22. nachmittag<s> Joseph vor Bethle-hem mit Maria gesehen zu haben, und da( er sie von dem Esel vor der Stadt absteigen lie( und erst in ein Gebäude mit allerlei anhängenden Bauten wie eine kleine Vorstadt hineinging 1. Es hatten Josephs Eltern da gewohnt, und der Ort war auch darin, wo man aufgeschrieben wurde. Ich meine, es waren noch Be-kannte oder Verwandte von Joseph darin, aber es wollte ihn niemand kennen. Er holte hierauf Maria mit dem <S. 256>  Esel, und sie wurden auf Rollen <auf>geschrieben, und er wur-de von den Schreibern wegen seiner jungen Frau verspottet.

2 Er zog nun nach Bethlehem hinein, welches weit auseinander-liegend gebaut war, und lie( Maria mit dem Esel immer am Eingang einer Stra(e stehen und ging dann hinein, Herberge zu suchen, und sie mu(te oft lange warten, und er kam immer betrübt wieder. Es waren aber viele Leute in Bethlehem, welche sie begafften. 

Endlich kam er, als es schon dunkel war, bis an die andere Seite des Orts auf einen freien Platz oder vielmehr  <ein>  Feld. Es war ein Schoppen da. Es stand auch ein gro(er Baum, schier wie eine Linde breit, da. Darunter stellte er den Esel und machte Maria einen Sitz an dem Baum von Gepäck, worauf sie sa(, und ging betrübt nochmals zu suchen, kam nochmals wieder vergebens und ging abermals vergebens aus, zu suchen. Es war aber ein gro(es Gelaufe in Bethlehem, und  <es> gingen viele Menschen bei Maria vor- <S. 257> über, begafften sie, stellten sich um sie, fragten, wer sie sei. Ich sah sie da sitzen und auch stehen. 

Es war wohl gegen zehn Uhr, als Joseph zuletzt zurückkam. Ich sah, da( er weinte und betrübt  <zurück>zukehren zögerte, weil er keine Herberge gefunden. Er sagte ihr nun, da( er einen Ort wisse, wo die Hirten ihre Niederlage hätten, und da fänden sie gewi( Obdach. Sie zogen nun einen Weg herum, als wenn man durch die verfallenen Mauern und Gräben und Wälle eines Städtchens zieht. Sie kamen auch über einen Wall oder Hügel hinab. Es war entlegen, keine Häuser in der Nähe. Es war ein Platz mit Bäumen da, und in einem Wall oder Hügel, vor dem auch Bäume und Gebüsche waren, war das Gewölbe, das er meinte. Vor der Türe war ein Obdach zum Unterstehen angebracht, <S. 258> unter welchem Maria mit dem Esel wartete, bis er inwendig gereinigt hatte. Es führte durch eine leichte Flechttüre ein Gang hinein, der 1 hinten mit einem unregelmä(igen Kellergewölbe endigte, und halb rund, halb dreieckig war. Ich sah, da( er allerlei dickes Geröhr<e>  oder Stroh heraustrug, davon er hernach brannte. 

Es war ungefähr zehn Uhr, als er Maria und das Lasttier hereinbrachte und ihr im hinteren, weiteren Raum ihren Aufenthalt bereitete, wo auch der Esel stand an einer Ecke. Joseph machte Feuer vorne in dem Gang, und sein Lager war noch weiter vor<ne>  an der Türe.

Diese Höhle war Joseph von seiner Jugend her bekannt. Als er vor seinen Brüdern floh, hatte er sich hier schon verborgen und hatte auch manchmal darin einsam gebetet. Es ist auch an dem Ort im Alten Testament etwas geschehen, ich meine, ein Engel brachte einem etwas. Ich wei( nicht mehr.

<S. 259>  Am  23.  und 24.  sah ich Joseph aus-  und eingehen und allerlei bringen, Schalen und Speise, auch Wasser in einem ledernen Sack, den man zusammenlegen konnte 2.

(Während dem Aufenthalt der Drei Könige sagt sie im 3  Schlaf, da( Maria einen halben Tag nach ihrer Ankunft, während Joseph in der Höhle zimmerte, auf dem Feld hinter der Krippe unter einem den Hirten heiligen Baum verweilt habe.)

Sie beschrieb noch die Natur in der Nacht der Geburt, wie das erste Mal und zweite Mal, in wunderbarem Glanz, und die Tiere freudig, die Vögel singend und alles wie trunken. Sie selbst sei nach ihrer schweren Krankheit unbeschreiblich sü( und selig über die Wiesen hin-  und hergeeilt und habe unaussprechliche Erquickung genossen. Die heilige Jungfrau habe verschleiert im morgendlichsten Winkel der Höhle betend gekniet. Joseph sei wohl zwei Stunden weggewesen. Er habe sich zurückgezogen.

Ich bin mit meiner  <S. 260>  Seele unendliche Wege gewesen. Bald sah ich die heilige Jungfrau, bald sah ich die Hirten, bald die Könige, aber es war, als kämen die Bilder zu mir, weil ich so müde und krank war.

Ich sah etwa um Mitternacht die heilige Jungfrau ganz in Ent-zückung und wie etwas über der Erde schwebend empor-gehoben. Es war ein unaussprechlicher Glanz in der Höhle, selbst die tote Natur war in innerer Bewegung, die Steine des Bodens und der Wände der Krippenhöhle waren wie lebendig. 

Da sah ich ein Bild, <ein> Gesicht der drei Könige in der Stunde der Geburt Jesu 1. Ich sah Mensor und bei ihm den schwarzen Seir auf dem Feld. Sie sahen nach den Sternen. Es war im Lande Mensors. Alles ihr Geräte war zur Reise fertig. Sie hatten hier so einen spitzen Turm wie die Sterndiener, und man konnte au(en daran hinaufsteigen. Sie sahen durch lange Rohre nach dem Stern Jakobs. Es war ein Schweif daran. Ich sah, da( <S. 261> der Stern sich voneinander tat für ihre Augen, und da( eine Jungfrau, gro( und glänzend, darin erschien, vor deren Mitte ein leuchtendes Kind schwebte, aus dessen rechter Seite ein Zweig wuchs, aus dem wie eine Blume ein Türmchen mit vielen Eingängen hervorblühte, das sich in eine Stadt ausbildete. Ich wei( das Bild nicht mehr ganz. Ich sah, da( sie sogleich nach diesem Gesicht, während welchem  2  ...  <S. 262 - 264>  2
<S. 265>

26.  -  27.  Dezember  1820.

    Leben Jesu : Reisebilder, vermutliche erste ägyptische Stadt.
    Johannesbilder.

    Blick in die Krippe.

Sie ist in angestrengter Bandagen-  und  Scharpiebereitung und sinkt ermüdet zusammen. In dieser Ermüdung, wo alle ihre Beschwerden und Versuchungen zur Ungeduld wie Fliegen auf ein müdes Pferd auf sie herabstürzen, mu( der Pilger sie immer finden und dann ist leider das meiste vergessen. Dazu tritt eine neue Angst durch das Betragen des  X-Bruders ein, und alle ihre Erzählungen sind durch die Sorgen, sie möge etwas Unrechtes sagen, zerrissen und zerstümmelt, und sie fühlt sich unbeschreiblich elend. Dazwischen wütet der herz- zerrei(ende Keuchhusten des Kindes, und so sind die wenigen Brosa-     <S. 266>  men, welche hier gegeben werden, sehr dankeswert mit einer unermüdet, selbst sterbend noch wohltätigen Hand gesammelt. 

Sie war gestern und heute kränker. Sie hat ein nie gehabtes Gefühl   im   Körper. Sie  mu(te  gestern  wieder  Blutbrechen. 1
<S. 267>  1 
<S. 268>  Krippe.

Ich sah Frauen aus Bethlehem in der Nacht in der Krippe, welche Maria etwas Zeug brachten. Ich habe viel davon gesehen, ich bin viel dort im Geist. Ich habe es vergessen.

Johannesbilder.

Ich hatte viele Bilder von Johannes, aber ich kann sie nicht in die Reihe bringen und habe vieles vergessen. 
Ich habe heute seine Marter im Ölbad zu Rom, die ich oft gesehen, nicht gesehen. 
Ich habe ihn in Patmos liegen und schreiben gesehen 1. 
Ich habe dann gesehen, wie er die heilige Jungfrau bei Ephesus zweimal besuchte und ihr das Sakrament gab und ganz allein bei ihr war. 
Ich habe gesehen, wie er mit ein paar Jüngern nachts in eine Hütte bei Ephesus kam, wo ihn Leute erwarteten, die aus der Gegend von Kedar dahin gezogen waren, Anverwandte von ein paar alten Leuten, die Jesus auf seiner Reise nach der Erweckung  Lazari geheilt hatte. Ich sah ihn dort zwei Jünglinge und ein Knäbchen 2  von etwa zwei Jahren auf dem Scho( der Mutter taufen ; es war bis an den Unterleib entblö(t. Er go( Wasser über dasselbe, und die Mutter rieb es damit, als wasche sie es. Ich sah, <S. 269>  da( er die zwei Jünglinge und die Jünger mitnahm und nach Kedar reiste, aber nicht über den Flu( durch die Heidenstadt ging, sondern diesseits den Flu( aufwärts. Ich glaube, er ging damals in die Wüste, wo ich ihn unter einem Baum liegend schreiben sah. Seine Jünger hatten Rollen und Schreibrohr.

Ich sah auch ein Bild, wie Johannes (es waren sieben Jünger bei ihm) einen siebenjährigen Hirtenknaben vom Feld rief und mit ihm sprach und ihn in ein gro(es Haus zur Erziehung brachte und wie er später zurückkommend ihn als Jüngling unter Räubern fand, aus Schmerz sein Kleid zerri(, zu ihm ging, sich vor ihm niederwarf und ihn zur Rückkehr erflehte, und wie der Jüngling sich bekehrte und ihm folgte.

<S. 270> Ich sah ein Bild, wie Johannes als eine Art Gefangener unter Aufsicht von zwei Soldaten in einem gewissen Raum von Ephesus einen Weg nach einem Gebäude machte, wo gute Leute wohnten, und <wo> er oft hinging, und ich sah auf einen Platz, wo er vorüberkommen mu(te, junge Leute versammelt, welche, glaube ich, Philosophen waren, so wie Studenten. Ihr Lehrer hatte gegen Johannes gelehrt, und sie wollten Spötterei mit ihm treiben. Weil er von Verachtung der Güter gelehrt, hatten sie Gold und Edelsteine, die sie für ihr Vermögen erkauft, in Stücke zerschlagen und streuten es ihm zum Gespött in den Weg, damit sie zeigen wollten, sie brauchten keine Christen zu sein, um ihr Vermögen zu verachten, sie könnten es auch als Heiden. Ich sah, als Johannes kam, da( sie ihn verspotteten und da( er stehen blieb und ihnen sagte, dieses sei keine Entsagung, es sei Verschleu- <S. 271> derung und Zerstörung, und da( er sie belehrte, und da( einer ihm sagte, wenn er die Steine auflese und ganz machen könnte, so wollten sie <an> seinen Gott glauben. Ich sah, da( er begehrte, sie sollten es selbst tun, und so viel sie finden könnten, ihm bringen, und als sie es taten, sah ich, da( er betete und ihnen alles ganz zurückgab und da( sie sich niederwarfen vor ihm, und da( er ihnen sagte, welchen Armen sie es geben sollten, und da( sie Christen wurden.

Ich sah auch eine Geschichte, wovon ich mich folgendes erinnere 1. Zwei, die ihre Güter den Armen gegeben und dem Johannes gefolgt waren, sahen ihre Sklaven schön gekleidet und bereuten, da( sie Christo gefolgt waren. Ich sah, da( Johannes Reiser aus dem Wald und Steine vom Meeresufer durch Gebet in Goldstäbchen und Edelsteine verwandelte und ihnen gab, sie sollten sich ihre Reichtümer wiederkaufen, und da(, als er über ihren Fall eine Ermahnung hielt, <S. 272>  die Leiche eine<s> jungen Mannes <her>ausgetragen wurde und da( viele weinende Leute den Apostel anflehten, ihn zu erwecken, und da( er betete und ihn erweckte und ihm befahl, den wankenden Jüngern zu sagen, was er von ihrem Zustand wisse, und da( dieser ihnen so von der anderen Welt sprach, da( sie Bu(e taten. Der Apostel lie( sie auch fasten und nahm sie wieder auf, und das Gold war wieder in Reiser und die Edelsteine in die vorigen Steine verkehrt, und sie wurden wieder ans Meer geworfen.

Ich sah auch, da( sich so viele bekehrten, und da( man Johannes gefangengenommen und da( ein Götzenpriester sagte, wenn er einen Becher voll Gift tränke, wollten sie an Jesum glauben und ihn frei lassen, und da( sie ihn mit gebundenen Händen von zwei Soldaten an zwei Stricken vor den Richter und viele Leute auf einen Platz führten. Ich sah auch, da( zwei zum Tode Verurteilte das Gift trinken mu(ten und gleich tot niedersanken. Ich sah, wie zwei wunderlich Gekleidete <S. 273> in einer Halle daneben das Gift bereiteten. Die anderen waren alle mit weiten umgeschlagenen Mänteln gekleidet ; diese waren kurz und knapp ; <sie>  hatten Riemen um die Beine hängen und <da>neben etwas wie Taschen anhängen an den Hüften ; sie hatten Helmkappen auf. Ich sah, da( sie Früchte, worunter rote waren, grüne Kräuter und wie fingerdicke Rohrstückchen mit einer Handpresse                 
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in einen Kelch pre(ten, der schier wie der Abend-

mahlskelch Jesu war, und da( sie den Becher
Johannes zu trinken vorhielten, den<n> er konnte
mit den gebundenen Händen den Becher nicht 
selbst fassen. Ich sah, da( Johannes betete und in den Becher sprach, und da( ein schwarzer Dampf aus dem Becher fuhr und ein Licht über denselben kam und da( Johannes ihn ruhig trank und es ihm nichts schadete. Ich sah auch, da( der Göt-zenpriester noch verlangte, er solle die zwei Toten erwecken, und da( Johannes ihm seinen Man- <S. 274> tel gab, den sollte er auf die Toten werfen, und was er sagen sollte, und da( die Toten hierauf erwachten. Ich sah, da( sich die ganze Stadt hierüber beinahe bekehrte und da( man ihn frei lie(.

Ich habe auch ein schönes Bild von seinem Tod gehabt. Er war schon sehr alt, sein Angesicht aber war immer schön, sanft und jugendlich. Ich sah ihn zu Ephesus in der Kirche, ich glaube, drei Tage hintereinander das Brot brechen und austeilen. Ich meine auch, Jesus war ihm erschienen und hatte ihm den Tod angekündigt ; ich erinnere mich dieses dunkel, doch habe ich oft gesehen, da( ihm Jesus erschienen ist. Ich sah ihn hernach im Freien vor der Stadt unter einem Baum, von seinen Jüngern umgeben, lehren, und er ging mit zweien allein in einen schönen Ort hinter einem kleinen Hügel im Gebüsch. Es war schöner Rasen da, und man konnte das Meer so blau am Himmel hinan sehen. Er zeigte ihnen etwas an der Erde,  entweder mu(ten <S. 275> sie sein Grab graben oder vollenden ; ich glaube aber das letzte, den<n>  es war so schön gemacht bald darauf, da( ich meine, er mu( schon vorher das meiste daran <haben> tun lassen ; die Schaufeln waren auch schon dort.

Ich sah ihn wieder zu den anderen zurückgehen, und er lehrte sehr liebevoll und betete. Er sprach, sie sollten einander lieben. Ich sah auch, da( die zwei zurückkamen und da( einer sagte : " Ach, Vater, wir glauben, du willst uns verlassen !"  Sie drangen auch alle um ihn, warfen sich nieder und weinten. Er ermahnte, betete und segnete sie. Ich sah dann, da( er ihnen befahl, zurückzubleiben, und ich glaube, <da( er> mit fünfen an den Ort des Grabes ging. Es war aber nicht sehr tief, von dieser Gestalt       [image: image2.jpg]


                                              ; es war ganz schön mit Rasen ausge-                                     legt ; es hatte einen Deckel von Flechtwerk, worauf, glaube ich, nachher Rasen kam und ein Stein. <S. 276> Er betete mit aus-gebreiteten Armen am Grabe stehend, breitete seinen Mantel hinein, stieg hinab, setzte sich nieder und betete noch. Ich sah ein gro(es Licht über ihn kommen. Er redete noch. Die Jünger lagen an die Erde geworfen und weinten und beteten. Ich sah eine wunderbare Sache. Indem er leise in die liegende Stellung sank und starb, sah ich in dem Glanz über ihm eine leuchtende Gestalt, ganz wie er, aus seinem Leib wie aus einer groben Hülle heraussteigen und mit dem Licht verschwinden. Ich sah nun auch die anderen herbeikommen und sich nieder um das Grab über den Leichnam werfen, der dann zugedeckt wurde.

Als mir dieses Bild verschwunden war, sah ich sogleich das Bild vom Prophetenberg, und wie die Gestalt in dem Zelt sa(, die ich so oft dort sehe, und ich wei( nicht, ob ich im Schlaf wu(te, da( es Johannes sei ; jetzt in der Erinnerung kommt mir es so vor.

<S. 277>

  27.  -  28.  Dezember  1820.

Kummer und Elend, u.s.w.

Leben Jesu : Reise.

Blick in die Krippe.

Reise der Drei Könige.

Unschuldiger Kindermord.

Marter des Felixknaben 1.

Johannes  in  Arabien  bei  den  Chaldäern.  Cajus,
        Macarius.

Gegenwart des Pilgers bei einer Ekstase.

Entdeckung Simons, Jacobi Minoris, Dionys<ii> Areo-
        p<agitä>, Josephi Arimathiä.

Namen der Drei Könige.

Eliud Jünger  Siricius getauft.

Gebein des  X-Bruders.

Kreuzklösterlein im Gebetbuch.

<Befinden : Kummer und Elend.>
Sie war voll Kummer und Elend und Tränen, und krank und mu(te nähen und flicken für Lambert. Sie hatte sich gestern abend zu ihm tragen lassen. Er hatte heftig geweint. Sie sah, da( ihm allerlei fehlte. Die ungeschickte böse Schwester war unwillig über den Besuch, es gab Ärger und Kummer und keine Hilfe. Darüber wird alles Gesehene vergessen und mit Pein und Zerstreuung erzählt. Alles, was verrichtet wird, geschieht mit Angst und Sorge. <S. 278> Kurz, es ist eine ekelhafte Marter-grube und die totkranke Person wird auf eine Weise gereizt und gequält, da( kein Trost und aller guter Wille nicht zulangt. Mit jeder Art, etwas zu tun, fürchtet sie einen anderen zu verletzen, denn keiner will etwas ernstlich und jeder will was anderes und alles soll sie, und alles verdirbt die Schwester und murrt und schimpft und verdirbt alles und quält die arme Seele aufs Blut. Dazwischen das Getöse eines rasenden Keuchhustens des Kindes, u.s.w., und es ist ein Tun und Konsultieren und Jammern und nichts geschieht, als das ganz Gewöhnliche.

Sie gab der Hebamme heute Zeug für neugeborene Kinder, das sie in allem dem Elend bereitete, versprach und verschob alles auf den Nachmittag, und der Pilger war versichert, wie dann immer nichts zu kriegen <sei>.

Er fand sie nach Tisch um halb fünf ganz von Klagen und Jammer erschöpft, <S. 279>  und erhielt mit gro(er Geduld und vielem Betteln endlich noch folgendes. Es war aber alles mit Ungeduld und Klagelust so eingewickelt, da( er mit vieler Mühe es herauswickelte.

Leben Jesu : Reise. Ägypten. 1
Ich kann mich nicht recht erinnern. Gestern (am 26.) im Dunkeln ging Jesus mit den Jüngern in eine Stadt. Sie ruhten unter Hallen vor einem Tempel. Am Morgen war ein Tumult in der Stadt. Ich sah Jesum und die Jünger sich eilig aus der Stadt entfernen. Es liefen ihnen viele Kinder nach und schrien, das sind heilige Leute. Die Einwohner aber waren aufgebracht und der Herr entkam ihnen mit den Jüngern vor der Stadt. Es waren Unruhen in der Nacht 2  gewesen und viele Götzenbilder her-untergefallen, und die Kinder hatten, glaube ich, von heiligen Leuten geträumt, die in der Stadt wären eingegangen. Ich wei( es nicht mehr genau.

<S. 280> Während heutigem Tag sah ich den Herrn und die Jünger durch sandiges Land gehen in tiefen hohlen Wegen.

Krippe.

Ich habe heute nacht Frauen aus Bethlehem bei Maria gesehen, welche Geschenke brachten, welche am folgenden Tag meistens die Armen wieder erhielten.

Ich bin viel den ganzen Tag zu jeder Stunde mitten in meinem Elend in der Krippe<nhöhle>  <gewesen>, u.s.w.

Marter des gestern getauften Felix 1.

Sie sah die Marter dieses Knaben in etwa elftem Jahr mit vielen Kindern. Die Eltern mu(ten zusehen. Man hatte sie beim Besuchen heiliger Örter gefangen und wollte die Eltern durch ihre Marter vom Christentum bringen. Sie wei( nicht, ob zu Rom oder Jerusalem. 

Sie ist müde, verwirrt, und möchte, wie sie sagt, wohl laut aufschreien vor Betrübnis und Leid. Gott helfe !

<S. 281>  Johannes in Arabien. Cajus. Macarius.

Ich habe noch so vieles und schönes von Johannes gesehen, aber ich bin so betrübt und verwirrt, und es fällt mir wie ein Stein aufs Herz, u.s.w.

(Man wei( dann nie, was es eigentlich ist, und am Ende findet es sich, da( sie, welche schier immer hellsehend ist, irgend ein finsteres Bild der verdrehten Schwester sieht, die in der Vorstube vorübergeht. 

Endlich wurde so viel noch gerettet.)

2  Johannes taufte Felix 1  und dessen Brüder 3, Jünglinge, die er mit nach Asien nahm, am Flu( bei Kedar hinauf. Er lie( sie nicht dort zurück, wie ich anfangs geglaubt. Sie gingen mit den anderen Jüngern weiter mit ihm hinauf, wo er in der Einsamkeit schrieb. Die Jünger waren nicht bei ihm, sie waren ein Stück Wegs zurück und  <S. 282>  kamen nur dann und wann, ihm Speise zu bringen. Ich sah, da( er unter einem Baum liegend schrieb, da( es regnete und über ihm hell war.

Er hat länger dort verweilt und gelehrt und viele Leute dort in den Städten bekehrt ; ich habe die Namen der Städte vergessen. Ich meine, diese Gegend war mehr mitternächtlich, als wo Jesus herein zu den Drei Königen reiste, doch kann ich es nicht gewi( sagen in meinem jetzigen Zustand und Kummer.

Von hier kam er wieder nach Ephesus zurück. 

Es waren aber die Hauptparteien der Drei Könige nach der Taufe des Thomas nach Kreta gezogen, und die anderen hatten sich sonst verteilt, und es waren in Arabien von Thomas her mehrere Bischöfe gesetzt von den Völkern der Drei Könige, welche die Verlassenen mit anderen besetzten Plätzen lehrend besorgten. Diese Bischöfe konnten nicht mehr allein fertig werden, weil die Leute wieder in den <S. 283> alten Götzen-dienst fielen. Sie schrieben dem heiligen Johannes, und er schickte ihnen die beiden Brüder des Fidelis. Sie waren Macarius und Cajus getauft und bereits Männer und seine Jünger. Sie flehten ihn aber so lange, bis er im hohen Alter noch die Reise zu ihnen tat. Sie wohnten noch weiter zurück, als Mensors Lager.

Ich sah Johannes bei einem, wo die Chaldäer waren, die den beschlossenen Garten Mariä in ihrem Tempel 1 hatten. Der Tempel war nicht mehr ; sie hatten eine kleine Kirche in der 2 Form, wie das Haus Mariä bei Ephesus[image: image3.jpg]


,                      oben platt, so wie ich alle Kirchen im Anfang             gesehen.         Es kamen die anderen auch da zusammen. Ich glaube, es waren drei. Sie baten Johannes, er solle doch das Leben Jesu hier im Lande schreiben, sie wollten ihm alles er- <S. 284>  zählen, was sie wü(ten. Er sagte ihnen, er habe sein Leben Jesu geschrieben, er habe geschrieben, was von seiner Gött-lichkeit er auf Erden schreiben könne, er sei bei dem Schreiben fast immer wie im Himmel gewesen, er könne nichts anderes schreiben. Er sagte ihnen, was ein Jünger, der mit Jesus gereist (Eremensear - Hermes), davon geschrieben, sollten Macarius und Cajus vervollständigen.

Ich habe auch gehabt, da( sie es getan, und da( Macarius'  Arbeit umgekommen sei ; Cajus' seine  <Arbeit>  aber existiere noch.

Ich habe noch sehr vieles gehabt, was ich nicht mehr wei(, von diesen Büchern und von Johannes. Er ist von hier nach Jerusalem, dann wieder nach Rom, und hierauf nach Ephesus gereist. Ich habe vieles von allen diesen Dingen und besonders von den arabischen Bischöfen und den Schriften des Macarius und Cajus vergessen, u.s.w. 1 

<S. 285>  Zug der Drei Könige. 1 

Heute nacht sah ich den Zug des entferntesten Königs, welcher der Alte war, den ich bei Mensor krank gesehen und der nachher Leo getauft worden, zu den zwei anderen treffen. Es war in einer alten zerbrochenen Stadt, aus der viele arme Leute mit ihnen liefen, weil sie so viele Gaben austeilten. Es sind drei Könige, und jeder hat vier nahe Verwandte oder Freunde seiner Familie mit. Au(erdem sind Diener und Kameltreiber die Menge dabei. Ich erkenne den Eleazar, dessen Gebein ich habe 2, als einen Jüngling dabei unter mehreren anderen, welche bis auf die Mitte des Leibes fast ganz nackt waren und sehr schnell laufen und springen konnten.

<S. 286>  Ekstase mit den in der Überschrift angeführten Äu(erungen.

Sie war müde und sehr zur Ungeduld gereizt. Sie kämpfte mit der grö(ten Neigung zu lautem Klagen über die Schwester, so da( sie für jeden, der die gro(e Pein, die auf ihr liegt, nicht mitleidet, etwas Anstö(iges gehabt hätte. Sie war auf die Art, wie sie gewöhnlich in den Fasten in der Versuchungszeit ist.

Der Beichtvater kam. Sie hatte Neigung, ihre tägliche Not zu erzählen. Der Pilger aber las ihr schnell, um sie zu unterbrechen, das Gespräch vom Kreuzklösterlein zwischen Jesus und einer Seele aus einem alten Gebetbuch vor, und sie war in höchstens drei Minuten in einer tiefen Ekstase. Ihre Glieder waren federleicht und biegsam. Nichts war auffallender, als ihr wenige Minuten vorher von Krankheit, Verdru( und Jammer zerrissenes Gesicht  <nun>  ganz klar, jung, blühend, in  glänzender, lächelnder  Freude  und  Schönheit  zu  sehen,  <S. 287>  und der Pilger mu( sagen, da( jeder, der es sieht, diese Klarheit und Lieblichkeit mit keinem anderen Ausdruck als dem des Leuchtens ganz wird bezeichnen können.

Der Beichtvater hielt ihr nach einigen Minuten das zerrissene Gebetbuch entgegen. Sie ergriff es mit sanfter Bewegung des Arm<s>  und schlug in diesem dicken Buch, das sie nie gehabt, so schnell und sicher das Gebet vom Kreuzklösterlein auf als nur immer in einem täglichen Gebetbuch. Sie schien mit geschlossenen Augen zu lesen, denn sie hatte die Blätter fein zum Umwenden gefa(t. Auf die Frage, wo ist sie, deutete sie mit dem Finger auf die Stelle und las bis zum Ende und gab das Buch zurück.

-- " Wo war sie? "

-- " In dem Kämmerlein Mariä." (Kommt im Gebet vor.) 

Sie seufzte und schien ein Bild zu verlassen :

-- " Wo sind alle die Leute neben mir hin ? So viel Heilige standen bei mir ! ", u.s.w.

Der Pilger <S. 288> legte ihr die vier einzelnen, noch nicht bestimmten Gebeine von Simon, Jakob  <dem>  Kl<eineren>, Dion<ysius> Areop<agita> und Joseph Arimath<ia> aus einem Beutel neben ihr vor. Sie gab sie einzeln als die Benannten, doch gaben 1 die Namen, <um sie> auszusprechen, ihr eine Schwierigkeit, denn sie mu(  sie lesen, und es scheint, dieses Eingehen in die Buchstaben ist ihr schwer ; sie sagt die Buchstaben lieber hintereinander her. Bei der von Joseph Arimathia schien sie am meisten Mühe zu haben.

Als der Pilger ihr Zettel gab, auf welchen die Namen stand<en>, wickelte sie jede Angegebene richtig in ihren Namenszettel mit gro(er Schnelligkeit. Er lie( ihr von dem Beichtvater ein Gebein geben, welches sie als Eliud, einen Jünger, früher angegeben, der auch mit Johannes und Paulus gewesen sei 2. Sie sagte nun wieder Eliud. Er sei getauft unter dem Namen Siricius. Er sei mit Jesus auf der Reise nach den Königen  <gewesen>.

<S. 289> (Da der Beichtvater von diesem Reisegesicht, wie von den meisten Gesichten teils nichts wei(, teils keinen zusammenhängenden Anteil daran nimmt, konnte er nicht unstörend fortfragen und hatte zugleich eine Sorge, sie verwirre sich. Sie äu(erte doch ohne Konsequenz :)

" Thomas habe Eliud getauft ", u.s.w.

(Der Pilger bat den Beichtvater, die Namen der Drei Könige zu fragen. Sie sagte :)

1  " Mensor 2, der bräunliche, sei getauft von Thomas : Leander. Theokeno 3  (ob richtig geschrieben, wei( er 4  nicht), der wei(e, alte, kranke, sei getauft von Thomas : Leo. Der Braune, schon gestorben, als Jesus dort war, hei(e Sair 5 " (ob richtig geschrieben, wei( der Pilger nicht).

Der Beichtv<ater>  fragt : " Wie ist dieser getauft ? "

Sie lä(t sich aber nicht irre führen, obschon er das ganze Gesicht davon nicht kennt, sie lächelt, wie Täuschung merkend,  <S. 290>  und sagt :

" Er war ja tot. Er hatte die Taufe der Begierde ".

(Der Beichtv<ater>   fragte aber : " Ich habe ja diese Namen nie gehört. Wie hei(en sie dann Caspar, Melchior, Balthasar ? ")

" Ja, sie haben sie so genannt, weil sich das so zu ihnen reimt, denn das hei(t : 1°  Er geht mit Liebe. 2° Er schweift darumher, er geht mit Schmeicheln, er geht so sanft nähernd dazu. 3° und Er greift mit seinem Willen schnell zu, er greift mit seinem Willen in Gottes Willen derb zu. "  6
(Sie sagte dieses sehr freundlich und drückte die Bewegungen des Inhaltes der drei Namen mit der Hand vor sich auf der Bettdecke ganz mimisch aus.)

Reliquie des Kreuzbruders 7.

Der Pilger gab dem Beichtvater dieses Gebein, das bei ihr liegt, und bat ihn, sie zu fra-  <S. 291>  gen, was es sei. Er tat es, und kaum hatte er es ihr genähert, so sagte sie abwehrend und es nicht berührend :

Es ist mir verboten.

Er drehte es um und gab es von der anderen Seite und fragte :

" Was ist das ? ", und sie sagte abermals :

" Du hörst mich nicht an : es ist mir verboten, davon zu sprechen. "

Bei dieser Gelegenheit sagte der Beichtvater dem Pilger, da( er dieses Gebein nie gesehen, da( er ihr kein Verbot darüber gegeben, da( sie ihm, wie er sich dunkel erinnere, neulich einen Irrtum mit einem Gebein gesagt habe. 

Also ist der Befehl, von diesem Bein zu schweigen, von ihrem geistigen Führer oder Engel 1.

<S. 292>  Unschuldigen Kindertag betreffend. 2
Sie konnte, wie voriges Jahr, durch Störung nicht zur Mitteilung kommen. Sie sagte ungefähr dasselbe. Sie sah Frauen bis von der arabische Grenze ihre Kinder nach Jerusalem bringen. 

Sie hatten mehr als eine Tagereise. Sie wu(ten nicht, was ihnen geschehen sollte, ich glaube, sie erwarteten Belohnun- gen. Die Kinder wurden ihnen einzeln abgenommen und sie wurden in einen anderen Hof gesperrt. Die Kinder waren wohl bis ins zweite Jahr alt, und auch Jesus war schon so, da(  Er ein gestricktes Röckchen anhatte und laufen konnte. 

Johannes war auch schon von seiner Mutter in die Wüste gebracht und konnte laufen und sich helfen ; er war nicht weit von der ersten Höhle Magdalenas. Ich glaube, Elisabeth besuchte ihn noch manchmal. 

Ich habe nie gesehen, da( der Kindermord gleich geschehen.

Ich habe auch nie Maria gleich nach ihrem Opfer im Tempel fliehen sehen, sondern ich sah sie noch bei Anna, und das Kind schon so, da( es manchmal auf der Reise lief.

<S. 293>


28.  -  29.  Dezember  1820.

Leben Jesu : Zweite ägyptische Stadt.

Blick in die Krippe.

Blick auf den Zug der Drei Könige.

Bild vom Kreuzklösterlein.

<Befinden.>
Sie war krank. Es war Freitag. Sie blutete an der Seite und spie Blut. Sie nimmt seit Weihnacht<en>  morgens etwas dünnen Kaffee und abends etwa eine Untertasse Perlgerstenbrühe, aber mu( sich oft brechen.

Sie teilt noch immer den Kindern Kleider aus und schneiderte Mützen für Neugeborene, u.s.w.

Die Gemütsstimmung <ist> sehr bekümmert und durch die Schwester gereizt. 1
<S. 294 - 295>  1
<S. 296>   Krippe.

Ich sah viele gute Leute, welche Maria besuchten und Geschenke brachten, u.s.w.

Zug der Könige. 2
Ich sah die Könige in der Nacht abgestiegen bei einem Brunnen. Es war ein Obdachschoppen dabei und Schranken, um Tiere einzustellen. Sie machten hier nur eine Rast ohne abzupacken.

Der Stern war eigentlich wie ein runder Ball und es strömte Licht aus ihm nieder wie aus einem Mund 3. (Sie sieht so oft Licht aus dem Mund des Herrn und der Heiligen gehen ; darum mag ihr dieser Ausdruck naheliegen.)
Es war mir immer, als schwebe er wie an einem Lichtfaden von der Hand einer Erscheinung. Bei Tag sah ich einen Lichtkörper, lichter als der Tag, vor ihnen gehen.

(Sie wei( wohl nicht, ob sie es auch sahen.)

Die Schnelligkeit der Reise des Zugs, wenn ich die Ferne des Wegs betrachte, scheint erstaunlich. Es haben aber diese Tiere auch einen so leichten und gleichen Schritt ; wenn man es ansieht, geht der Zug so gleichmä(ig und ordentlich und schnell wie Zugvögel.

Der fernste König war der wei(este. Sie lagen in einem Drei- eck, doch Mensor und Seir näher beieinander als Theokeno.

<S. 297> Durch Chaldar 1, welches ich doch für den Stadt-  und nicht für <den> Volksnamen allein halte, wo der beschlossene Garten im Tempel war, sind sie, glaube ich, schon durch.

Die ferne Stadt des wei(en Königs Theokeno, die ich für eine Steinstadt  hielt, ist  doch  auch, wie  ich  nun  gesehen, von Zelten ; sie ist aber unten schon mit Steinen. Es ist auch Wasser darum und sie scheint mir schier so gro( wie Münster.

Der Taufname der Cuppes durch Thomas ist mir auch eingefallen : er ist  Serena 2.
Kreuzklösterlein.

(Sie wu(te von allem, was sie gestern abend in Gegenwart des Beichtvaters mit Reliquienkenntnis und Lesung des Buchs getan, nichts. Im Bezug auf die Deutung der drei Königsnamen erkannte sie, diese Deutung gehabt zu haben, wu(te jedoch nicht mehr, an welchen Namen sich die einzelnen Deutungen anschlossen.)

Ich hatte ein Bild, wie ich in ein Kloster geführt und immer aus einem   Gebäude  oder  Zimmer  ins  andere  kam  und  im-  <S. 298>  mer ein stärkeres Kleid anlegen mu(te, und in jeder Stube waren Kreuze, die ich tragen mu(te, und es wurden immer weniger und  <es>  ging immer leichter. In einer E(stube mu(te ich Galle und Essig, wie Jesus am Kreuz, trinken. In der letzten Stube war es nur ein Kreuz, und ganz zuletzt kam das Jesuskind zu mir und spielte mit mir, und ich kam in das Krippenbild, u.s.w.

                              29. - 30.  Dezember  1820.

Leben Jesu : Ankunft in der Stadt seines ägyptischen
         Jugendlebens.

Krippenbild.

Zug der Könige.

Austeilen von Brot und Kaffee.

X-Bruder.

Befinden. Charaktersachen.

<Befinden.>
Sie hatte gestern abend auf Befehl des Beichtvaters gebeichtet, welches derselbe immer als ein erprobtes Heilmittel ihrer inneren Bedrängnisse anwendet, wenn viel Kummer und Quälerei sie längere Zeit gereizt hat. Sie sah daher heute viel ruhiger und ganz klar und friedlich in ihrem Angesicht aus. Auch war ihr ganzer Zustand besser.

Der Pilger fragte sie, woher es komme, da( sie oft plötzlich, wenn die Schwester in der Vorstube vorüber oder an ihre (der Schwester) Lade gehe, in ihren Erzählungen ge- <S. 299> stört werde oder einen Ausdruck von Angst ins Gesicht kriege. Sie sagte :

Oft, wenn ich mitten in anderen Gedanken bin und sie naht, so kriege ich Angst und ich fühle, als wenn sie einen finsteren Strahl zu mir schö(e. Ich sehe etwas in ihr, das auf mich schie(t wie ein Blitz, so da( ich erschrecke und meine, es ge-schehe etwas, sie tue es wirklich, und wenn ich dann sehe, da( es blo( ihr steter Gemütszustand gegen mich ist, so werde ich so traurig, da( mir das Herz brechen möchte. Wie vieles Leid und Elend habe ich gewohnt werden können, dieses kann ich nie gewohnt werden. Es ist mir immer neu und unbegreiflich, und ich kann es nie erflehen. Es ist nie, da( sie zu mir kommt, da( ich nicht Grobheit, Unwahrheit, Rohheit, Verstellung, Neid und dergleichen bei ihr sehe. Sie mi(handelt mich immer, alle Freundlichkeit, alles Flehen ist vergebens, und dann fühle ich, da( sie meine Schwester ist, da( ich all mein Blut für sie geben möchte, da( ich sie liebe, und da( sie auch nichts von mir annimmt, und höre und sehe all ihr Tun bei dem Kranken 1, wie sie auch den verwirrt, u.s.w. Das tut mir so weh, da( ich alle Macht über mich verliere.

<S. 300 - 302> 2
<S. 303> 3  
Krippenbild. 4
Ich sah heute Maria mit dem Jesuskind in einem Raum, den ich früher nicht bemerkt habe. Sie war in einem Keller, der in dem Eingang links war, etwas ehe man an die Stelle der eigentlichen weiteren Höhle kam ; man mu(te durch eine kleine Öffnung beschwerlich etwas tiefer hinabsteigen ; es fiel auch <Licht> 5  durch Löcher von oben hinein.

Das Kind Jesus lag vor ihr auf einer Decke, sie sa(  daneben. Ich glaube, sie hatte sich dahin vor dem Besuch zurück-gezogen, denn ich sah heute viele Leute in der Krippe und Joseph mit ihnen sprechen.

Zug der Könige. 6
Ich sah sie auf einem weiten Feld hinziehen in der Nacht. Ich glaube, es kann etwa zwischen Atom, dem Wohnplatz Azarias, und dem Schlo( des Götzendieners gewesen sein, in dem Jesus zuletzt war, nachdem Er von der Stadt Uri kam. Sie zogen so ordentlich und still hin, ich dachte noch : Wenn unsere Prozessionen so wären.

<S. 304>  Austeilen von Brot und Kaffee. 

Ich hatte ein gro(es allegorisches Arbeitsbild, worin vorkam, da( ich zwei Brote, gestaltet wie ein Herz, und bei jedem zwei Lot Kaffee für einen armen kranken Mann haben mu(te, und ich mu(te sehr darnach laufen, es war wie in einer anderen Stadt, worin junge Mädchen waren, die ich kannte. Ich wurde einmal abgewiesen bei einem Bäcker, der nur runde Brote hatte, aber ich erhielt sie doch. Ich wei( das ganze Bild nicht mehr, ich wei( nicht, ob es sich auf Lambert bezog.

An  <dem>  X-Bruder  1.
Ich hatte auch etwas mit Christian zu tun, was ich nicht sagen kann. Ich mu( ihn morgen rufen lassen und es ihm sagen. Es sind nur einige Worte. Sein Zustand ist sehr verkehrt und es ist traurig, wenn man einen Menschen der Art sieht, wie ein schönes seidenes Tuch mit einem gro(en Fettflecken darin.

<S. 305>

30.  -  31.  Dezember  1820.

Eliud - Siricius, Jünger. Reliquie.

Leben  Jesu : Verlä(t  die  ägyptische  Stadt. Fünfter
         Begleiter Deodatus, Sohn Mirä.

Zug der Könige.

Krippenbild. Beschneidungsstein.

Bilder von Jahresabrechnung.

Fegefeuerbilder.

Lambert. Blumen.

Bruchstücke eines oft gesehenen Bildes von verstum-
        mendem Prediger, u.s.w.

Franziska Romana findet Feigen im Winter.

X-Bruder.

Gemütszustand.
Sie war sehr betrübt. Es war Sonntag und sie hatte das Abendmahl nicht erhalten und sie hatte den schmerzlichen Ausdruck eines, der vergeblich harret und hungert ; sie vergo(  Tränen. Sie war gar nicht aufgelegt zu erzählen, wie sie dieses dann sehr selten ist und überhaupt, trotz der ernsthaftesten Ermahnungen in den Gesichten selbst, 1 sehr wenig Wert darauf legt, ja, sie sind ihr im Gefühl eine Unbequemlichkeit, und sie bittet immer, sie los zu werden  ( ? ).

<S. 306>  Leben Jesu : Verlä(t die ägyptische Stadt.

Durch den Kummer und Hunger nach dem Heiligen Sakrament, den sie hatte, war die Erinnerung des Gesehenen beeinträchtigt. Sie wu(te nur noch soviel : 2
<S. 307 - 310 >  2
<S. 311> 1 Eliud, Begleiter Jesu auf der Reise nach Arabien, wurde  Siricius getauft und war Bischof auf einer Insel. Sie erkennt seine  Reliquie.
Ist in das Leben Jesu, drittes Lehrjahr Dezember, eingetragen. 

[Aus Band VIII, Heft 5
<S. 11 / 1 > Eliud.

Ich habe von dem Gebein, welches von Eliud ist, der Siricius getauft worden <ist, und ich vernahm,> da( es von jenem Eliud ist, der mit Jesus die Reise nach <dem> Morgenland gemacht und da( er und Eremenzear die verschwiegenen Jünger ge-nannt wurden. Ihre Eltern waren Araber und waren von dem Zug der Drei Könige zurückgeblieben. Sie hatten sich mit Jüdinnen verheiratet und waren fromme Juden geworden. ( ? Dieses scheint ein Mi(verstand.) Sie wohnten einmal in den alten Mauern Bethlehems, wurden aber, meine ich, vertrieben. Sie wohnten nachher in der Gegend von Jericho und dienten als Hirten. Eliud wurde nicht lange nach Pfingsten bei Jericho, wo Johannes damals viele taufte, getauft, <S. 11 / 2> Eremenzear, glaube ich, etwas früher. 

Es ist mir dunkel, als sei Eliud mit bei Johannes gewesen oben, wo er in der Wüste schrieb ; auch Erem<enzear>. Johannes war viel allein, aber er hatte diese Jünger gern bei sich. Eliud war bei Thomas, als er das zweite Mal in Indien war. Er war auch in Mesopotamien, auch in einem Land noch hinter Ägypten im Mittag, Assyrien, auch in Byzanz, auch mit Paulus.
[Es folgt noch auf dem Grundblatt geschrieben : ]

Eliud unter anderem Namen Bischof auf <einer> Insel (siehe Nov<ember 1820>, 3. Lehrjahr Jesu, pag. 25 2).
<S. 312>  Zug der Könige. 1
Ich sah den Zug der Könige in der Nacht halten an einem Brunnen auf einem Feld. Ein Mann in der Nähe in einer Hütte, deren einige da waren, schlo( ihnen den Brunnen auf. Sie tränkten die Kamele und erquickten sich ohne gro(e Rast und Abpacken.

Krippenbild. 2
[image: image4.jpg]


Ich sah Joseph und Maria beten. Es waren auch ein paar alte Leute da, ich glaube, Hirten, und sie erlaubten ihnen, Teil an dem Gebet zu nehmen. Sie hatten eine Lampe angezündet und hatten ein rot und wei( bedecktes Tischchen da stehen ; das hatten früher ein paar alte Männer gebracht. Es war eine achteckige dicke Steinplatte, die auf einem Dreifu( lag; in der Mitte der Platte war ein achteckiger Raum <S. 313>  mit einer Metallplatte bedeckt. Darin standen drei Büchschen von Metall und lag ein wei(es steinernes Messer von dieser 
Gestalt   [image: image5.jpg]e



                                   , die Schärfe nach innen. Es war

                                                    dieses der Beschneidungsstuhl
[image: image6.jpg]


                                                Ich hatte auch allerlei von diesem
                                                    Geheimnis, was ich vergessen.

                                                 Als sie so beteten, wei( ich nicht 
                                                 recht, ob es Abend oder Morgen

                                                       war, aber die Türe der Höhle
                                                 stand offen und die Sonne stand

                                                 ganz tief und war ganz gro( und
                                                 schien in die Krippe  herein.  Die

                                                              Sonne sieht mir in jenen
                                                    Ländern immer viel grö(er aus.

(Es scheint Abend gewesen zu sein, da die Türe gegen Abend sieht, und vielleicht Sabbatabend.)

<S. 314>  Allerlei Bildertrümmer.

Ich hielt Rechnung mit mir über voriges Jahr. Ich sah, wie viel ich versäumt, wie viel ich zu flicken habe. Es sah erbärmlich mit mir aus, ich habe mich sehr zerweint. 

Ich hatte viele Fegefeuerbilder und Bilder von Sterbenden. Ich sah einen Priester, der gestern abend um neun Uhr starb, und der sehr fromm und wohltätig war. Er kam aber doch, weil er Zeit versäumt mit allerlei Scherzen, drei Stunden ins Fegefeuer. Er hatte sollen mehrere Jahre hineinkommen, er war aber durch kräftiges Beten und viele Messen so gefördert. Ich sah seinen Leiden drei Stunden zu, und als er frei wurde, hörte ich, was mich lächerte, als sage er zu dem Engel : " Nun sehe ich doch, da( einen auch Engel anführen können. Ich sollte nur drei Stunden hier sein und war nun so lange hier ". Ich sah viel solche Bilder. Dieser Geistliche war mir sehr bekannt.

(Sie will wahrscheinlich aus Beschei- <S. 315> denheit nicht sagen oder erinnert sich im wachen Zustand nicht gleich, da( er ihrem Gebet, ihren Arbeiten erschienen war, wie dieses oft der Fall ist.)

Ich hatte auch viel von einem anderen Ort, von einer Kirche, wo das Sakrament nicht auf dem hohen Altar stand, sondern  rechts ; von einem Prediger, der mich sonst einmal spöttisch behandelte und verstummte nun ; von meinem Freund, der ein wei(es Hemd anziehen wollte und immer nicht fertig wurde ; von einer Ortsveränderung.

Ich war auch in einer Kirche und hatte mit Mädchen zu tun ; es war, glaube ich, wieder die Stadt, wo ich die Brote kaufte für arme Kinder und mir Groschen fehlten 1. (Ein Bild, was auch voriges Jahr sich um diese Zeit erneute 2.)

Ich hatte auch viel mit Lambert zu tun und Blumen. Ich brach ihm rote und wei(e Morgenblümchen, Iris, Balsaminen, und besonders Flodame ( ? ), meine Lieblingsblumen.

Franziska Romana war viel bei <S. 316> mir und andere heilige Nonnen, auch Johanna. Ich sah das Bild, wie Franziska in ihrem Kloster im Garten Feigen von einem Baum im Winter bekam, was  ich nie gesehen. Es ist, glaube ich, in dieser Nacht geschehen. Ich habe alle Nonnen gesehen, die bei ihr waren, mit von den Früchten essen. Es war ihr Kloster in einem alten zerbrochenen Turm, meine ich. Sie versprach mir auch, mir bei Lambert zu helfen, sie habe ihrem kranken Mann auch beigestanden.

(Bei Bollandus steht, da( sie bei gro(em Durst in Januar in Weinbergarbeit Trauben gefunden und mit ihren acht Nonnen gegessen. Vielleicht mein<t>  sie dieses und hat sich durch die Menge der Gesichte und Störungen geirrt.)

Auch das Nönnchen Katharina von Parcum (dessen Reliquie sie bei sich hat ) sehe ich oft. Ich sehe, wie sie flei(ig die armen Seelen an der Krippe empfiehlt. Sie hatte eine Krippe im Klos-ter. Die 1 Partikel vom Holz der Krippe sehe ich leuchtend und echt 2.

<S. 317>  X-Bruder. 3
Ich habe meinem Beichtvater gesagt, da( ich erhalten, ich solle den Christian 4  rufen lassen und ihm einige Dinge sagen. Er hat mir <ge>boten 5  bei Gehorsam, zu warten, bis er komme ; er wolle die Schuld auf sich nehmen. Darum habe ich ihn nicht rufen lassen.

Nachmittag.
Er ist von selbst gekommen, aber er war so kurz, fremd und kalt, und ging gleich weg. Ich fand ihn in einer Fassung, da( er nichts angenommen hätte. Ich sagte nichts.

(Abends hört der Pilger zu seiner Verwunderung, auf wie unbegründetem, unverstandenem, oberflächlichem Urteil bei gar keiner Sachkenntnis, bei gar keinem Willen, sich zu unterrichten, bei sehr eigenliebig aburteilender Vermeinung die Ansichten dieses sonst geistreichen Bruders fu(en. Ohne Einfalt und Ausdauer und Geduld sind keine Rosen zu pflücken. Sollten seine Wundererzählungen nicht besser begründet sein als seine Verwerfungen, so fallen sie mit diesen.)

_____________
Personen-   und   Sachregister

Abdias (von Babylon) : 62, 63.

Abendmahl : 10, 11, 96.

--  Abendmahlshaus : 48.

--  Abendmahlskelch : 80.

Abgar (König von Edessa) : 50, 61.

Abraham (A. T.) : 19, 20.

--  Abrahams Scho( : 10.

Abrechnung (des Kirchenjahres) : 3 - 7, 55, 96.

--  Abrechnung des Jahres der AKE : 99.

Achteckig : 6.

Adam (A. T.) : 18.

Advent : 3, 40, 73.

--  Adventsgarten (beim Hochzeitshaus) : 54.

Advokatenwitwe : 44.

Aeicus : 33.
Afrika : 61.

Agatha (hl.) : 35.

Ägypten : 43, 70, 77, 83, 91, 93, 96, 97.

Altar : 10, 18, 27, 31, 60, 98.

Altes Testament : 75.

Allegorisches Bild (der AKE) : 36, 38, 95.

Allerheiligste (im Tempel, Jerusalem) : 17, 18.

Almose : 22.

Amulett : 19, 39, 42, 43.

Andacht : 6, 8, 21.

Anna (hl.) : 3, 16, 18, 20, 21, 25, 30, 56, 90.

--  Zweiter Mann : 16.

Anselmus (hl.) : 38.

Anselmus (Abt) : 23.

Äpfel : 24, 38.

Apostel (die) : 5, 10, 47, 50, 59.

--  Versammlung der Apostel bei Mariä Tod : 50.

Appel : 56. Siehe : Diepenbrock Apollonia.

Arabien : 4, 82, 85, 86, 97, 98.

Arbeit (der AKE) : 2, 6 - 9, 11, 15, 23, 27, 31, 37, 41, 44, 51 - 54, 65,
            94, 99.

--  Kinderarbeit (für Kinder) : 11, 37, 38, 52, 54, 57, 82, 91, 98. Siehe

             auch : Mützen. 

--  Weinbergarbeit : 99.

Arche (des Bundes) : 19.

Arme : 8, 9, 11, 21, 40, 53, 55, 62, 68, 69, 79, 83, 87, 95, 98.

Arme (Beten mit ausgebreiteten Armen) : 18, 81.

Arznei : 1, 52, 65, 67.

Arzt : 65, 67, 68, 71, 72.

Asien : 84, 86.
Assyrien : 97.
Atom (Stadt auf der Reise durch Arabien) : 43, 44, 67, 95.

Aussaugen (von Geschwüren) : 52.

Ave Maria : 30, 54, 57.

Azaria (Person im Leben Jesu) : 44, 94.

Balthasar (einer der Drei Könige) : 89.

Barbara (hl.) : 12, 13.

Barmherzigkeit Gottes : 4, 21.

Bauernwitwe : 43.

Baum (heiliger Baum bei der Krippenhöhle) : 75.

Befinden der AKE : 1 - 3, 11, 12, 15, 16, 24, 31, 32, 34, 36, 40, 43, 44, 

             48, 51, 53, 58, 62, 65 - 73, 82, 83, 87, 88, 91, 93, 96.

Beggha (hl.) : 48.

Beichte : 93.

Beichtvater (der AKE) : 52, 87 - 90, 92, 93, 100. Siehe auch : Freund.

Bekehung : 5, 12, 13, 63.

Berlin (Deutschland) : 56.

Bernardus (hl.) : 23.

Beschneidung Jesu : 96, 98.

Bethanien (Palästina) : 17.

Bethlehem (Palästina) : 16, 30, 44, 45, 47, 50, 68, 74, 77, 83, 97. 

             Siehe auch : Reise nach Bethlehem.

Betmann (ein) : 8.

Bibelchrist : 32.

Bibiana (hl.) : 1.

Birnen : 38.

Bischof (ein) : 5, 26, 59, 85, 86, 97.

--  Bischof (neuer  Bischof in Münster) : 54. Siehe : Lüninck.
Blitz (und Donner) : 13.

Blumen : 7, 9, 19, 65, 76, 96, 99.

Bluten (der AKE) : 9, 11, 40, 91.

Bohnen : 38.

Bollandus (Gelehrter) : 100.

Bostel (H. Chr. von) : 56.

--  Frau von Bostel (Maria Anna Diepenbrock) : 56.

Braut (die, unsere) : 24, 37 - 39, 56.

Braut (geistliche  --  ) : 23, 24, 37, 47, 53.

Brautkammer (im Hochzeitshaus) : 53.

Brautkleider : 36, 37, 44, 47.

Brentano Christian : 32. Siehe auch : Christian.

Brentano Clemens : 22, 30, 42, 56. Siehe : Pilger.

Benediktionsbuch (Cochems) : 66.

Brot : 10, 62, 68, 69, 93, 95, 99. 

Buch : 87, 92. Siehe auch : Gebetbuch.

Buchstaben : 18, 20, 88.

Bundeslade : 19, 25.

Byzanz (Stadt, Türkei) : 97.
Cagliari (Sardinien) : 8.

Cajus (Bruder des Fidelis und Macarius) : 82, 84 - 86.

Candia : 61. Siehe : Kreta.

Carpus (Jünger Jesu) : 61.

Caspar (einer der Drei Könige) : 89.

Chaldäa, Chaldäer : 51, 61, 82, 85, 92.

Chaldar (Stadt in Chaldäa) : 85, 92.

Chöre : 4.

Christ, Christentum : 13, 28, 64, 78, 79, 84.

Christian : 95, 100. Siehe : Brentano Christian.

Christiana (hl.) : 36, 39.
Christina (hl.) : 40, 41.
Christnacht : 71, 73, (75). Siehe auch : Weihnachten.

Chrysanthus (hl.) : 38.

Chrysostomus (hl.) : 42.

Cochem (von ) : 66.

Cosmas (hl.) : 67.

Croy (Herzogin von  --  ) : 55.

Ctesiphon (Jünger Jesu) : 48.

Cuppes (Frau aus dem Leben Jesu) : 33, 60, 92. Siehe auch: Serena.

Damasus (Papst) : 33.

Daniel Stylita : 33.

Deodatus (Sohn Mirä, Jünger Jesu) : 96.

Diepenbrock (Mutter, Vater, Melchior) : 38, 55.
--  Apollonia, Maria Anna : 56
Dionysius Areopagita (hl.) : 39, 43, 58, 61, 82, 88.

Distel (Pflanze) : 1 - 3,  7.

Dornen, Dornenhecke : 2, 19, 45.

Dorsten (Deutschland) : 34.
DR (De Raedemaeker, Herausgeber) : 11, 14, 15, 23, 25, 29, 32, 33,

         35, 36, 40, 45, 47, 53, 61, 64, 72, 77, 83, 91, 92, 94, 96.
Dreifaltigkeit (Hl.) : 4, 18.

Drei Könige : 4, 14, 15, (23), 24, 25, 28, 32, 33, 36, 39, 45, 50, 58, 59, 

         71, 75, 76, 82, 84 - 87, 91 - 94, 96, 97, 98. Siehe auch : Weisen. 

Edelsteine : 78, 79.

Edessa (Stadt,Türkei) : 50, 61, 64.

Ehebruch : 62.

Einsiedler : 13.

Ekstase : 68, 82, 87.

Eleazar (Jünger Jesu) : 49, 50, 87.

Elisabeth (hl., Mutter des Täufers) : 90.

Eliud (Jünger Jesu) : 58, 59, 82, 88, 96, 97. Siehe auch : Siricius.

Emilia (Taufname der Ratimiris) : 67. Siehe : Ratimiris.

Empfängnis Mariä : 16 - 26.

--  Einsetzung des Festes : 22, 23, 25.

Engel : 10, 18 - 20, 25, 30, 41, 46, 48, 75, 90, 99.

England : 22, 23, 48.

Enthaltung : 21, 62, 63.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 22, 26, 59, 78, 80, 84 - 86.

Eremenzear (Jünger Jesu) : 44, 47, 85, 86, 97. Siehe auch : Hermes.

Erlöser, Erlösung : 4, 5, 18, 23, 32, 73.

Erscheinung : 2, 3, 25, 31, 33, 92.

Eulalia (hl.) : 28, 29.

Eusebius (hl.) : 39, 42.

Eva (A. T.) : 18.
Evangelium : 86.
Familie (französishe  --  aus Palermo) : 21.

Fasten : 87.

Fegefeuer : 10, 96, 99.

Feige : 2, 96, 100.

Felix (Marterknabe) : 82, 84. Siehe : Fidelis.

Festtage (der Heiligen) : 5.

Fidelis (Marterknabe, auch fehlerhaft Felix genannt) : (78, 82, 84 -) 86.

--  Brüder des Fidelis : 78, 82, 84, 85. Siehe : Cajus und Macarius.

Fieber : 1, 2, 51.

Finger (Fingerbewegung der AKE) : 54, 57.

Frankreich : 23.

Franziska Romana (hl.) : 34, 96, 99, 100.

Franziskaner (in Tirol) : 8.

Franziskus Xaverius (hl.) : 3, 11, 61, 64.

Französische Familie (aus Palermo) : 21.

Frau (besessene) : 62, 63.

Frau (vornehme, arme  --  ) : 53.

Freigeister : 8.

Freund (Beichtvater der AKE) : 39, 43, 68, 72, 99. Siehe auch : 

          Beichtvater.

Früchte : 6, 80, 100.

Fügung Gottes : 69.

Führer (der AKE) : 90.

Fünf Wege : 54.

Ganges (Strom) : 21, 71.

Garten (Adventsgarten beim Hochzeitshaus) : 54.

Garten (beschlossener  --  ) : 19, 51, 61, 85, 92.

Gebein : 1, 29, 31, 33, 39, 41, 42, 47, 50, 58, 59, 65, 67, 70, 72, 

          87 - 90. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 6, 8, 15, 27, 43, 52, 55, 57, 66, 67, 75, 79, 87, 88, 98, 99.

Gebetbuch : 82, 87, 88.

Geburt Jesu : 75.

Geburt Mariä : 23.

Geheimnis : 4, 19, 23, 25, 32, 46, 98.

Gehorsam : 100.

Geist (Hl.) : 5, 42, 60.

Geistlicher (junger Geistliche) : 8, 38, 53, 55, 98.

Geld : 3, 62.

Gemeinde : 4.

Genesung (der AKE) : 68, 69, 71, 73.

Gertrudis'  Schwester : 48.

Gesicht : 1, 2, 6, 12, 23, 25, 26, 33, 34, 39, 50, 57, 70, 76, 88, 89, 96, 

           99.

Gestalt : 18, 19, 45, 50, 60, 62, 81, 95, 97.

Glimmerschlo( : 43, 44.

Gnade : 4 - 8, 13, 14, 20, 54, 55, 58, 66, 70, 72, 73.

Gott : 4, 7 - 9, 12, 14, 20, 21, 24, 30, 32, 43, 44, 50, 59, 61 - 63, 66, 

            69, 70, 72, 73, 79, 84, 89.

Gottesdienst : 56, 61.

Götzenbild : 41, 51, 60, 63, 83, 84.

Götzendiener, Götzenpriester : 63, 64, 80, 85, 94.

Götzentempel : Siehe : Tempel.

Griechen, Griechenland : 22, 25, 26.

Groschen : 53, 99.

Hanna : 25. Siehe : Anna.

Hebamme : 83.

Heide : 79.

Heiland : 9, 35, 55. Siehe : Jesus.

Heilige : 4, 6, 24, 52, 67, 68, 88, 91.

Heiligtum : 20, 41.

Helia : 25. Siehe Joachim.

Hensel (Luise) : 56.

Herberge (auf der Reise nach Bethlehem) : 32, 34, 35, 37, 39, 40, 44, 

            47, 49,  51, 53, 54, 57, 58, 74.

Hermes : 85, 86. Siehe : Eremenzear.

Herodes (der Gro(e) : 45, 55.

Himmelfahrt Jesu : 50.

Hirn (Frau) : 34, 55.

Hirten (bei Bethlehem) : 74 - 76, 97.

Historia Lombardica : 36.

Hochzeitshaus : 6 - 8, 23, 36 - 38, 44, 47, 49, 51, 52, 54.

--  Hochzeitsfeld : 51, 52.

--  Hochzeitsgarten : 8.

Hölle : 10.

Honig : 2,  7.
Husten (Keuchhusten der Nichte) : 33, 34, 44, 49, 73, 77, 82.
Ignatius (hl., Märtyrer) : 42.

Indien : 61, 97.

Irland: 48.

Italien : 21.

Jakob (Altvater, A. T.) : 19, 46, 50, 71, 76.

--  Jakobsleiter : 44 - 46, 50.

--  Stern Jakobs : 71, 76.

Jakobus der Kleinere (Minor, Apostel) : 39, 43, 58, 82, 88.

Jansenisten : 8.
Jericho (Palästina) : 97.
Jerusalem : 16, 17, 26, 30, 84, 85, 90.

Jerusalem (himmlisches) : 19, 45, 50.

Jesus : 4 - 10, 13, 14, 17, 32, 42, 45, 47, 50, 55, 57, 59 - 62, 66 - 68, 

            78 - 80, 83, 84, 86 - 91, 93, 95, 97.  Siehe  auch  :  Erlöser,
            Heiland, Kind Jesus.

--  Geburt Jesu : 75.

--  Himmelfahrt Jesu : 50.

--  Kreuzigung Jesu : 49.

--  Leben Jesu : Siehe : Leben Jesu.

--  Leiden Jesu : 4, 5, 45. 

--  Leidensinstrumente Jesu : 4.

--  Reise Jesu durch Arabien : Siehe Reise Jesu.

--  Tod Jesu : 47.

--  Verdienste Jesu : 5.

Joachim (auch Helia) : 16 - 21, 23, 25.

Johanna (hl.) : 99.

Johannes (Apostel) : 58, 59, 77 - 82, 84, 87, 88, 97.
--  Ölbad (in Rom) : 77.

--  Tod und Grab (in Ephesus) : 50, 81.

Johannes a Cruce (hl.) : 39.

Johannes der Täufer : 90.

Jonas (Prophet, A.T.) : 62.
Jordan (Strom) : 48.

Joseph (hl.) : 16, 27, 29, 35, 37, 47, 56, 57, 66, 74, 75, 94, 98.

--  Josephs Eltern : 74.

--  Josephs Jugend : 75.

Joseph von Arimathia : 43, 44, 48, 58, 82, 88.

Judäa : 49.

Judas Thaddäus (Apostel) : 50, 59, 61.

Jude(n), jüdisch : 48, 49, 59, 62, 97.

Judith (Königin in Afrika) : 22, 49, 50, 71.

Julia (Freundin der hl. Eulalia) : 28.

Jünger (Jesu) : 5, 42, 47, 58, 59, 83, 85.

Jünger (des Apostels Johannes) : 59, 78 - 81, 84.

--  Jünger Johannis unter Räubern : 78.

Jungfrau (hl.) : 2, 6, 7, 9, 29, 30, 45, 50, 75, 76, 78. Siehe : Maria.

Kaffee : 34, 91, 93, 95.

Kaisar (Jünger Jesu) : 43, 50, 59.

Kapelle : 53.

Karmel (Berg) : 23, 26.

Katharina von Parcum (hl.) : 100.

Katharinafest : 1, 6.

Kedar (Stadt auf Jesu Reise durch Arabien) : 61, 78, 84, 86.

Keim (heiliger) : 20.

Kelch : 60.

--  Abendmahlskelch : 80.

Kerker : 40, 48, 63.

Kerze : 37, 47.

Ketzer : 13.

Kind (die Nichte der AKE) : 34, 40, 44, 77, 82. Siehe auch : Nichte.

Kind Jesus : 27, 45, 50, 73, 90, 93, 94.

Kinder : Siehe : Unschuldige Kinder.

Kinder (arme) : 11, 37, 38, 52, 54, 57, 83, 91, 99.

Kinder (verschlungene) : 19.

Kindheit (der AKE) : 52. 
Kirche (achteckige) : 6.
Kirche (die) : 2, 3, 5 - 12, 22, 23, 25, 26, 55.

--  Kirchenfest : 4, 5, 10, 11, 29, 35, 64.

--  Kirchenjahr : 2, 4, 6, 7, 55, 96.
--  Kirchenschätze (Gnaden) : 6, 7. 

--  Kirchenwäsche : 6, 8. 

--  Leidende Kirche : 10.

--  Schafstallkirche (beim Hochzeitshaus) : 37, 54.

--  Zwei Kirchen (die himmlische, triumphierende und die irdische,

            streitende) : 3 - 7, 10, 11.

Kirche (eine) : 42, 53, 56, 63, 64, 73, 80, 85, 98.

--  Überwasserkirche (Münster) : 59.

Kleid der Unschuld : 46.

Kloster : 34, 38, 92, 98, 99.
Knöchshen (das) : 42.
Koblenz (Deutschland) : 41.

Kochen : 7.

Kometen : 39, 44, 46.

König(e) : 45, 62, 63.

Konstantinopel (Stadt) : 27.

Kräuter : 6, 9.

Kreta (auch Candia) : 61, 85, 86.

Kreuz : 2, 12, 22, 64, 92, 93.

--  Schweizer Kreuz : 1.

Kreuzbruder : 14, 33, 39, 41, 42, 56, 89. Siehe : X-Bruder.

Kreuzigung Jesu : 49.

Kreuzklösterlein : 82, 87, 91, 92.

Kreuzweg : 26.

Krieg : 44.

Krippe, Krippenhöhle (Bethlehem) : 21, 30, 55, 60, 69, 71, 75, 77, 82, 

             83, 91, 93, 94, 96, 98, 100.

Krippenkirche (beim Hochzeitshaus) : 54.

Kugel : 18, 19, 25, 26.

Labra veneris (Distel) : 3.

Lachsmann (Deckname für Fürst Salm) : 38.

Lambert (auch : der Kranke) : 11, 12, 14, 15, 23, 24, 27, 32, 34, 39 -

             41, 43, 51, 56, 65, 68, 69, (73), 82, (94), 96, 99, 100.

--  Tod des Lamberts vorausgesehen : 14, 34.

Lamm Gottes : 60.

Landre (Herr) : 22, 39, 43, 44.

Lassern (Deckname für Haltern ?, Deutschland) : 43.

Lazarus (von Bethanien) : 44, 48.

--  Erweckung Lazari : 78.

Leander (Taufname Mensors) : 61, 89.

Leben Jesu : 3 - 5, 11, 12, 14, 15, 23, 25, 28, 29, 32 - 36, 39, 40, 44,
            46, 49, 51, 53, 54, 58, 64, 71, 72, 77, 82, 83, 85, 91, 93, 94,

            96, 97.

Legende (der Heiligen) : 35.

Leichenbegängnis : 38.

Leiden (der AKE) : 1 - 3, 15, 40, 42, 49, 54, 65, 66, 72, 73.

--  Übernommenes Leiden : 51, 65.

Leiden Jesu : 4, 5, 45.

Leidensinstrumente Jesu : 2, 4.

Leiter (Jakobs) : 44 - 46, 50.

Leo (Taufname Theokenos) : 61, 87, 89.
Leviathan (A. T.) : 25.

Links : 1, 2.
Loretto (Italien) : 30, 31.

Lucia (hl.) : 34, 35.

Ludgerus (hl.) : 36, 38, 39.

--  Finger Ludgeri : 38, 39.

Ludovika (hl.) : 34.

Lukas (Evangelist) : 27.
Lüninck (Ferdinand von) : 54.
Lutherisch : 32.

--  Lutherische Kirche : 52.

Macarius ( Bruder des Fidelis und Cajus) : 82, 84 - 86.

Magdalena (Maria Magdalena) : 20, 39, 41, 42, 48, 90.

Mancarius, Mangeln (Deckname, Pfarrer von) : 43.

Mann (verheirateter  --  ) : 8.

Maria (hl. Jungfrau) : 2 - 4, 8, 16, 18, 19, 21, 24, 26 - 31, 34 - 37, 39, 

            40, 44, 47, 49, 51, 53, 56, 57, 66, 74 - 77, 83, 85, 88, 90, 91, 

            94, 98. Siehe auch : Jungfrau, Mutter Gottes. 

--  Bild Mariä : 26, 27.

--  Empfängnis (unbefleckte  --  ) : 16 - 26

--  Geburt Mariä : 23.

--  Haus bei Ephesus : 22, 26, 85.

--  Haus zu Nazareth : 30, 31.

--  Kreuzweg bei Ephesus : 26.

--  Name Mirjam : 25.

--  Opferung Mariä : 17.

--  Reise nach Bethlehem : Siehe Reise.

--  Schwangerschaft Mariä : 29, 30.

--  Tod Mariä : 50, 61.

Maria Heli (ältere Schwester Mariä) : (16).

Marienbild : 26, 27.

Marienhäuschen (beim Hochzeitshaus) : 47.

Marsilien (Marseille, Frankreich) : 48.

Marterinstrumente Jesu : 2, 4.

Martha (Lazari Schwester) : 39, 41, 42, 48.

Märtyrer : 4, 5.

Matthias (Apostel) : 49.

Maura (hl.) : 54, 57.

Melchiades (hl., Papst) : 28, 29.

Melchior (einer der Drei Könige) : 89.

Meliapur (Stadt, Indien) : 64.

Melken (Arbeit der AKE) : 8.

Mensor (einer der Drei Könige, auch Leander) : 32, 39, 59 - 61, 76, 

            85, 89, 92.

Mesners Nichte (Nonne) : 34.
Mesopotamien : 97.

Messe (hl.) : 53, 64, 99.

Mira (Mutter des Deodatus) : 96.

Mirjam : 25. Siehe : Maria.

Mitleid(en) : 52, 66.

Mönche : 23.

Moses (A. T.) : 19.

Motzfeld (Frau) : 8.
Mozian (Stadt, Chaldäa) : 61.
Mühle (Regentenmühle) : 10.
Münster (Deutschland) : 59, 92.

--  Überwasserkirche : 59.

Mutter (der AKE) : 52.

Mutter Gottes : 22, 23, 26, 27, 37. Siehe : Maria.

Mützen (für arme Kinder) : 11, 27, 32, 37, 91.

Myrrhen : 25.

Nazareth (Palästina) : 16.

Neumann Marie : 56.

Neumann Wilhelm : 56.

Nichte (der AKE) : 33, (34, 44), 49, 73. Siehe auch : Kind.

Niesing (Vikar) : 66 - 68.

Nikolaus (hl.) : 15, 23.

--  Nokolasfest : 23.

Noah (A. T.) : 19.

Nonnen : 34, 99, 100.

Obere (strenger) : 54.

Ohrenweh : 1, 2.

Öl (hl.) : 39, 43, 64, 67.

Origenes (Kirchenvater) : 13.

Ortsveränderung (der AKE) : 99.

Othilia (hl.) : 34, 36.

Overberg (Dechant) : 54, 69.

Palermo (Sizilien) : 21.

Papst (der) : (21).

Paradies : 18, 19.

Partikel : 38, 99.

Pater : 14, 66. Siehe : Beichtvater der AKE.

Patmos (Griechische Insel) : 78.

Patron, Patronin : 13.

Paulus (Apostel) : 58, 59, 88, 97.

Pereville (Herr) : 41.

Persien : 50, 61.

Petrus (Apostel) : 39, 42, 43.

Pfarrer : 39, 43.
Pfingsten : 97.
Philogonus (hl.) : 54, 57.

Philosophen : 78.

Pilat, Pilatus (Person z. Z. der AKE) : 58, 71.

Pilger : 1, 14, 24, 31, 34, 42, 43, 47, 49, 50, 52, 56, 57, 59, 65 - 73,
             77, 82, 83, 87 - 90, 93, 100. Siehe : Brentano Clemens.

Plinius (Röm. Schriftsteller) : 3.

Prediger (verstummender  --  ) : 96, 99.

Preu(en : 69.

Priester : 4, 8, 12, 14, 15, 17, 20 - 22, 25, 98.

--  Priesterhand : 66.

--  Priestersegen : 66.

Probiererei (der AKE) : 38.

Prophetenberg : 22, 26, 46, 81.

Protestanten : 8, 21, 53.

Prozession : 95. 

Ratimiris (durch Jesum geheilte Frau) : 67. Siehe auch : Emilia.

Räuber : 41.

Rauchopferaltar (im Tempel) : 17.

Rechenschaft : 15.

Rechnungsausgleich (der Kirche) : 3 - 7, 55. Siehe : Abrechnung.

Rechts : 2.Regenten : 10.
Register Gars 4 / 2 : 11, 14, 15, 23 - 25, 29, 31 - 33, 35, 36, 40, 44,

              46, 53, 64, 72, 76, 77, 83, 91, 94, 96.
Reich Gottes : 62.

Reise (der AKE) : 16, 21, 22, 51, 52, 55, 71, (75).

Reise Jesu (durch Arabien) : 4, 32, 44, 50, 59, 61, 67, 68, 70, 77, 78,
              82 - 84, 88, 90, 92, 95, 97.

Reise Mariä und Joseph nach Bethlehem : 16, 24, 26 - 29, 32, (34 - 

              36, 39, 40, 44, 47, 49, 51, 53, 54, 56, 58), 68.  Siehe 

              auch : Herberge.

Reliquie : 1, 3, 11, 12, 15, 28, 29, 31, 33, 40 - 43, 44, 48, 50, 53, 58,

              59, 67, 70, 89, 92, 96, 97, 99. Siehe auch : Gebein, Partikel.

--  Reliquienkasten (der AKE) : 58.

--  Reliquienuntersuchung : 36.

Rhein (Strom) : 41.

Rheumatismus : 1, 2.

Rolle (Schriftrolle) : 22, 29, 74, 78.

Rom : 26, 27, 55, 77, 84, 85.

--  Stuhl (heiliger  --  ) : 23.

Rosa Maria Serra (Stigmatisierte) : 8, 34.

Rot und wei( : 98, 99.

Sabas (hl.) : 26.

Sabbat : 27, 29, 47, 97.

Sair : Siehe : Seir.

Sakrament (hl.) : 4, 13, 53, 67, 78, 96, 99.

Salm (Familie) : 3, 56.

Salm (Fürst  --  ) : 37.

Sardinien : 21, 34.

Satan : 2. Siehe : Teufel.

Saturninus (hl.) : 31, 48.

Schafstallkirche (beim Hochzeitshaus) : 37, 54.

Schiff : 21, 23, 47, 62.

Schlange : 19, 26, 41.
Schleppen (von Menschen) : 55, 56, 71. Siehe auch : Tragen.
Schmach : 20.

Schmerzenübernahme : 51.
Schmöger (Pater K. E.) : 11, 14 - 17, 20, 22, 23, 25, 26, 29, 32, 33,
              35, 36, 40, 45, 47, 53, 56, 61, 64, 65, 72, 74 - 77, 83, 87, 89 -

              92, 94, 96, 98.
Schriften : Siehe : Buch.

Schuljungfer : 39, 42.

Schwägerin (der AKE) : 31.

Schweizer Kreuz : 1, 40.

Schwester (der AKE) : 12, 23, 32, 34, 40, 44, 69, 73, 82, 84, 87, 91, 

               93, 94.

Seelen : 7, 9, 10, 38, 52, 100.

Segen : 19, 20.

Seir (auch Sair, einer der Drei Könige) : (61), 76, 89, 92.

Sekte : 51, 52.

Serena (Taufname der Cuppes) : 92. Siehe : Cuppes.

Serra Rosa Maria (Stigmatisierte) : 8, 34.

Servulus (hl.) : 65.

Siam : 21.

Sieben Leidende(die mit der AKE für die Kirche leiden) : 2, 8, 9, 55.

Siebenarmiger Leuchter (im Tempel) : 17.

Sikdor (Stadt auf der Reise durch Arabien) : 85, 92.

Simon Cananäus (Apostel) : 39, 41, 43, 58, 70, 82, 88.

Siricius (Taufname Eliuds) : 59, 82, 88, 96, 97. Siehe : Eliud. 

Skapulier : 26.

Soldaten : 21, 78, 79.

Spanien : 28. 
Speise (himmlische) : 67.
Spiridion (hl.) : 33.

Stephanstag : 71.

Sterbebild (der AKE) : 36, 38.

Stern (der Drei Könige) : 39, 44 - 46, 50, 71, 76, 91.

Stern Jakobs : 71, 76.

Sterndiener : 46, 60, 76.

Stigmatisierte : 8, 21.

Stuhl (heiliger  --  ) : 23.

Sturm : 23, 45.

Sündenfall : 18.

Tabernakel : 20, 23.

Tafel : Siehe Tisch.

Tag des Gerichts : 62.
Tagebuch : Band II, Heft 12 b ( = Heft 19) : 11.

--  Band VIII, Heft 5 : 86, 97.
Tartare, Tartarei : 61.

Taube : 16, 28, 60.

Taufe, Taufen : 4, 58 - 62, 78, 85, 86, 89.

Tempel (Jerusalem) : 17, 20, 23, 90.

Tempel der Drei Könige : 59, 61, 85, 92.

--  Götzentempel : 63, 83.

Tempelweihungsfest (der Juden) : 23.

Teufel : 63.

Thaddäus : 50, 59, 61. Siehe : Judas Thaddäus.

Theokeno (auch Leo, einer der Drei Könige) : 61, (85), 89, 92.

Theresia von Avila (hl.) : 39.

Thomas (Apostel) : 4, 49, 50, 59 - 64, 85 - 89, 92, 97.

--  Rippe des hl. Thomas : 64.

--  Thomasfest : 43, 44, 48, 58.

--  Zwillingsbruder des hl. Thomas : 59, 62.

Thron : 2.

Tiefenbruch : 38. Siehe : Diepenbrock.
Tigris (Strom) : 61.

Timotheus (hl.) : 54, 57.

Tirol : 8.

Tisch (himmlischer) : 8.

Tisch der Schaubrote (Tempel) : 17.

Totenerweckung : 63, 79, 80.
Tragen (von Menschen) : 55, 56, 71. Siehe auch : Schleppen.
Traube : 19, 25, 37, 100.

Traum : 8, 30, 69.

Turm : 13, 19, 43, 46, 50, 76, 99.

Übernommenes Leiden : 40, 44, 51, 52, 65.

Überwasserkirche (Münster) : 59.

Unschuldige Kinder : 55, 82, 90.

Uri (Stadt in Chaldäa) : 95.

Vater (heiliger  --  ) : 21.

Verbot (an AKE, zu sprechen) : 89, 90.

Verdienste Jesu : 5.

Verfolgung (der AKE) : 14.

Verfolgung (der Christen) : 28, 48.

Vergessen (der AKE) : 22, 25, 46, 51, 61, 77, 82, 84, 85, 97.

Verhei(ung (der Erlösung) : 18.

Verschlungene Kinder : 19.

Versuchung : 1, 15, 77, 87.

Vögel : 16, 24, 75, 92.

Volkszählung (in Palästina) : 16.

Vorhof des Allerheiligsten (Tempel) : 17, 20.

Vorliebe (für einzelne Kinder) : 46.

Vorsichtige (der  --, Dechant Rensing ) : 55.

Waage (Jungfrau mit Waage) : 45, 50.

Wachs : 37.

Wallfahrt : 8.

Wäsche : 7, 9, 34. Siehe : Kirchenwäsche.

Wasserbecken (Tempel) : 17.

Weihnachten : 68, 73, 74, 91. Siehe auch : Christnacht.

Weinberg : 100.

Weisen : 23, 44, 45. Siehe : Drei Könige.

Weizen : 37, 51, 52.

Weizenähre : 19, 25.

Werden (Deutschland) : 36, 38.
Wetterfahne (Kirche mit) : 10.
Wunden (der AKE) : 11.

Wunder : 13, 15, 22, 36, 62, 63, 71.

Wurm : 1 - 3.

Xaverius : Siehe : Franziskus Xaverius.

X-Bruder : 14, 24, 32, 33, 41, 42, 44, 68, 70 - 73, 77, 82, 93, 95, 96,
             100. Siehe auch : Brentano Christian , Kreuzbruder.

Zacharias (Vater des Täufers) : 30.

Zahnweh : 3.

Zettel : 18, 25, 88.

Zeugung : 20.

__________
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1  Am Rande obenan steht : " 12 – 20  [ =  Dezember 1820 ] : hinter


   diesem Bogen folgt 1b und 1c ".


2  St. Katharinafest ist am  25. November.


1  nl. die Sieben.


2  Siehe Tgb. November 1820, S. 101.


3  Siehe Tgb. November 1820, S. 92.


1  nl. der Apostel Thomas : siehe S. 50 und 59.


1  im Ms. steht : " so ".


1  Siehe z. B. Tgb. Nov. 1820, S. 92 und  96 - 97.


1  Siehe S. 2 bei Anm. 1 und Tgb. November 1820, S. 98.


2  Vergleiche auf S. 55 bei Anm. 1 : " drei Frauen und vier Männer ".


1  Siehe Tgb. November 1820, S. 30.


2  im Ms. folgt hier noch : " lassen ".


3  Aktiv statt passiv : " getröstet werden ".


1  Aktiv statt passiv : " ausgeteilt werden ".


2  Siehe Tgb. September 1820, S. 83 - 84.


3  Siehe  Tgb. Oktober 1820, S. 25 - 26  und 30.


1  Folgt noch die Überschrift " Leben Jesu ", aber es wurde gestrichen.  


   Der Rest dieser Seite ist leer.


2  Seiten 22 und 23  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


   "Leben Jesu, 3. Lj. : 24. Thebet = 2. <Dez.>, Samstag : S. 22 - 23.


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 200 - 201 ; Schmöger III, S. 334 - 335.


   Alle die Mitteilungen über die Lehrjahre Jesu des Dezember 1820


   befinden sich in Band II, Heft 12 b = Heft 19 der Lehrjahre.


   


1  Siehe Tgb. Mai 1820, S. 69.


2  im Ms. steht : " Schwächung ".


1  Im Ms. steht : " so ".


1  S. 28, 2. Hälfte, und Seiten 29 - 44 fehlen. Laut dem Register Gars


   4/2 ist der Inhalt : " --  Pilger betet … :S. 28. --  Leben Jesu, 3. Lehr-


   jahr : 26. Thebet = 3. <Dez.>, Sonntag … : S. 29 - 44. 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 202 -210 ; Schmöger III, S. 335 - 341. 


1  Seiten 48 - 59 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


    "Leben Jesu, 3. Lj., 5. - 6. Dez. : Erzählung der Könige von den


    Sternbildern …: S. 49 - 49 ". 


    Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 211 - 216 ; Schmöger III, S. 342 - 346.


2  Seiten 60 - 64 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : 


    "Leben Jesu, 3.Lj., 6. - 7. Dez. : Bei den Drei Königen. Nachtrag …


    S. 60 - 64". 


    Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 217 - 220 ; Schmöger III, S. 346 - 348.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 196.


2  Aktiv statt passiv : " bekannt gemacht werden ".


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 37 - 38.


1  Ursprünglich stand hier im Ms. : " ganz verächtlich ", aber es wurde


   gestrichen und ersetzt durch  " nicht ehrend ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 43 - 45.


1  Hiernach ist Raum offen gelassen für einige Worte. Im " Leben der


   heiligen Jungfrau " S. 44, in der 2. Notiz finden wir diese Worte,


   nämlich : " auf dem Land ". 


1  Siehe Tgb. November 1820, S. 56 - 57.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 41.


2  im Ms. steht : " wie ein kirchliches Behälter ".


1  Siehe Tgb. August 1820, S. 94 - 96 und  Tgb. Nov. 1820, S. 37.


2  Siehe Tgb. November 1820, S. 36 - 37.


3  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 112 - 113 und Tgb. Nov. 1820, S. 25.


1  im Ms. steht hier : " geahndet ". Brentano schreibt immer  " ahnden "   


   statt " ahnen ".


2  Siehe schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 83 - 85.


3  Aktiv statt passiv : " gefeiert ".


4  im Ms. steht hier : " aus ".


5  Aktiv statt passiv : " eingeführt und gefeiert ".


1  im Ms. steht hier : " in ".


2  S. 80, 2. Hälfte, und Seiten 81 - 83 fehlen. Laut dem Register Gars


   4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lj. : 2. Schevat = 8. <Dez.>,


   Freitag … : S. 80 - 83".  


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 220 - 222 ; Schmöger III, S. 348 - 349.


1  Die 2. Hälfte der S. 85 ist abgeschnitten, dadurch fängt S. 86 abrupt


   an. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Des X-Bruders harte


   Äu(erungen über <des> Pilgers Notizen : S. 85.  --  … <Der> Pilger 


   betete, sie möge in ihrer Krankheit doch vermögen, das Nötige mit-


   zuteilen  … : S. 86 ".


2  im Ms. steht : " so ".


1  Das Ende der S. 86 ist ausgeschnitten, S. 87 fehlt und der Oberteil


   der S. 88 ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 4/2 ist der


   Inhalt : "Leben Jesu, <3. Lehrjahr> : Zu den Drei Königen … : S. 86


   - 87  --  Leviathan : Sündenbild : S. 87 - 88 ". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 223 - 225 ; Schmöger III, S. 349 - 350.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 43 - 45 und 47.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 83.


1  Aktiv  statt passiv : " gefeiert … ausgeteilt … gefeiert ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 83 - 84.


3  Der Sinn ist : AKE sieht in einem Gesicht, wie ein Bischof ein Bild


   der heiligen Jungfrau über das Meer hin zu einem anderen Bischof


   reicht : die Jungfrau steht auf einer Kugel und zertritt der Schlange


   den Kopf.





1  Die Wortfolge im Ms. ist hier : " oder habe ich ".


1  Aktiv statt passiv : " gegei(elt … geschlagen … übergossen …


   gebrannt … zerrissen … enthauptet werden ".

















1  Seiten 95 - 101 fehlen und der Anfang der S. 102 ist ausgeschnit-


   ten. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehr-


   jahr, 3. Schevat = 9. <Dez.>, Samstag … : S. 95 - 99.  --  4. Schevat


   = 10., Sonntag … : S. 100 - 102 ". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 226 - 230 ; Schmöger III, S. 350 - 353.


2  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 201 - 202.


1  Hier folgt ein Zeichen, das auf eine Notiz Brentanos verweist :


   " NB  1821. Im folgenden Jahr ging der zweite Esel als Wegweiser 


   mit. Hier ist also Irrtum ".


2  Hier folgt wieder ein Zeichen auf eine Notiz verweisend : 


   " Scheint falsch. Sie wei( nie links und rechts zu unterscheiden und  


   nennt oft links, wenn sie mit der Linken rechts deutet ".


3  Aktiv statt passiv : " getragen".


1  Der Rest der S. 106 ist ausgeschnitten. Laut dem Register Gars 4/2:


   "Lauretanisches Haus : Sie sieht die Übertragung (wachend zweifelt


   sie immer daran) : S. 105 - 106. "


2  S. 108  fehlt. Im Register Gars 4/2 nichts darüber.


1  Der Rest der S. 109 ist ausgeschnitten und Seiten 110 - 121 fehlen.


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Leben Jesu, 3. Lehrjahr,


   4. Schevat = 10. <Dez.>, Sonntag … : S. 109 - 112.  --  5. Schevat 


   = 11. … : S. 112 - 119.  --  6. Schevat = 12. … : S. 119 - 121." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 231 - 240 ; Schmöger, S. 353 - 360.                                                                                   


2  Der ganze Absatz, bis : " lutherischer Bibelchrist ", ist gestrichen.


3  Am Rande steht hierbei in Bleischrift die Notiz, wahrscheinlich von


   Christian Brentano : " Christian wird beschuldigt, die Geschichte


   anzuhören wie ein lutherischer Bibelchrist ".


1  Der Rest der S. 123 ist ausgeschnitten. Nichts darüber im Register.


2  Der Rest der S. 124 ist ausgeschnitten und Seiten 125 - 129 fehlen.


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr :


   6. Schevat = 12. <Dez.>, Dienstag … : S. 124 -129". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 240 - 243 ; Schmöger III, S. 360 - 361.


3  d. h. die Meinung des  Kreuzbruders. Siehe weiter auf S. 42.


4  Siehe S. 41 - 42 und Tgb. Jan. 1820, S. 39 bei Anm. 4.


1  Seiten 133 - 134  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   "Leben Jesu, 3. lehrjahr : 7. Schevat = 13. <Dez.>, Mittwoch … : 


   S. 133 - 134." 


   Siehe DR, " 3. Lj.", S.243 - 244 ; Schmöger III, S. 361 - 362.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 205 - 206.


3  Aktiv statt passiv : " abgewiesen ".


4  Aktiv statt passiv : " geführt ".


1  im Ms. steht hier : " aus ".


2  Der Rest der S. 137 ist ausgeschnitten und Seiten 138 - 142 fehlen.


   Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : " Leben Jesu, 3. Lehrjahr,


   7. Schevat = 13. <Dez.>, Mittwoch … : S. 137 - 140.  --  8. Schevat 


   = 14., Donnerstag … : S. 140 - 142." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 245 - 247 ; Schmöger III, S. 362 - 363.


1  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 71 - 73.


2  Brautkleid und Bilder : Siehe Tgb. Mai 1819, S. 63 - 64 ; Kerzen : 


   Tgb. Okt. 1819, S. 88 und 96. Auch Tgb. Dez. 1819 II, S. 23, 115.


1  Deckname für  Fürst  Salm.


2  Siehe vielleicht Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 63.


3  Pater Chrysanthus war der Beichtvater der AKE im Kloster.


4  im Ms. folgt hier : " es ".


5  Diepenbrock.


6  im Ms. steht : " Verden ".


7  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 61 - 64 und 74.


8  im Ms. folgte erst " sie ", aber es wurde gestrichen.


1  Lambert.


2  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 66.


3  Seiten 149 - 153 fehlen und der Oberteil der S. 154 ist abgeschnit-


   ten. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lj. :


   8. Schevat = 14. <Dez.>, Donnerstag … : S/ 149 - 154." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 248 - 251; Schmöger III, S. 363 -365.


1  Siehe Tgb. November 1820, S. 22.


2  Siehe Tgb. November 1820, S. 64 - 65 und 75 - 76.


1  Siehe auch S. 33 und weiter auf S. 70.


2  im Ms. steht : "…meine Zeit ist noch nicht da ? " Das Fragezeichen


   mu(, als Äu(erung von Nichtbegreifen Brentanos, zwischen


   Klammern gesetzt werden, meinen wir.


1  Thomasfest ist am 21. Dezember. Siehe S. 58.


2  Siehe S. 58 - 59 ; auf S. 59 wird der Jünger Eliud genannt.


3  Siehe Tgb. Aug. 1820, S. 175. Im Tgb. Aug. 1820, S. 175 und 177 


   wird ein Pfarrer (von) Mancarius genannt, wschl. derselbe als der


   Pfarrer von Mangeln.


1  Siehe Tgb. Aug. 1820, S. 157 - 160 ; Nov. 1820, S. 11, 41 und 63.


1  Seiten 162 - 168 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   " --  Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 9. Schevat = 15. <Dez.>, Freitag-


   abend … : S. 162 - 168.  --  Reflexion über X-Bruder : S. 167.


   --  Über das Geheimnis dieser [ = Jesu] Reise : S. 167 - 168. "  


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 251 - 253 ; Schmöger III, 365 - 367.


1  im Ms. steht : " den ".


2  Seiten 173 - 179 fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt →


   "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 9. Schevat = 15. <Dez.>, Freitag …: 


   S. 173 - 177.  --  10. Schevat = 16., Sabbat …: S. 177.  --        


   11. Schevat = 17., Sonntag … : S. 178 - 179." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 254 - 260 ; Schmöger III, S. 367 - 369. 


1  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 208 - 209.


2  Siehe  S. 37.


3  Siehe Tgb. Oktober 1819, S. 96 - 97 und 105.


1  Nur sechs werden genannt.


2  Aktiv statt passiv : " erwählt werden ".


3  Thomasfest ist am  21. Dezember. Siehe  S. 58.


4  Dieser letzte Satz steht am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben.


1  im Ms. steht hier : " vor ".


2  im Ms. steht : " Ich war ein wenig die Wege ".


1  Siehe S. 59 bei Anm. 3.


2  Siehe Tgb. September 1820, S. 67 - 69.


3  Siehe S. 45.


1  Siehe auch S. 37.


2  Dieser folgender Satz ist gestrichen.


3  im Ms. steht : " Spruchstücke ".


4  Lambert.


1  im Ms. steht hier : " die ".


2  Siehe Tgb. Januar - Mai 1823, S. 104.


3  Siehe S. 51 bei Anm. 1.


1  Folgendes, bis  " … es sonst nicht taten ",  steht am linken Rande


   von unten nach oben geschrieben, ohne Andeutung, wohin es  


   gehört. Wir haben dieser Satz an dieser Stelle eingefügt.


2  im Ms. steht hier : " an die Erde ".


3  Seiten  192 - 204  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 12. Schevat = 18. <Dez.>, Montag : 


   S. 192 - 199.  --  13. Schevat = 19., Dienstag … : S. 199 - 204. "


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S.260 - 269 ; Schmöger, S. 370 - 374.


1  Ferdinand von Lüninck.


1  Vergleiche auf S. 8 bei Anm. 1 : " vier Frauen und drei Männer ".


2  Wahrscheinlich ist die Herzogin von Croy gemeint.


1  Apollonia Diepenbrock.


2  Maria Anna Diepenbrock, verheiratet mit H. Chr. von Bostel, Freund


   Clemens Brentanos.


3  im Ms. steht hier : " hinkriegen ".


4  Gemeint sind Wilhelm Neumann und seine Schwester Marie Neu-


   mann. Marie kam mit Luise Hensel aus Berlin, um der Familie Salm  


   zu dienen.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 207.


1  nl. Siricius : siehe S. 88.


2  Gemeint ist die Überwasser-Kirche in Münster.


3  Siehe S. 50 bei Anm. 1.


1  Aktiv statt passiv : " getauft ".


1  Candia  ist ein alter Name für  Kreta. Siehe auch S. 85.


2  nl. in Mozian : siehe DR, "3. Lehrjahr", S. 268; Schmöger III, S. 374.


1  im Ms. steht : " er ".


2  m Ms. folgt hier unnötig nochmals : " nachts ".


1  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 84 - 85.


2  " es " : das Gewächs. Ursprünglich folgte hier : "die Pflanze". Nach-


   her wurde  "Pflanze" gestrichen, aber  "die" blieb stehen.


3  Seiten  227 - 228  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 12. Schevat = 20. <Dez.>, Mittwoch … : 


   S. 227 - 228." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 268 - 270 ; Schmöger III, S. 374 - 376.


1  Siehe S. 55 - 56.


2  Laut dem Register Gars 4/2 folgt : "Leben Jesu, 22. Dez. : S. 230".


1  im Ms. steht hier : " kann ".


1  Die Erzählung folgt aber nicht.


1  Hier ist durch eine andere Hand später über der Zeile geschrieben : 


   " (nach sieben Wochen starb er ) ".


1  Siehe Tgb. November 1820, S. 64 - 65 und 75 - 76.


2  Siehe S. 33, 41 - 42, 72, 89 - 90, 95, 100 ; Tgb. Nov. 1820, S. 95.


1  im Ms. steht hier : " er ".


2  Siehe Tgb. Jan. 1820, S. 39 bei Anm. 4.


3  Seiten  243 - 252  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   "Leben Jesu, 3. Lehrj. : 12. Schevat = 20. <Dez.>, Mittwoch : S. 243.


   -- 13. Schevat = 21., Donnerstag : S. 243.  -- 14. Schevat = 22. Frei-


   tag : S. 244 - 247.  -- 15. Schevat = 23., Samstag : S. 247 - 248.  -- 


   16. Schevat = 24. Sonntag : S. 249. Gegen Abend : S. 247 - 251.


   24. abends (Montag) : S. 251 - 252."   


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 271 - 277 ; Schmöger III, S. 376 - 380.


1  Lambert.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 210.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 212 - 214.


1  im Ms.  folgt unnötig : " sich ".


2  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 222.


3  im Ms. steht hier : " ihm ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 257.


2  Hier bricht der Text im Ms. ab, auf der 2. Hälfte der Ms.-S. 261 folgt


   nur das Wort : " Vacat ", Seiten 262 - 264 fehlen. Nichts darüber im


   Register. Schmöger gibt auf S. 257 folgende Ergänzung : " Gleich


   nach diesem Bild reisten die beiden ab. Theokeno, der dritte, wohn-


   te ein paar Tagereisen östlicher. Er sah dasselbe Sternbild in der-


   selben Stunde und reiste auch gleich mit groβer Eile ab, um seine


   beiden Freunde bald einzuholen, was auch geschah."


1  Der Rest der S. 266 ist ausgeschnitten und S. 267 fehlt. Laut dem 


   Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 


   16. Schevat = 24. <Dez.>, Sonntag - 26., Dienstag : S. 266 - 267. 


   --  18. Schevat = 26. Nacht auf 27. … : S. 267."  


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 278 ; Schmöger III, S. 380.


1  im Ms. ist die Wortfolge hier : " gesehen liegen und schreiben ".


2  nl. Fidelis : siehe S. 84 bei Anm. 1.


1  im Ms. ist die Wortfolge : " ich mich erinnere folgendes ".


1 im Ms. steht fehlerhaft  "Felix "  statt  "Fidelis. So auch auf S. 83, 84.


1  Laut dem Register Gars 4/2 : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 18. Schevat


    = 26. <Dez.>, Dienstag - 19. Schevat = 27., Mittwoch … : S. 279 -


    280." Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 279.


2  Vielleicht stand hier erst das Wort  " Stadt ", das später überschrie-


   ben wurde mit  " Nacht ".


1  Es mu( hei(en : " Fidelis ".


2  Vergleiche ab hier mit dem Text auf S. 86, Anm. 1.


3  Siehe auch S. 78 bei Anm. 1.


1  Der Tempel mit dem beschlossenen Garten befindet sich in Chaldar


   (siehe S. 92) oder in Sikdor in Chaldäa. Siehe S. 92, Anmerkung 1.


2  im Ms. steht hier : " auf die Form ".


1  Vergleiche mit einem Text aus Band VIII, Heft 5, auf dem Grundblatt


   geschrieben und also 2. Fassung :


 <S. 11 / 3 >   " Über Eremenzears Schrift. Aus <dem> Leben 


 Johannis, Dezemb<er> 1820, pag. 281 und 284 [siehe S. 84 - 86 :


 " Johannes in Arabien. Cajus. Macarius "].


 Johannes hatte in Ephesus einen Knaben Fidelis und dessen zwei 


 ältere Brüder, Cajus und Macarius, getauft. Diese beiden nahm er


 mit nach Asien. Er zog den Flu( bei Kedar hinauf östlich  -  doch


 glaube ich, mehr gegen Norden als Jesus  -  in <die> Einsamkeit


 und schrieb sein Evangelium.


 Als die von Thomas getauften Könige und Abkommen meist in drei


 Haufen das Land verlassen und der Hauptstamm nach Kreta


 gezogen war, waren die von Thomas mit Bischöfen versehenen


 Leute hie und da wieder Götzendiener geworden. Die Bischöfe


 flehten den Johannes um Hilfe. Er schickte Cajus und Macarius, die


 bereits Männer waren. 


   Auf langes Bitten kam der schon sehr alte Johannes auch zu ihnen.


   Es war weiter <ge>gen Morgen als Mensors Lagerstadt. Sie flehten,


   er möge das Leben Jesu, das Er hier im Lande gelebt [d. h. die Zeit,


   die Jesus während seiner Reise sich bei ihnen aufgehalten hatte]


   sprechen [aufschreiben], sie wollten ihm alles erzählen. Johannes


   sagte, er vermöge kein anderes zu schreiben, als das er <S. 11 / 4>


   von seiner Göttlichkeit auf Erden geschrieben, aber es sollten, was  


   ein Jünger, Eremenzear (Hermes), der Ihn begleitet, geschrieben,  


   Cajus und Macarius vervollständigen. Das taten sie auch. Macarii


   Arbeit ist umgekommen, des Cajus Schrift existiert noch. "


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 266.


2  Siehe Tgb. September 1820, S. 67 - 69.


1  Im mS. steht : "hatten".


2  Siehe S. 59.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 268.


2  Hier " Menzor ", aber meist  " Mensor "  geschrieben.


3  im Ms. wird dieser Name hier immer  " Teocno "  geschrieben.


4  Erst wurde  " ich "  geschrieben ; es wurde gestrichen und  " er "  


   obenan geschrieben.


5  Hier " Sair ", aber meist  " Seir "  geschrieben.


6  Siehe Tgb. Jan 1821, S. 45 bei Anm. 3 und S. 46 bei Anm. 1.


7  Reliquie, worüber das Mi(verständnis ist : siehe S. 70 (+ Anm. 2),


   S.72, und weiter S. 95 und 100.


1  Siehe auch Tgb. November 1820, S. (75 -) 76.


2  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 376 - 377.


1  Der Rest der Ms.-S. 293 ist ausgeschnitten und Seiten 294 - 295 


   feh-len. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3.


   Lehrjahr : 20. Schevat = 28. <Dez.>, Donnerstag … : S. 293 - 295."   


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 280 - 281 ; Schmöger, S. 380 - 382.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 273.


3  " Mund " im Ms. doppelt geschrieben.


1  Sonst wird die Stadt mit dem beschlossenen Garten "Sikdor" (in


Chaldäa) genannt (siehe DR, "3. Lj.", 260-264 ;Schmöger III, 370- 72).


2  Siehe DR, "3 Lehrjahr", S. 228.


1  Lambert.


2  Seiten  300 - 302  fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt :


   "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : 21. Schevat = 29. <Dez.>, Freitag : S.300


    - 302."  Siehe DR, "3. Lj.", S. 282-283;Schmöger III, S. 382 - 383.


3  Am oberen Rand der S. 303 ist noch das Ende voriger Mitteilung zu


   lesen (schwierig, weil es halb abgeschnitten ist ) : " –nung sah ich


   nichts, ich  ….. weiter von dem Bild ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 245, Anm. 1.


5  Das Wort  " Licht "  stand im Text, es wurde aber gestrichen.


6  Siehe schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 275.


1  Siehe S. 89 ( + Anm. 2) und weiter auf S. 100.


1  " sie " wird hier unnötig wiederholt.


2  Der Rest der Ms.-S. 306 ist ausgeschnitten und Seiten 307 – 310


   fehlen. Laut dem Register Gars 4/2 ist der Inhalt : "Leben Jesu, 3.


   Lehrjahr : 21. Schevat = 29. <Dez.>, Freitag … 22. = 30, Sabbat …


   23. = 31, Sonntag … S. 306 - 310." 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 283 - 286 ; Schmöger III, S. 383 - 384.


1  S. 311 fehlt. Was folgt, ist nachher auf dem Grundblatt geschrieben.


   Die fehlende S. 311 befindet sich in Band VIII, Heft 5.


2  D. h. Ms.-S. 25 des 3. Lehrjahres Jesu. Dort lesen wir  -  aber es


   wurde gestrichen  -  : " Eliud, Name des ältesten von Jesu Beglei-


   tern. Der älteste der drei Jünglinge, welche Ihn begleiteten, hie(


   Eliud und war später unter einem anderen Namen Bischof auf einer


   Insel " (siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 153).


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 275.


2  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 250.


1  Siehe ETA, Teil III, S. 62 - 64.


2  Siehe Tgb. November 1819, S. 101.


1  im Ms. steht : " den Partikel ".


2  Siehe Tgb. August 1820, S. 54.


3  Siehe S. 70 (Anm. 2), 89, 95 (und weiter im Tgb. Januar 1821, S. 1).


4  im Ms. steht hier : " X ".


5  im Ms. steht hier : " verboten ".






